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Kurzfassung 
 
Das Naturschutzgebiet Mehrerauer Seeufer – Bregenzerachmündung 
wurde 2003 gemäß der Fauna-Flora-Habitatrichtlinie der EU als Natura 
2000-Gebiet verordnet.  
 
Folgende Lebensraumtypen des Anhangs I der FFH-Richtlinie kommen 
vor: 
 
3130  Oligo- bis mesotrophe stehende Gewässer mit Vegetation der 

Littorelletea uniflorae und/oder der Isoeto-Nanojuncetea mit 
den beiden Subtypen 3131 Strandlingsgesellschaften und 3132 
Zwergbinsengesellschaften 

3140  Oligo- bis mesotrophe kalkhaltige Gewässer mit benthischer 
Vegetation aus Armleuchteralgen 

3150 Natürliche eutrophe Seen mit einer Vegetation des 
Magnopotamions oder Hydrocharitions 

3220  Alpine Flüsse mit krautiger Ufervegetation mit dem Untertyp 
3222 Vegetation auf sandig bis kiesigen Alluvionen von Flüssen 
der submontan-montanen Höhenstufen 

3240  Alpine Flüsse mit Ufergehölzen von Salix eleagnos 
6410  Pfeifengraswiesen auf kalkreichem Boden, torfigen und tonig-

schluffigen Böden (Molinion caeruleae) 
7140  Übergangs- und Schwingrasenmoore 
7230  Kalkreiche Niedermoore 
91E0*  Auenwälder mit Alnus glutinosa und Fraxinus excelsior (Alno-

Padion, Alnion incanae, Salicion albae) 
91F0  Hartholzauenwälder mit Quercus robur, Ulmus laevis, Ulmus 

minor, Fraxinus excelsior oder Fraxinus angustifolia (Ulmenion 
minoris). 

 
 
Folgende Tier- und Pflanzenarten des Anhang II der FFH-Richtlinie 
kommen vor:  
 
1193 Gelbbauchunke (Bombina variegata) 
1131 Strömer (Leuciscus souffia) 
1163 Groppe (Cottus gobio) 
1061 Schwarzblauer Moorbläuling (Maculinea nausithous) 
1670 Bodensee-Vergissmeinnicht (Myosotis rehsteineri) 
 
 
Aus ökologischer Sicht ist das Gebiet vor allem durch zwei Faktoren 
ausgezeichnet: Die enorme Landschaftsdynamik an der Mündung der 
Bregenzerach schafft eine überragende Lebensraumvielfalt: Auf 
engem Raum konnten sich hier unterschiedliche Lebensraumtypen 

Insgesamt zehn FFH-
Lebensraumtypen: 
zwei in stehenden 

Gewässern,  
eine im Wasser-

schwan-
kungsbereich des 

Bodensees,  
zwei in dynamischen 

Flussauen,  
drei in Streuwiesen,   
zwei in Auwäldern 

Fünf FFH-Arten 
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entwickeln, die für alpine Flüsse, für Flüsse des Tieflandes und für 
stehende Gewässer charakteristisch sind. Kaum anderswo in 
Mitteleuropa sind ähnlich naturnahe Flussmündungen in 
vergleichbarer Größenordnung erhalten. Und mit der 
Strandschmielen-Gesellschaft beherbergt das Schutzgebiet eine nur 
am Bodensee vorkommende Pflanzengesellschaft mit dem 
möglicherweise weltweit größten Einzelvorkommen des vom 
Aussterben bedrohten Bodensee-Vergissmeinnichts.  
 
Diese Landschaftsdynamik, verbunden mit 
Hochwasserschutzmaßnahmen und Nutzungen in der Vergangenheit, 
trägt dazu bei, dass sich nahezu alle Lebensräume  in Veränderung 
befinden, die eine Bewertung entsprechend der FFH-Richtlinie 
erschwert. Durch Hochwasserschutzmaßnahmen abgedämmte 
Auwälder wurden mit C „Schlecht“ bewertet, auch wenn die 
Waldstruktur noch naturnah ist. Alle anderen Lebensraumtypen 
wurden mit B „Gut“, die Strandlings-Gesellschaften sogar mit A „Sehr 
gut“ bewertet. 
 
Maßnahmen für den langfristigen Schutz der Naturwerte im Gebiet: 
Die Schutzgebietsgrenzen sollten angepasst werden. Einerseits liegt 
ein Großteil des ökologisch wertvollen Mündungskegels außerhalb des 
Schutzgebietes, andererseits wurden teilweise Straßen, Lagerflächen 
usw in das Schutzgebiet integriert.  
Die Bestimmungen der Naturschutzverordnung sind für den Erhalt der 
FFH-Arten und Lebensräume im Schutzgebiet ausreichend. 
Anstrengungen sind erforderlich, diese Bestimmungen zu überwachen 
und zu vollziehen. Besucherinformation kann hierzu einen 
wesentlichen Beitrag liefern.  
Als Erfolgskontrolle ist das Monitoring weiter zu führen, wobei die 
Erhebungen auf Fische und Schmetterlinge auszuweiten sind.  
Für einige bedrohte Arten sind gezielte Artenhilfsmaßnahmen sinnvoll. 
 
 
 
 

Herausragende öko-
logische Bedeutung: 

Strandschmielen-
Gesellschaft sowie 

die enorme Mün-
dungsdynamik  
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1 Ausgangslage 

1.1 Zielsetzung 

 
Grundlegendes Ziel der FFH-Richtlinie ist der Erhalt der biologischen 
Vielfalt auf europäischer Ebene durch die Bewahrung bzw 
Wiederherstellung eines günstigen Erhaltungszustands der natürlichen 
Lebensräume und der wildlebenden Tier- und Pflanzenarten von 
gemeinschaftlichem Interesse. Dabei soll den Anforderungen von 
Wirtschaft, Gesellschaft und Kultur sowie den nationalen und örtlichen 
Besonderheiten Rechnung getragen werden. 
 
In der Naturschutzverordnung (LGBl. Nr. 8/1998, 8/2001, 60/2001, 
36/2003) wurde die Umsetzung der Richtlinie des Rates 79/409/EG 
über die Erhaltung der wildlebenden Vogelarten sowie der Richtlinie 
des Rates 92/43/EG zur Erhaltung der natürlichen Lebensräume sowie 
der wildlebenden Tiere und Pflanzen festgelegt.  
 
Dabei kommt der Landesregierung die Aufgabe zu, für Natura 2000-
Gebiete geeignete Pflege-, Entwicklungs- und Erhaltungsmaßnahmen 
mittels Managementplänen, sonstigen Vereinbarungen oder durch 
Bescheid oder Verordnung festzulegen. Geeignete Maßnahmen 
müssen ergriffen werden, um Verschlechterungen von 
Lebensraumtypen oder Störungen von Arten der Richtlinien-Anhänge 
(Vogelschutzrichtlinie und Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie) zu 
vermeiden, sofern sich die Störungen erheblich auswirken 
(Verschlechterungsverbot). 
 
Eingriffe und Nutzungen, die zu einer Verschlechterung der 
Schutzobjekte führen, sind zu unterlassen. Geplante Projekte 
außerhalb von Natura 2000 Gebieten, die Einfluss auf die Schutzgüter 
haben, bedürfen einer Umweltverträglichkeitsprüfung. Entsprechende 
Ausgleichsmaßnahmen sind zu ergreifen, um den Zusammenhang des 
europäischen Schutzgebietsnetzes Natura 2000 nicht zu 
beeinträchtigen.  
 
Inhalt des Managementplans ist die Aufarbeitung bestehender 
Unterlagen, Erfassung des Ist-Zustandes der Lebensraumtypen durch 
eine Vegetationskartierung im Maßstab 1:5000 auf Basis aktueller 
Falschfarben-Luftbilder sowie Festlegung und Erstaufnahme von 
Dauerbeobachtungsflächen für ein weiterführendes Monitoring. 
Grundlage für die Bewertung des Erhaltungszustandes und 
Bestimmung der Schwellenwerte sind vorhandene Unterlagen sowie 
Freilanderhebungen.  
 

Managementpläne 
als Grundlage für 

Erhaltungs- und Ent-
wicklungs-

maßnahmen 
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Geeignete Maßnahmen zur Erhaltung eines günstigen 
Erhaltungszustandes werden vorgeschlagen und ein 
Monitoringkonzept in Grundzügen ausgearbeitet. Für die 
Grenzzonenvegetation des Mehrerauer Seeufers wird bereits seit 2002 
im Rahmen des LIFE-NATUR-Projektes „Lebensraumsicherung für 
Myosotis rehsteineri in Bregenz“ ein umfangreiches Monitoring der 
Strandschmielen-Gesellschaft und Beobachtung des Schilfgürtels 
durchgeführt (UMG 2003, UMG 2004) 
 
Für die Arten des Anhangs II der Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie (FFH-
Richtlinie) werden die Schlüsselhabitate bzw die notwendigen 
Habitatstrukturen definiert. Das Monitoring der Tierarten des Anhangs II 
der FFH-Richtlinie ist nicht Gegenstand dieses Managementplans. 
 

1.2 Schutzgüter von gemeinschaftlichem Interesse 

 
In der Verordnung der Landesregierung über das Naturschutzgebiet 
„Mehrerauer Seeufer – Bregenzerachmündung“ in Bregenz und Hard 
LGBl. Nr. 33/1991, 45/1991, 37/2000, 5/2003, 31/2004 wurden für das 
Natura-2000 Gebiet unten aufgelistete Lebensraumtypen des 
Anhangs I der FFH-Richtlinie angeführt:  
 
3150 Natürliche eutrophe Seen mit einer Vegetation des 

Magnopotamions oder Hydrocharitions 
3240 Alpine Flüsse mit Ufergehölzen von Salix eleagnos 
6410 Pfeifengraswiesen auf kalkreichem Boden, torfigen und tonig-

schluffigen Böden (Molinion caeruleae) 
7210* Kalkreiche Sümpfe mit Cladium mariscus und Arten des 

Caricion davallianae - prioritär 
7230 Kalkreiche Niedermoore 
91E0* Auenwälder mit Alnus glutinosa und Fraxinus excelsior (Alno-

Padion, Alnion incanae, Salicion albae) - prioritär 
91F0 Hartholzauenwälder mit Quercus robur, Ulmus laevis, Ulmus 

minor, Fraxinus excelsior oder Fraxinus angustifolia (Ulmenion 
minoris) 

 
Gemäß Verordnung kommen folgende Tier- und Pflanzenarten des 
Anhangs II der FFH-Richtlinie vor: 
 
1193 Gelbbauchunke (Bombina variegata) 
1131 Strömer (Leuciscus souffia) 
1163 Groppe (Cottus gobio) 
1061 Schwarzblauer Moorbläuling (Maculinea nausithous) 
1670 Bodensee-Vergissmeinnicht (Myosotis rehsteineri) 
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Das Schutzgebiet wurde nur nach der FFH-Richtlinie verordnet. Zudem 
brüten folgende Arten des Anhang I der Vogelschutzrichtlinie 
sporadisch im Gebiet: A229 Eisvogel (Alcedo atthis, A193 
Flussseeschwalbe (Sterna hirundo.) 
 

1.3 Rechtliche Grundlagen 

 
Das naturnahe Ufer zwischen Mehrerau und Bregenzerachmündung 
wurde 1991 mit der 33. Verordnung der Vorarlberger Landesregierung 
über das Naturschutzgebiet “Mehrerauer Seeufer – 
Bregenzerachmündung“ in Bregenz und Hard, LGBl. 33/1991 unter 
Schutz gestellt. Seit 1995 ist das Naturschutzgebiet Mehrerauer Seeufer 
– Bregenzerachmündung als Natura 2000-Gebiet nach der Fauna-
Flora-Habitatrichtlinie nominiert und seit der Novellierung der 
Verordnung der Landesregierung zur Durchführung des Gesetzes über 
Naturschutz und Landschaftsentwicklung (Naturschutzverordnung) 
LGBl. 8/1998. 8/2001, 60/2001, 36/2003 rechtlich umgesetzt. Relevant 
sind zudem der Uferschutz gemäß § 24 des Gesetzes über Naturschutz 
und Landschaftsentwicklung LGBl. 22/1997, 58/2001, 38/2002 sowie die 
Verordnung der Landesregierung über den 
„Streuewiesenbiotopverbund Rheintal-Walgau“ LGBL.Nr. 61/1995, 
35/1998, 56/2000. 
 

Für das Gebiet sind 
mehrere Verord-
nungen bzw Ge-

setze relevant  
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2 Gebietscharakteristik 

 
Das Schutzgebiet Mehrerauer Seeufer – Bregenzerachmündung zählt 
zu den wertvollen Feuchtgebieten am Bodensee. Trotz seiner 
vergleichsweise geringen Fläche von 118,29 ha ist das Gebiet von 
internationaler Bedeutung auf Grund des einzigen österreichischen 
Vorkommens des Bodensee-Vergissmeinnichts (Myosotis rehsteineri) 
und der vom Aussterben bedrohten Strandschmiele (Deschampsia 
rhenana). Die naturnahe Mündungslandschaft der Bregenzerach ist 
für mitteleuropäische Verhältnisse von herausragender ökologischer 
Bedeutung. 
 
Zu den weiteren Schutzgütern des Gebietes zählen für Fließgewässer 
und stehende Gewässer typische Lebensräume, Flachmoore 
unterschiedlicher Ausbildung sowie die Grenzzonenvegetation mit 
den Bodensee-Endemiten. 

 
 

 
Abb 1:  Übersichtsplan über das NATURA 2000 Gebiet Mehrerauer Seeufer - 

Bregenzerachmündung 

 
Das Gebiet umfasst die Flachuferbereiche mit den angrenzenden 
Feuchtwiesen, Gehölzen und Auwaldstreifen zwischen Sporthafen und 
Bregenzerachmündung. Die nördliche Gebietsgrenze verläuft im 
Bodensee in einem Abstand von 50 m zum Flachufer. Die südliche 
Abgrenzung erfolgt großteils durch den Rad- und Fußweg. Südlich des 

Große Lebens-
raumvielfalt auf 

kleinem Raum 

Strandschmielen-
Gesellschaft und 
naturnahe Mün-

dungslandschaft 
sind ökologisch 
herausragend 
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Weges wurden das Iselwäldele östlich der Kläranlage sowie die 
rechtsufrigen Auwaldflächen der Bregenzerach integriert.  
 
Auf Harder Gemeindegebiet umfasst das Schutzgebiet die Fluss 
begleitenden Waldflächen von der Harder Brücke bis zur Mündung 
der Bregenzerach. 
 
Die Flachuferzone und südlich angrenzenden Streuwiesenbereiche 
erstrecken sich auf einer Meereshöhe zwischen 390 bis 395 m ü. NN. 
Die bewaldeten Teilgebiete liegen etwas höher zwischen 395 bis 402 
m ü. NN.  
 
Auf Bregenzer Gemeindegebiet verlaufen parallel zum Spazier- und 
Radweg eine Gasleitung sowie die stillgelegte Öl-Pipeline Genua-
Ingolstadt. Von der Kläranlage Bregenz quert die ARA-Ausleitung  
großteils unterirdisch das Schutzgebiet und mündet in den Bodensee. 
 
Ein ausgedehntes Rad-, Fuß- und Reitwegenetz, fest eingerichtete 
Feuerstellen, Liegewiesen und Häfen unterstreichen die Bedeutung als 
Naherholungsgebiet.Landwirtschaft mit Streuenutzung, einer 
Intensivfläche sowie in sehr geringem Umfang auch Forstwirtschaft 
sind von untergeordneter Bedeutung. Das Gebiet wird außerdem für 
Jagd- und Fischerei genutzt. 
 

2.1 Geologie und Böden 

 
Der Aufbau der Böden im Schutzgebiet wird durch die Sedimentfracht 
der Bregenzerache geprägt, die den zweitgrößten Schwemmfächer 
im Vorarlberger Rheintal bildete (Starck 1970). Noch Mitte des 20. 
Jahrhunderts mündete der Fluss in einem mächtigen Delta in den See, 
welches er jährlich um ca 2 m vorschob (Grabherr 1986). Mit dem Bau 
der Hochwasserschutzdämme im Mündungsbereich verlor die 
Bregenzerach die natürliche Flussdynamik. Seit Einstellung der 
Baggerungen entwickelt sich jedoch wieder eine naturnahe 
Mündungslandschaft. Allein durch zwei Einzelereignisse – die Spülung 
des Bolgenachspeichers im Jahre 1995 und das 
Jahrhunderthochwasser 1999 – hatten enorme Sedimentab-
lagerungen zur Folge.  Durchschnittlich transportiert die Bregenzerach 
pro Jahr 1.000 m³ Geschiebe und 250.000 m³ (± 50.000 m³) 
Schwebstoffe in den Bodensee (R+G 2004).  
 
Das Mehrerauer Seeufer besteht im Wesentlichen aus den 
vorwiegend grobkiesigen Sedimentablagerungen der Bregenzerach. 
Während in Flussnähe die Grobkiesanteile überwiegen, nehmen mit 
zunehmender Entfernung Feinkies- und Sandanteile zu (Grabherr 

 

Landschaftsdynamik 
durch große Sedi-

mentablagerungen 
an der Mündung 
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1986). Die Komponenten bestehen aus Kalken, Kalkmergeln, Mergeln 
und Sandsteinen des Einzugsgebietes der Bregenzerach (Starck 1970). 
 
Im Uferbereich dominieren sandige und siltige Schichten in 
Wechsellagerung, sandige Bereiche sowie siltig-lehmige 
Ablagerungen. Lokal sind Schwemmtorflagen und vereinzelte 
grobkörnige Komponenten nachweisbar. Häufig ist organisches 
Material an siltige Lagen gebunden. Schalenreste liegen vorwiegend 
in sandigen Schichten vor (Schulz 1998). 
 

2.2 Klimatische Verhältnisse 

 
Die Bodensee-Uferzone weist ein lokales Sonderklima auf. Die 
Wassermassen des Bodensees sowie der urbane Klimaeffekt der 
unmittelbar angrenzenden Landeshauptstadt Bregenz beeinflussen 
das Lokalklima. Die Strahlung wird von der Wasseroberfläche des 
Bodensees weniger stark reflektiert und in Form von Wärme 
gespeichert, die durch lokal entstehende Land-Seewindsysteme 
transportiert wird. Dies führt zu einer Abschwächung der 
Temperaturextreme sowohl im Winter als auch im Sommer, wobei 
über das gesamte Jahr betrachtet im Uferbereich des Bodensees ein 
erwärmender Effekt überwiegt.  
 
Im Mittel ist die Lufttemperatur im Seeuferbereich mit 10,2 °C um rund 
1 Grad wärmer als in unbeeinflussten Gebieten des Rheintals. Die 
Tagesminima sind im Uferbereich durchwegs höher, im Winter um bis 
zu 2 °C im Mittel (Werner & Auer 2001a).  
 
Im Uferbereich des Bodensees treten pro Jahr durchschnittlich etwa 
20 Frosttage (Temperaturminimum unter 0 °C) und fünf Eistage 
(Temperaturmaximum unter 0 °C) weniger auf als in der Umgebung. 
Die Sommertage (Temperaturmaximum über 25 °C) sind um sieben 
Tage, die heißen Tage (Temperaturmaximum über 30 °C) um zwei 
Tage reduziert. Dadurch ergeben sich für die Uferbereiche des 
Bodensees im langjährigen Schnitt 62,3 Frosttage, 21 Eistage, 27 
Sommertage und 3,1 heiße Tage (Werner & Auer 2001a). 
 
Die Vegetationsperiode mit einer mittleren Tagestemperatur über +5 
°C dauert etwa 254 Tage (Werner & Auer 2001a). 
 
Die mittlere jährliche Niederschlagsmenge beträgt im langjährigen 
Schnitt 1450 mm (Messwerte der Niederschlagsstation Bregenz-Rieden 
1961-1990). Dabei beträgt der Anteil des festen Niederschlags 
(Schnee, Schneeregen, Hagel oder Graupeln) in Bregenz 15,6 % 
(Werner & Auer 2001b).  

Bodensee wirkt auf 
das Klima ausglei-

chend  
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2.3 Nutzungsgeschichte 

 
Bereits vor rund 3000 Jahren, möglicherweise sogar noch früher, 
haben Menschen in dieser Gegend gelebt, wie Funde aus den 
Halbhöhlen oberhalb des Wellensteins bei Lochau belegen (ARGE 
1993). 
 
Erst der frühe Feldbau zur Kelten- und Römerzeit veränderte das 
Landschaftsbild. Im Mittelalter umgaben Äcker das Kloster Mehrerau. 
Die Allmenden der Achauen wurden beweidet, und die Streuwiesen 
am See dienten der Streugewinnung im Spätherbst (ARGE 1993).  
 
Der Bau eines Hochwasserschutzdammes im Mündungsbereich der 
Bregenzerach Mitte der 1950er Jahre, der Rodung des Auwaldes und 
umfangreiche Kiesbaggerungen bis Ende der 1980er Jahre hatten 
gravierende Auswirkungen auf den Naturhaushalt des Gebietes.  
Schlimmeres konnte jedoch verhindert werden, wie zB die in den 
1970er Jahren geplante 6-spurige Seeautobahn entlang des 
Bodenseeufers (Grabherr 1989).  
 
1986 wurde das Gebiet im Biotopinventar (Grabherr 1986) 
beschrieben und eine Unterschutzstellung des gesamten naturnahen 
Ufers empfohlen. Zum Schutz des Bodensee-Vergissmeinnichts wurde 
1989 auf die volle Ausschöpfung der Schotterentnahmerechte 
verzichtet (ARGE 1993). 1991 erfolgte die Unterschutzstellung durch 
die Vorarlberger Landesregierung. Die Nutzung als Übungsareal für 
das Militär wurde dann aufgegeben. 
 
Trotz der Einstellung der Baggerungen vor Jahren führten die 
ufernahen Seeschotterentnahmen zu Beeinträchtigungen der 
Flachwasserzone. Das Wellen- und Strömungsgeschehen und damit 
verbunden die Art und Intensität der Umlagerungsprozesse 
veränderten sich dadurch maßgeblich (Sießegger & Teiber 2003). Die 
Wellen trafen nunmehr ungebremst auf das Ufer, hatten 
Uferranderosion zur Folge, lagerten mächtige Kieswälle entlang des 
Ufers ab und überdeckten Röhrichte und Kiesufer. Mit dem LIFE-
NATUR-Projekt Lebensraumsicherung für MYOSOTIS REHSTEINERI in 
Bregenz (Landeshauptstadt Bregenz 2001) wurden weitgehend 
wieder stabile Verhältnisse geschaffen und die Lebensräume der 
Grenzzonenvegetation nachhaltig gesichert. 
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Grundbesitzer Gemeinde Fläche [ha] Fläche [%]

Gemeinde Hard Hard 10,3 9%

Linksseitige Achwuhrkonkurrenz der Gemeinden 
Wolfurt, Lauterach und Hard Hard 6,3 5%

Öffentliches Gut Hard 18,2 15%
Kloster Mehrerau Bregenz 1,9 2%
Landeshauptstadt Bregenz Bregenz 29,9 25%
Öffentliches Gut Bregenz 41,9 35%
Privatbesitz Bregenz 9,8 8%

Summe 118,3 100%

2.4 Eigentumsverhältnisse  

 
Das Natura 2000-Gebiet Mehrerauer Seeufer – 
Bregenzerachmündung liegt großteils auf Bregenzer Stadtgebiet (71 
%) aber auch auf Gemeindebiet der Marktgemeinde Hard (29 %).  
 
Das Natura 2000-Gebiet befindet sich zu 90 % in öffentlicher Hand. 
Mehr als die Hälfte (51 %) entfallen dabei auf Öffentliches Gut der 
Republik Österreich. An zweiter Stelle steht die Landeshauptstadt 
Bregenz mit 25 % Besitzanteil. Die verbleibenden 25 % verteilen sich 
auf die Gemeinde Hard (9 %), Privatbesitzer (8 %), Linksseitige 
Achwuhrkonkurrenz (5 %) und das Kloster Mehrerau (2 %). 

 
Abb 2: Besitzverhältnisse im Natura 2000-Gebiet Mehrerauer Seeufer – 

Bregenzerachmündung in Bregenz und Hard (Daten Marktgemeinde Hard, 
Landeshauptstadt Bregenz 2005). 

 
Tab 1: Absolute und relative Besitzanteile im Natura 2000-Gebiet Mehrerauer Seeufer 

– Bregenzerachmündung in Bregenz und Hard (Daten Marktgemeinde Hard, 
Landeshauptstadt Bregenz 2005) 
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2.5 Nutzungen 

 
Das Gebiet ist ein beliebtes Freizeit- und Naherholungsgebiet 
(Badebetrieb, Spazieren, Joggen, Reiten, Radfahren, Boot fahren, 
Segeln, Naturbeobachtung), begünstigt durch die gute 
Erreichbarkeit, die Stadtnähe, sowie die Freizeitinfrastrukur wie 
Liegewiesen, Feuerstellen, Wege, Badehütte, Hafenanlagen, 
Trockenliegeplatz und Slipanlagen. 
 
Forst- und Landwirtschaft (Streuwiesennutzung) sind ebenso wie Jagd 
und Fischerei (inkl. Angelfischen) eher von untergeordneter 
Bedeutung.  
 

 
Abb 3:  Nutzungen im Natura 2000-Gebiet Mehrerauer Seeufer - 

Bregenzerachmündung 

 
 
 
Tab 2:  Absolute und relative Nutzungsanteile im NATURA 2000 Gebiet Mehrerauer 

Seeufer – Bregenzerachmündung 

 

 

Große Bedeu-
tung für Frei-
zeitnutzung 

44%

8%4%1%

38%

5%

Wasserfläche, Kies- und
Schlickflächen
Röhrichte und Grosseggenriede

Streuwiesen

Intensivgrünland

Waldflächen und Gehölze

Freizeitinfrastrukturen, Wege,
Sonstiges

Standorttypen e Fläche [ha] Fläche [%]

Wasserfläche, Kies- und Schlickflächen a 52,3 44%
Röhrichte und Grosseggenriede a 9,0 8%
Streuwiesen a 4,7 4%
Intensivgrünland g 1,0 1%
Waldflächen und Gehölze g 45,0 38%
Freizeitinfrastrukturen, Wege, Sonstiges g 6,3 5%

Summe 118,3 100%
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3 Methodik 

3.1 Bewertung des aktuellen Erhaltungszustandes 

3.1.1 Datengrundlagen 

 
Pflanzenwelt und ausgewählte Tiergruppen (va Vogelwelt) des  
Naturschutzgebietes Mehrerauer  Seeufer - Bregenzerachmündung 
werden seit Mitte der 1980er Jahre mit Unterbrechungen erforscht. 
Das Biotopinventar aus dem Jahre 1986 stellt die Naturwerte des 
Gebietes dar (Grabherr 1986). 1989 wurde im Auftrag der 
Landeshauptstadt Bregenz ein Naturerhaltungsplan (Grabherr 1989) 
für das Mehrerauer Seeufer erarbeitet. In den Folgejahren wurden 
regelmäßig unterschiedliche Untersuchungen durch ARGE für 
Naturschutzforschung und Angewandte Vegetationsökologie 
durchgeführt und die Ergebnisse in den jährlichen 
Naturschutzberichten 1993-1996 dokumentiert. Seit 2002 erfolgt im 
Rahmen des LIFE-NATUR-Projekts „Lebensraumsicherung für MYOSOTIS 
REHSTEINERI in Bregenz“ ein umfangreiches Monitoring im Uferbereich. 
Für den Managementplan wurden vorhandene Grundlagen 
ausgewertet: Vegetationskarte des Naturerhaltungsplans (Grabherr 
1989), Vegetationskarte Flachmoorerhaltungskonzept (Grabherr & 
Broggi 1989), Vorarlberger Waldkartierung, unveröffentlichte 
Vegetationsaufnahmen aus den Jahren 1991-92 (M. Grabher), 
Makrophytenkartierung 1993.  
2003 und 2004 wurden die Erhebungen vor Ort ergänzt: Die 
Vegetationskartierung erfolgte auf Basis von aktuellen Infrarot-
Orthofotos. Vegetationsaufnahmen in den Streuwiesen nach Braun-
Blanquet (1964) wurden eingemessen und bilden zusammen mit den 
umfangreichen Erhebungsdaten des laufenden Monitorings der 
Strandschmielen-Gesellschaft eine wesentliche Grundlage für das 
künftige Monitoring.  
 
 

3.1.2 Bewertung des Erhaltungszustandes der FFH-Lebensraumtypen 

 
Die Zuordnung der einzelnen FFH-Lebensraumtypen orientiert sich an 
den Angaben des „Handbuchs der FFH-Lebensraumtypen Öster-
reichs“ (Ellmauer & Traxler 2000). Zur Methodik der Bewertung des 
günstigen Erhaltungszustandes siehe zB Doerpinghaus et al. (2003) und 
Hübner et al. (2004). 
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Tab 3:  Bewertungsschema zum Erhaltungszustand der FFH-Lebensraumtypen 
 (Doerpinghaus et al. 2003) 

 
Die Vergabe von A, B und C ergibt B. Bei Doppelnennungen wird die 
zweifach vergebene Kategorie als Gesamterhaltungszustand 
gewählt. Eine Ausnahme besteht, wenn ein Parameter mit C bewertet 
wird, in diesem Fall kann kein A als Gesamtbewertung vergeben wer-
den (nach Doerpinghaus et al. 2003).  
 
Beispiele: 
 

Habitatstrukturen A A A A A B B 

Arteninventar B A B C A B C 

Beeinträchtigung C B B C C C C 

Gesamtwert B A B C B B C 

 
Tab 4:  Schlüssel für die Bewertung des Gesamterhaltungszustandes der FFH- 
 Lebensraumtypen (Doerpinghaus et al. 2003) 

 
A: hervorragender Erhaltungszustand 
B: guter Erhaltungszustand 
C: mäßiger bis durchschnittlicher Erhaltungszustand 
 
_Lebensraumtypische Habitatstrukturen: Flachuferzonen, Röhrichte, 
Streuwiesen und Flachmoore sind im Vergleich zu den Auwäldern 
relativ einfach strukturiert. Die Habitatstrukturen sind im Wesentlichen 
vom Pflanzenarteninventar sowie den natürlichen bzw anthropogen 
bedingten Geländemorphologie abhängig.  
Alle intakten Uferlebensräume unterliegen dynamischen 
Wasserstandsschwankungen. In Bezug auf Sedimenthaushalt lassen 
sich im Schutzgebiet grundsätzlich zwei Ufertypen unterscheiden: 
Stabile Ufer, in denen allenfalls geringe Sedimentumlagerungen 
stattfinden, sind die Voraussetzung für das Vorkommen der 
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Strandrasen. Das sich dynamisch verändernde Achdelta dagegen ist 
Voraussetzung für die Vorkommen einiger FFH-Lebensraumtypen (va 
3220 Alpine Flüsse mit krautiger Ufervegetation) und Grundlage für die 
Landschaftsentwicklung. Nicht zuletzt sind auch die stabilen Standorte 
für die Strandrasen durch die natürliche Entwicklung des 
Mündungsdeltas aus ursprünglich dynamischen Standorten 
hervorgegangen.  
 
_Lebensraumtypisches Artinventar: Die Bewertung erfolgt vor allem 
nach pflanzensoziologischen Kriterien. Beeinträchtigungen sind 
beispielsweise Vorkommen von Konkurrenzarten, Störungszeigern wie 
Neophyten oder nitrophile Ruderalarten oder auch das Fehlen 
kennzeichnender Arten. Dies ist oft eine Folge unerwünschter Nähr-
stoffeinflüsse. Etliche Arbeiten enthalten Daten zur lebensraum-
typischen Pflanzenartengarnitur (zB Oberdorfer 1977, Lang 1990, 
Mucina et al. 1993, Ellmauer & Traxler 2000, Dienst & Strang 2002, 
European Commission 2003, unveröffentlichte Vegetationsauf-
nahmen). Tierökologische Erhebungen – nicht Teil dieser Erhebungen - 
sind meist sehr zeitaufwändig, würden aber wichtige Daten zur 
Bewertung des Erhaltungszustandes liefern.  
 
_Beeinträchtigungen: Instabile Uferverhältnisse, unzureichende 
Wasserqualität, starke Trittbelastung oder Sedimentverlagerungen 
durch Freizeitnutzer sind potenzielle Gefährdungsursachen für die 
Grenzzonenvegetation.  
Häufigste Beeinträchtigungen in Streuwiesen sind randliche 
Eutrophierung und teilweise auch Tritt. Veränderungen des 
Wasserhaushaltes spielen am Mehrerauer Seeufer – im Gegensatz zu 
vielen anderen Feuchtgebieten – keine Rolle. Die Ausbreitung von 
Neophyten (va Goldruten) ist meist ein Resultat dieser Beeinträchti-
gungen.  
Für die Waldlebensräume sind neben der (einstigen) forstlichen 
Nutzung vor allem die  Hochwasserschutzdämme an der 
Bregenzerach, verbunden mit der Eintiefung des Flussbettes, relevant, 
da die für Augebiete lebensnotwendigen Überflutungen ausbleiben. 
Die damit verbundenen Veränderungen setzten bereits vor 
Jahrzehnten ein und dauern teilweise auch heute noch an. 
 
 
Anmerkungen zur Bewertung der Gehölze und Waldflächen 
 
Insbesondere für die Bewertung der Waldflächen ist die „Geschichte“ 
dieser Landschaft wesentlich: Durch die permanente 
Mündungsdynamik einerseits und durch anthropogene Einflüsse wie 
Aufschüttungen, Forstwirtschaft, Mahd und vor allem durch 
Hochwasserschutzmaßnahmen andererseits unterliegen die 
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Waldflächen im Gebiet großen Veränderungen: Beispielsweise sind 
die ursprünglich großflächig vorhandenen Lavendelweiden-
Gebüsche durch die Vorstreckung der Dämme von den 
Überschwemmungen des Flusses abgeschnitten: Hier sind zwar noch 
hochwüchsige Exemplare von Lavendelweide (Salix eleagnos) und 
Reifweide (Salix daphnoides) erhalten, der Jungwuchs besteht jedoch 
ausschließlich aus Arten der Hartholzau, vor allem aus Eschen (Fraxinus 
excelsior). Lokal lassen sich im Unterwuchs bereits Buchen (Fagus 
sylvatica) beobachten. Andere Vorkommen von Lavendelweiden-
Gebüschen sind zwar nicht abgedämmt, werden jedoch vom Fluss 
nicht mehr direkt überschwemmt. Auch hier zeichnet sich eine klare 
Entwicklung zu Hartholzauen ab. Daher ist bei den Lavendelweiden-
Gebüschen und den Hartholzauen eine getrennte Bewertung zwei er 
unterschiedlicher Standorttypen erforderlich. 
 
Manche Gehölze vermitteln den Eindruck einer Weichholzau, wobei 
die Entwicklung anthropogen bedingt ist: Nach Aufschüttungen - zB 
am westlichen Achufer – siedeln sich rasch Arten der Weichholzauen 
an. Silberweide (Salix alba) und Grauerle (Alnus incana) sind als stark 
dispersive Arten typische Pioniergehölze, die dann jahrzehntelang das 
Erscheinungsbild einer Weichholzau vermitteln. Manche Reinbestände 
von Grauerle liegen rund 2 m über dem Sommerwasserstand des 
Bodensees, dh werden nie überschwemmt. Mittelfristig bis langfristig ist 
ein natürlicher Bestandsumbau zu erwarten. Solche Flächen werden 
hier nicht als FFH-Lebensraumtypen ausgewiesen. 
 
Die natürliche Waldentwicklung auf dem Mündungskegel des Flusses 
verläuft meist folgendermaßen: Auf jungen Schwemmflächen 
etablieren sich oft innerhalb eines Jahres zehntausende 
Weidenkeimlinge – meist Mandelweide (Salix triandra) oder 
Purpurweide (Salix purpurea), seltener auch Grauerle (Alnus incana). 
Nach ein bis zwei Jahrzehnten werden diese Bestände dann 
allmählich von Silberweiden (Salix alba) überwachsen, dh es 
entwickelt sich ein Silberweiden-Auwald (Salicetum albae). An der 
Mündung der Bregenzerach sind sämtliche Entwicklungsstadien – von 
Pionierweidengehölzen bis hin zur reifen Silberweiden-Au – zu 
beobachten. Oft sind diese einzelnen Sukzessionsstadien nur schwer 
planlich abzugrenzen, weshalb diese Flächen im Wesentlichen der 
Silberweiden-Au zugerechnet werden. Auch die Gehölze auf 
ehemaligen Streuwiesen entsprechen großteils der Silberweidenau. 
Kleinere Bestände, in denen noch Mandelweide, Purpurweide oder 
Grauerle dominieren, werden nicht abgegrenzt. 
 
Details zur Bewertung des Erhaltungszustandes der Einzelpolygone sind 
aus der Tabelle 7.2.1. im Anhang zu entnehmen. 
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3.1.3 Gesamtbeurteilung der FFH-Lebensraumtypen 

 
Die Gesamtbeurteilung der FFH-Lebensraumtypen setzt sich aus 
folgenden drei Kriterien zusammen: 
 
_Repräsentativität: Das Vorkommen des jeweiligen FFH-
Lebensraumtyps wird in Relation zum Gesamtvorkommen dieses 
Lebensraumtyps in der biogeographischen Region bewertet. 
Allerdings liegen für einzelne Lebensraumtypen noch keine wirklich 
sicheren Flächenangaben vor. Auf Grund dieser fehlenden Daten 
wird der Zustand des Lebensraumtyps im Gebiet selbst als Bewer-
tungskriterium für die Repräsentativität herangezogen (auch in Ma-
nagementplänen für andere FFH-Gebiete). 
 
 
_Relative Fläche: Für die Bewertung der Arealgröße der einzelnen FFH-
Lebensraumtypen im NATURA 2000 Gebiet wird der österreichische 
Gesamtbestand des betreffenden Lebensraumtyps herangezogen, 
wobei die Einstufung nach unten angeführten Klassen erfolgt: 
A: 100-15 %  
B: 15-2 % 
C: > 2 % 
 
_Erhaltungszustand: Die Bewertung des Erhaltungszustands erfolgt vor 
Ort und orientiert sich am Bewertungsschema nach Doerpinghaus et 
al. (2003). 
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4 Bewertung der Schutzgüter von gemeinschaftlichem Interesse  

4.1 Bewertung der Lebensraumtypen des Anhangs I der FFH-RL 

 
Folgende Lebensraumtypen wurden laut Standard Datenblatt für das 
Gebiet gemeldet: 
 
3130 Oligo- bis mesotrophe stehende Gewässer mit Vegetation der 

Littorelletea uniflorae und/oder der Isoeto-Nanojuncetea 
3150 Natürliche eutrophe Seen mit einer Vegetation des 

Magnopotamions oder Hydrocharitions 
3240 Alpine Flüsse mit Ufergehölzen von Salix eleagnos 
6410 Pfeifengraswiesen auf kalkreichem Boden, torfigen und tonig-

schluffigen Böden (Molinion caeruleae) 
7210* Kalkreiche Sümpfe mit Cladium mariscus und Arten des 

Caricion davallianae - prioritär 
7230 Kalkreiche Niedermoore 
91E0* Auenwälder mit Alnus glutinosa und Fraxinus excelsior (Alno-

Padion, Alnion incanae, Salicion albae) - prioritär 
91F0 Hartholzauenwälder mit Quercus robur, Ulmus laevis, Ulmus 

minor, Fraxinus excelsior oder Fraxinus angustifolia (Ulmenion 
minoris) 

 
 

 
Abb 4: FFH-Lebensraumtypen im Natura 2000-Gebiet Mehrerauer Seeufer – 

Bregenzerachmündung in Bregenz und Hard 
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Folgende Lebensraumtypen kommen zusätzlich im Gebiet vor:  
 
3140 Oligo- bis mesotrophe kalkhaltige Gewässer mit benthischer 

Vegetation aus Armleuchteralgen 
3220 Alpine Flüsse mit krautiger Ufervegetation 
7140  Übergangs und Schwingrasenmoore 
 
 
 
Tab 5:  Absolute und relative Anteile der FFH-Lebensraumtypen im Natura 2000-

Gebiet Mehrerauer Seeufer – Bregenzerachmündung in Bregenz und Hard 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

FFH-Lebensraumtypen e Fläche [ha] Fläche [%]

3130 Oligo bis mesotrophe Gewässer mit Vegetation des 
Littorelletea uniflorae und/oder Isoëto-Nanojuncetea a 0,5 0%

3150 Natürliche eutrophe Seen mit einer Vegetation des 
Magnopotamions oder Hydrocharitions a 0,7 1%

3220 Alpine Flüsse mit krautiger Ufervegetation a 1,2 1%
3240 Alpine Flüsse mit Ufergehölzen von Salix elaeagnos g 11,9 10%

6410 Pfeifengraswiesen auf kalkreichem Boden, torfigen und 
tonig-schluffigen Böden (Molinion caerulaea) g 3,6 3%

7140 Übergangs- und Schwingrasenmoore g 0,0 0%
7230 Kalkreiche Niedermoore 0,2 0%

91E0* Auen-Wälder mit Alnus glutinosa und Fraxinus excelsior 
(Alno-Padion, Alnion incanae, Salicion albae) 11,3 10%

91F0 Hartholzauewälder mit Quercus robur, Ulmus laevis, Ulmus 
minor, Fraxinus excelsior und Fraxinus angustifolia (Ulmenion 
minoris)

14,8 12%

sonstige Flächen g 74,1 63%

Summe 118,3 100%
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4.1.1 Oligo- bis mesotrophe stehende Gewässer mit Vegetation der 
Littorelletea uniflorae und/oder der Isoeto-Nanojuncetea 
(3130) 

 
Beschreibung: Dieser Lebensraumtyp umfasst wechselfeuchte 
Lebensräume mit semiaquatischen, amphibischen Strandlings-
Gesellschaften an See-, Teich- und Flussufern (Schaal et al. 2000, 
Ellmauer & Traxler 2000) auf meist nährstoffarmem, sandig-kiesigem bis 
schlammigem Substrat (Grabherr & Mucina 1993).  
 
Im NATURA 2000-Gebiet kommen zwei Subtypen vor:  
 
3131 Strandlings-Gesellschaften (Littorelletea) auf sommerlich 
überschwemmten Standorten mit den Pflanzengesellschaften 
 
_Strandschmielen-Gesellschaft (Deschampsietum rhenanae 
OBERDORFER 1957) auf nährstoffarmen, meist kiesigen Standorten des 
Eulitorals (Wasserschwankungsbereich) 
_Nadelbinsen-Gesellschaft (Eleocharetum acicularis KOCH 1927) auf 
länger überschwemmten Flächen. 
 
 
3132 Zwergbinsen-Gesellschaften (Isoeto-Nanojuncetea) auf 
wechselfeuchten Standorten 
 
Gesamtfläche: 0,44 ha (Herbst 2004) 
 
 
Auf Grund der unterschiedlichen Standortansprüche werden die zwei 
Subtypen getrennt bewertet. 
 
 
ad 3131 Strandlingsgesellschaften:  
 
A) Strandschmielen-Gesellschaft (Deschampsietum rhenanae 
OBERDORFER 1957) (3131) 
 
Beschreibung: Neben der Nährstoffarmut ist der stark schwankende 
Wasserstand - im Mittel 1,6 m (nach Daten des 
Landeswasserbauamtes Bregenz) - ein entscheidender Faktor  für das 
Vorkommen dieser glazialen Reliktgesellschaft am Bodensee 
(Grabherr & Mucina 1993, Dienst 1994, Dienst & Strang 2002). Die 
Pflanzengesellschaft ist an jährliche Überschwemmungen von fünf bis 
zehn Wochen während der Vegetationsperiode (Mai bis September) 
angepasst (Peintinger et al. 1997). Sie besitzt zwei Blühmaxima: das 
entscheidende im Frühjahr vor dem sommerlichen Hochwasser sowie 
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ein zweites bei günstiger Witterung und niedrigem Seestand im Herbst 
(Lang 1990, Grabherr & Mucina 1993). Seit Anfang des 20. 
Jahrhunderts ist dieser Lebensraumtyp am gesamten Bodensee auf 
ca 10 – 20 % seiner ursprünglichen Verbreitung zurückgegangen 
(Dienst & Strang 1999). Als mögliche Ursachen für den Rückgang 
werden Eutrophierung, Badebetrieb, Uferverbauung und klimatische 
Jahrhundertereignisse angenommen (Grabherr & Mucina 1993). Die 
Pflanzengesellschaft reagiert relativ schnell auf einander folgende 
Niedrigwasserjahre mit einer Verlagerung seewärts (Dienst & Strang 
1999, UMG 2003, 2004 unveröff.). Durch das Vorkommen endemischer 
Arten wie der Strand-Schmiele (Deschampsia rhenana) und des 
Bodensee-Vergissmeinnichts (Myosotis rehsteineri) erlangt die 
Pflanzengesellschaft herausragende Bedeutung (Dienst et al. 1990).  
 
Kennzeichnende Pflanzenarten sind (Grabherr & Mucina 1993): 
Ufer-Hahnenfuß (Ranunculus reptans), Strand-Schmiele (Deschampsia 
rhenana), Bodensee-Vergissmeinnicht (Myosotis rehsteineri) 
Dominante und konstante Begleiter: 
Strandling (Litorella uniflora), Nadel-Sumpfried (Eleocharis acicularis) 
 
Gesamtfläche: ca 0,19 ha  
Vegetationsaufnahmen: insgesamt rund 600 Aufnahmen (je 2 x 2 m) 
aus den Jahren 2003-2004, siehe Daten des Monitorings. 
Polygone MM3130-1, -2, -4 
  
 
Gesamtbewertung: A 
 
Repräsentativität: A Gut 
Die Strandschmielen-Gesellschaft weist alle Charakterarten sowie 
deren konstante Begleiter auf. Vorkommen der Strandschmiele 
Deschampsia rhenana sind auf zwei Standorte beschränkt.  
 
Folgende im Gebiet nachgewiesene Pflanzenarten werden im 
Interpretation Manual of European Habitats (European Commission 
2003) angeführt: 
Littorella uniflora, Eleocharis acicularis. 

Die Bodensee-Endemiten Deschampsia rhenana sowie Myosotis 
rehsteineri werden im Interpretation Manual nicht angeführt. 
Allerdings wird Myosotis in den Anhängen II und IV der FFH-Richtlinie 
geführt: Anhang II nennt jene Arten, für deren Erhaltung besondere 
Schutzgebiete ausgewiesen werden müssen, Anhang IV die streng zu 
schützenden Tier- und Pflanzenarten.  
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Relative Fläche: A 
Mit rund 1500 bis 2000 m² beherbergt das Mehrerauer Seeufer das 
gesamte österreichische Vorkommen.  
 
 
Erhaltungszustand: A 
Die Repräsentativität ist auf Grund der insgesamt positiven 
Entwicklung wichtiger Charakterarten (va Myosotis rehsteineri, aber 
auch Ranunculus reptans und Litorella uniflora) in den vergangenen 
Jahren mit A zu bewerten. Die seltenste Art dieser Gesellschaft – die 
Strandschmiele (Deschampsia rhenana) weist seit mindestens 20 
Jahren einen mehr oder weniger gleich bleibend geringen Bestand 
auf.  
 
  
Veränderungen und Gefährdungen 
 
Am Mehrerauer Seeufer waren vor allem die Sedimentverlagerungen 
nach den jahrzehntelangen Baggerungen eine Bedrohung für diese 
Pflanzengesellschaft. Die instabilen Uferabschnitte wurden im Rahmen 
des LIFE-NATUR Projektes 2002-2004 saniert und weitgehend stabilisiert. 
Bereits im Folgejahr wiesen die renaturierten Bereiche erste 
Neuansiedlungen der Charakterarten der Strandschmielen-
Gesellschaft auf, wobei sich va Myosotis rehsteineri und Ranunculus 
reptans erfolgreich etablieren konnten (UMG 2003, 2004 unveröff.).  
 
Bis Ende der 1970er Jahre erreichte die Eutrophierung des Bodensees 
ihr Maximum, die noch Jahrzehnte später negativen Einfluss auf die 
Bestandssituation der Strandschmielen-Gesellschaft hatte (Dienst et al. 
1990). Durch die Bemühungen zur Wasserreinhaltung haben sich 
inzwischen wieder meso- bis oligotrophe Verhältnisse entwickelt 
(Peintinger et al. 1997) – im Zusammenhang mit günstigen 
Wasserständen eine ideale Voraussetzung für die Regeneration der 
Bestände. 
 
Eine potenzielle Gefährdung durch Materialablagerungen (Treibholz, 
Schwemmtorf) kann nicht ausgeschlossen werden (Dienst & Strang 
1999, 2002). Allerdings ist Treibholz eher ohne großen Einfluss auf die 
Strandschmielen-Gesellschaft, da dieses großteils in höher gelegenen 
Uferbereichen abgelagert wird und entweder händisch entfernt bzw 
durch folgende Hochwässer weggeschwemmt wird. Temporäre 
Überdeckung mit Treibholz führt also nicht zwangsläufig zum 
Rückgang des Bodensee-Vergissmeinnichts, wie dies bei einem 
kleinen Vorkommen östlich des Wocherhafens beobachtet wurde: Im 
Sommer 2002 wurde der Bestand vollkommen mit Treibholz überdeckt, 
im Frühjahr 2003 waren keine Individuen mehr nachweisbar; im 
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Frühjahr 2004 dagegen konnten am selben Standort wieder 22 
Rosetten gezählt werden, was etwa dem Bestand vor den 
Treibholzablagerungen entspricht. Dagegen können kompakte 
Ablagerungen mit Feinmaterial, zB Schwemmtorf, zum Absterben der 
Strandrasenarten führen – zB bei der Mehrerauer Badehütte (UMG 
2004 unveröff.). 
 
Eine potenzielle Gefährdung durch Tritt kann ebenfalls nicht 
ausgeschlossen werden (Dienst & Strang 1999, 2002). Gemäß 
Naturschutzverordnung in der derzeit gültigen Fassung (Februar 2005) 
bestehen für unterschiedliche Uferabschnitte verschiedene 
Regelungen (vgl Abb 7). Die Bereiche mit dem größten Bestand des 
Bodensee-Vergissmeinnichts (östlich Liegewiese Campingplatz) und 
dem größten Bestand des Strandlings dürfen in der Zeit vom 1. April bis 
zum 30. September nicht betreten werden. Im Niederwasserjahr 2003 
waren diese Ufer praktisch ganzjährig trocken und wurden teilweise 
auch in der Vegetationszeit begangen. Bislang konnten keine 
negativen Auswirkungen der Trittbelastung für das Bodensee-
Vergissmeinnicht nachgewiesen werden, wie dies beispielsweise am 
Ufer bei Hegne beobachtet wurde (Dienst 1990): Am Mehrerauer 
Seeufer hat sich der größte Bestand seit den 1990er Jahren bis zur 
Liegewiese Campingplatz ausgeweitet.  
 
Allerdings sind sowohl Myosotis rehsteineri als auch Litorella uniflora im 
Vergleich zu Deschampsia rhenana weniger trittempfindlich (Thomas 
et al. 1987). Um frühzeitig mögliche negative Veränderungen 
festzustellen, ist eine Weiterführung des laufenden Monitorings zu 
empfehlen.  
 
Ist intensiver Badebetrieb jedoch mit Sedimentumlagerungen 
verbunden, sind sehr wohl negative Auswirkungen für das Bodensee-
Vergissmeinnicht zu erwarten. Dies gilt insbesondere für die Praxis, 
während des Sommerhochwassers erhöhte Standorte durch 
Anhäufung von Kies zu schaffen, damit trockene Liegeflächen zu 
erhalten. 
 
Kritisch sind die illegalen Feuerstellen zu beurteilen (UMG 2003, 2004): 
Theoretisch könnten wenige Lagerfeuer das österreichische 
Vorkommen der vom Aussterben bedrohten Deschampsia rhenana 
zum Erlöschen bringen. Trotz Verbot wurden in unmittelbarer Nähe des 
Vorkommens einzelne Feuerstellen gefunden. Gezielte 
Öffentlichkeitsarbeit und konsequente Überwachung sind hier wichtig.  
 
 
 
 

Wilde Lagerfeuer 
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Erhaltungsmaßnahmen 
 
Intakte Bestände bedürfen keiner Pflegemaßnahmen, da es sich bei 
der Strandschmielen-Gesellschaft um einen natürlichen 
Lebensraumtyp handelt (Peintinger et al. 1997). Wichtigste 
Voraussetzungen zur Erhaltung der Strandschmielen-Gesellschaft sind 
stabile Kiesufer, natürliche Wasserstandsschwankungen sowie 
oligotrophe Standortverhältnisse. Mehrmals aufeinander folgende 
Niedrigwasserjahre führen in höher gelegenen Flächen zur 
Ausbreitung konkurrenzstarker Arten wie Phalaris arundinacea, Carex 
acuta und Agrostis stolonifera (UMG 2003, 2004 unveröff.). Ein gezieltes 
Zurückdrängen dieser Arten durch manuelles Entfernen kann bei 
Restpopulationen vorübergehend sinnvoll sein (vgl Dienst & Strang 
2002).  
 
Bei entsprechenden Wasserständen und Windverhältnissen wird 
immer wieder Treibholz und organisches Feinmaterial am Ufer 
abgelagert. Teilweise werden dadurch auch die Strandrasen 
überdeckt. Ablagerungen von Treibholz scheinen weniger 
problematisch als Feinmaterial-Ablagerungen, die offensichtlich zum 
Absterben der Strandrasenpflanzen führen können. In solchen Fällen 
ist ein sorgfältiges Entfernen des Schwemmgutes durchaus 
zweckmäßig (vgl Dienst & Strang 1998). 
 
Die Bestimmungen der geltenden Naturschutzverordnung scheinen 
derzeit für den Schutz der Strandrasen ausreichend; allerdings ist der 
Vollzug dieser Bestimmungen zu verbessern – insbesondere in Hinblick 
auf das Betreten sensibler Flächen in der Vegetationszeit sowie auf 
illegale Feuerstellen.  
 

4.1.2 Nadelbinsen-Gesellschaft (Eleocharetum acicularis KOCH 26) 
(3131) 

 
Beschreibung: An die Strandschmielen-Gesellschaft seewärts 
vorgelagert schließt die Nadelbinsen-Gesellschaft auf sandig-siltigem 
Untergrund an (Dienst et al. 1990, Dienst & Strang 1998). Sie nimmt 
meist kleine Flächen von weniger als 1 m² ein und besiedelt die 
Grenzzonen in der Höhe des Mittelwassers (Lang 1990). Dadurch wird 
die Nadelbinsen-Gesellschaft durchschnittlich fünf bis sechs Monate 
überflutet (Grabherr & Mucina 1993). Die Namen gebende 
Nadelbinse (Eleocharis acicularis) zählt zu den kleinsten 
Blütenpflanzen (Lang 1990, Pott 1995) und ist sehr pionierfreudig. Die 
Gesellschaft ist durch ihre Niederwüchsigkeit geprägt und wird mit 
zunehmender Eutrophierung artenärmer (Grabherr & Mucina 1993). 
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Nicht selten gesellt sich Litorella uniflora aus höher liegenden 
Uferzonen hinzu (Oberdorfer 1977). 
 
Als Charakterarten gelten nach Pott (1995) 
Eleocharis acicularis, Ranunculus reptans (schwach) 
 
Gesamtfläche: ca 0,24 ha  
Polygone MM3130-3, -4, -5, -6 
 
 
Gesamtbewertung: A 
 
Repräsentativität: A 
Oberdorfer (1977) nennt mehrere Ausbildungen dieser Gesellschaft, 
wobei die Bestände am Mehrerauer Seeufer weitgehend der 
Subassoziation mit Littorella mit Arten der ökologisch ähnlichen 
Strandschmielen-Gesellschaft entsprechen. Westlich des 
Wocherhafens wird ein Bestand von Eleocharis acicularis dominiert mit 
Hippuris vulgaris, Alisma plantogo-aquatica, Myosotis scorpioides, 
Catabrosa aquatica, Ranunculus sceleratus und Rorippa palustris als 
Begleiter (MM3130-6, Vegetationsaufnahme Nr. 14). Östlich des 
Bilgeriloches, beim größten Vorkommen, dominieren Litorella uniflora 
und Ranunculus reptans (MM3130-5), nahe des Färberbachs nur 
Eleocharis acicularis (MM3130-3).  
Folgende im Gebiet nachgewiesene Pflanzenarten werden im 
Interpretation Manual of European Habitats (European Commission 
2003) angeführt: 
Littorella uniflora, Eleocharis acicularis. 
 
 
Relative Fläche: B 
Die Nadelbinsen-Gesellschaft im Gebiet ist mit rund 6 % des 
geschätzten österreichischen Gesamtvorkommens von 4 ha (Ellmauer 
& Traxler 2000) gut vertreten. 
 
Erhaltungszustand: A 
Auf Grund der natürlich bedingten Schwankungen ist eine Bewertung 
des Lebensraumpotenzials sinnvoll. Im Untersuchungszeitraum 2003 - 
2004 bildete im größten Vorkommen vor allem Littorella uniflora im 
Frühjahr dichte Bestände, während im Herbst oft Ranunculus reptans 
zu Dominanz gelangte. Daneben sind auch artenarme bis artenreiche 
Vorkommen der Nadelbinse (Eleocharis acicularis) ausgebildet. Auf 
im Rahmen des LIFE-Projektes sanierten Uferabschnitten hat sich diese 
Gesellschaft ebenfalls bereits angesiedelt. Auf Grund dieser Faktoren 
wird der Erhaltungszustand mit Sehr gut bewertet. 
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Veränderungen und Gefährdungen 
 
Für die Nadelbinsen-Gesellschaft sind die Wasserstandsschwankungen 
des Bodensees sowie eine möglichst intakte Uferstruktur wichtig. 
Entsprechend der Überschwemmungsdauer fluktuiert diese 
Gesellschaft von Jahr zu Jahr deutlich; so bildet sie in einem Jahr 
dichte Teppiche und ist im folgenden Jahr an selber Stelle nicht mehr 
nachweisbar (Thomas et al. 1987). In Niederwasserjahren können sich 
Nadelbinsen-Bestände schnell ansiedeln (Dienst et al. 1990). Diffuse 
Nährstoffeinträge, Spülsäume und Ablagerungen von Treibholz wirken 
sich negativ aus. Weniger akut erscheint eine Gefährdung durch Tritt, 
da diese Standorte in Normalwasserjahren monatelang überflutet 
sind.  
 
 
Erhaltungsmaßnahmen 
 
Wie die Strandschmielen-Gesellschaft ist auch die Nadelbinsen-
Gesellschaft an die natürlichen Wasserstandsschwankungen sowie an 
die Oligotrophie des Bodensees angewiesen. Die etwas tiefer 
liegende Pflanzengesellschaft bleibt vor Treibholz- und Schwemmtorf-
ablagerungen weitgehend verschont. Die lange Überflutungsdauer 
während der Sommermonate schützt die Bereiche wirksam vor 
Trittbelastung.  Nach Koch (1926) handelt es sich um eine edaphisch 
bedingte Dauergesellschaft, die keiner Pflege bedarf (Ellmauer & 
Traxler 2000). 
 
 
ad 3132 Zwergbinsen-Gesellschaften (Isoeto-Nanojuncetea) 
 
Beschreibung: Die Zypergras-Trittgesellschaft (Cyperetum flavescentis) 
war im Gebiet immer nur kleinflächig vorhanden – meist ein bis 
wenige m² große Vorkommen im Bereich illegaler Trampelpfade in 
den Streuwiesen. Kennzeichnend waren die stark gefährdeten Arten 
Gelbes und Braunes Zypergras (Cyperus flavescens, C. fuscus). 
Seitdem die Maßnahmen zur Besucherlenkung verbessert wurden, 
sind diese Vorkommen zurück gegangen. In den Jahren 2003 und 
2004 konnten keine Nachweise erbracht werden – vermutlich auch 
eine Folge der trockenen Bodenverhältnisse in den Streuwiesen. Nach 
höheren Bodensee-Wasserständen werden künftig vermutlich auch 
diese Arten wieder auftreten.  
 
Folgende im Gebiet nachgewiesene Pflanzenarten werden im 
Interpretation Manual of European Habitats (European Commission 
2003) angeführt: 
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Cyperus fuscus, Cyperus flavescens. 
 
Auf Grund der Kleinflächigkeit bzw der stark schwankenden Bestände 
ist keine Bewertung möglich. Teilweise treten charakteristische Arten 
dieser Gesellschaft temporär auch auf den Sedimentationsflächen an 
der Mündung der Bregenzerach, dh auf natürlichen Standorten auf 
(zB Cyperus fuscus, Juncus bufonius).  
 
 

4.1.3 Oligo- bis mesotrophe kalkhaltige Gewässer mit benthischer 
Vegetation aus Armleuchteralgen (3140) 

 
Beschreibung: Nährstoffarme Gewässer mit Armleuchteralgen 
entsprechen diesem Lebensraumtyp. Chara contraria ist die einzige 
am Bregenzer Seeufer bekannte Art. Sie zählt zu den häufigen Arten 
im Bodenseelitoral, hat jedoch ihren Verbreitungsschwerpunkt am 
Untersee (Schmieder 1998). Chara contraria ist kennzeichnend für  
klare, kalkreiche Gewässer und gilt als Indikator für oligo- bis 
mesotrophe Verhältnisse (Grabherr & Mucina 1993, Schmieder 1998). 
Kleine Vorkommen mit Armleuchteralgen sind oft im Herbst auf den 
trocken gefallenen Standorten der Strandschmielen-Gesellschaft zu 
beobachten.   
 
Eine Bewertung dieses Lebensraumtyps ist nicht möglich, da die 
Daten (Schmieder 1998) vor über zehn Jahren aufgenommen wurden 
und sich die Situation am Seeufer durch die Mündungsdynamik und 
die Ufersanierungen stark verändert hat.  
 
 
Veränderungen und Gefährdungen 
 
Armleuchteralgen sind Indikatorarten für nährstoffarme Gewässer, die 
sensibel auf Nähr- und Schadstoffeinträge reagieren. Ebenso würden 
Veränderungen der Uferstruktur, übermäßige Trittbelastung oder 
starker Badebetrieb die Vorkommen gefährden. Die Oligotrophierung 
des Bodensees seit Beginn der 1980er Jahre wirkt sich positiv auf 
diesen Lebensraumtyp aus. 
 
 
Erhaltungsmaßnahmen 
 
Lokal sind derzeit keine übermäßigen Nähr- und Schadstoffeinträge zu 
befürchten. Die sensiblen Flachwasserbereiche sind per Verordnung 
vor möglichen Beeinträchtigungen durch Bootsverkehr, Segeln oder 

Keine aktuellen 
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WIndsurfen geschützt. Die Naturschutzverordnung limitiert mögliche 
Belastungen durch Tritt. 
Auf Grund mangelnder Datengrundlage wird dieser Lebensraumtyp 
nicht planlich dargestellt. Eine Aktualisierung der Datengrundlage 
wäre sinnvoll. 
 
 

4.1.4 Natürliche eutrophe Seen mit einer Vegetation des 
Magnopotamions oder Hydrocharitions (3150) 

 
Beschreibung: Natürliche und naturnahe Stillgewässer mit 
Schwimmblattvegetation und/oder untergetauchten Makrophyten 
zählen zu diesem Lebensraumtyp. Typische Pflanzenarten sind zB 
verschiedene großblättrige Laichkraut-Arten (Potamogeton sp.). Im 
Gebiet ist ein größeres Vorkommen in einem durch Baggerungen 
entstandenen Teich erhalten; kleine Vorkommen (zB Karpfenteich in 
Hard) wurden nicht erfasst. 
Gemäß der Makrophytenkartierung von 1993 (Schmieder 1998) 
kommt am Mehrerauer Seeufer vor allem das Kammlaichkraut 
(Potamogeton pectinatus) vor. Diese Bestände sind in der Regel 
artenarm und werden von Potamogeton pectinatus beherrscht, in 
geringer Artmächtigkeit sind Potamogeton perfoliatus sowie 
Potamogeton panormitanus vertreten (Lang 1990). Nach Grabherr & 
Polatschek (1986) ist diese nährstoffreichere Standorte bevorzugende 
Pflanzengesellschaft am Bodensee häufig.  
 
Gesamtfläche: 0,6 ha. Da sich die Vorkommen nur mit aufwändigen 
Erhebungen abgrenzen lassen und auch nicht von der Bodensee-
weiten Makrophytenkartierung erfasst wurden, wird die gesamte 
Teichfläche als Lebensraumtyp ausgewiesen (Polygon MM3150-1). 
Nicht berücksichtigt wurden verschiedene kleine Vorkommen va im 
Karpfenteich im Gemeindegebiet von Hard. 
 
Pflanzengesellschaft: Gesellschaft des Glänzenden Laichkrauts 
(Potametum lucentis).  
 
 
Gesamtbewertung: B Gut 
 
Repräsentativität: B Gut 
Der Bestand wird vor allem vom Glänzenden und Krausen Laichkraut 
(Potamogeton lucens, P. crispus) dominiert und grenzt an offene 
Wasserflächen bzw schmale Schilfröhrichte.  
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Folgende im Gebiet nachgewiesene Pflanzenarten werden im 
Interpretation Manual of European Habitats (European Commission 
2003) angeführt: 
Potamogeton lucens, Potamogeton perfoliatus, Lemna minor. 
 
Relative Fläche: C 
Mit einer Gesamtfläche von rund 0,5 ha liegt der Anteil deutlich unter 
2 % (Schätzung 60 ha, Ellmauer & Traxler 2000). 
 
Erhaltungszustand: B 
Es sind keine gravierenden Veränderungen festzustellen. Einzige 
Nutzung in diesem Teich ist Angeln durch eine geringe Zahl an 
Anglern.  
 
 
Veränderungen und Gefährdungen 
 
Meso- bis oligotrophe Verhältnisse sind wichtige Standortfaktoren für 
den Fortbestand des Magnopotamions. Mit dem Rückgang der 
Nährstoffbelastung erfolgt ein allmählicher Rückgang des 
Kammlaichkrauts (Potamogeton pectinatus) zu Gunsten der 
großblättrigen Laichkräuter.  
Der Teich sowie die sensiblen Flachwasserbereiche sind vor möglichen 
Beeinträchtigungen durch Bootsverkehr, Segeln oder Windsurfen 
geschützt.  
 
 
Erhaltungsmaßnahmen 
 
Keine aktiven Erhaltungsmaßnahmen erforderlich.  
Eine Aktualisierung der Datengrundlagen wäre sinnvoll.  
 
Auf eine planliche Darstellung der Makrophytenkartierung 1993 wurde 
verzichtet, da in der Zwischenzeit große Veränderungen 
(Ufersanierung, Sedimentation, Reoligotrophierung) stattgefunden 
haben und diese Daten nicht mehr der tatsächlichen Situation 
entsprechen.  
 
 
 
5.1.5. Alpine Flüsse mit krautiger Ufervegetation (3220) 
Subtyp 3222: Vegetation auf sandig bis kiesigen Alluvionen von Flüssen  
der submontan-montanen Höhenstufen 
 
Beschreibung: Natürliche und naturnahe Wildflussabschnitte mit 
Umlagerungsstrecken und allenfalls lückiger Vegetation zählen zu 
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diesem Lebensraumtyp. Obwohl in der kollinen Höhenstufe gelegen, 
entsprechen die Schotterbänke im Mündungsbereich der 
Bregenzerach teilweise diesem Lebensraum. Seitdem die 
Baggerungen eingestellt wurden, entwickeln sich hier ständig neue 
Schlick-, Sand- und Schotterflächen. Vor allem das 
Jahrhunderthochwasser zu Pfingsten 1999 hat die 
Mündungslandschaft verändert.  
Derzeit wird nur eine spärlich bewachsene Kies- und Sandbank, die 
regelmäßig bei Hochwasser des Flusses überschwemmt wird, zu 
diesem Lebensraumtyp gestellt, nicht jedoch jene Sand- und 
Kiesflächen, die vor allem bei hohem Wasserstand des Bodensees 
überschwemmt werden. Typische Pflanzenarten sind zB Kriechendes 
Gipskraut (Gypsophila repens) oder Schilfreitgras (Calamagrostis 
pseudophragmites). 
 
Gesamtfläche (Situation im Januar 2005): 1,2 ha. Hochwässer werden 
die derzeitige Situation rasch ändern.  
Vegetationsaufnahme: Nr 47. 
 
 
Gesamtbewertung: B Gut 
 
Repräsentativität: B Gut 
Unterschiedlichste Standorte sind ausgebildet – von relativ häufig 
überschwemmten Sandflächen bis zu trockenen Schotterflächen, die 
künftig wohl nur noch bei Extremereignissen überschwemmt und sich 
zu „Heißländ“ entwickeln werden. Der Lebensraum steht im Kontakt zu 
offenen Wasserflächen und zum Auwald und unterliegt permanenten 
Veränderungen.  
Folgende im Gebiet nachgewiesene Pflanzenarten werden im 
Interpretation Manual of European Habitats (European Commission 
2003) angeführt: 
Gypsophila repens, Calamagrostis pseudophragmites, Euphorbia 
cyparissias, Agrostis gigantea, Keimlinge von Salix eleagnos, Salix 
daphnoides, Salix purpurea.  
 
Relative Fläche: B  
Mit einer Gesamtfläche von rund 1,2 ha liegt der Anteil bei etwa 2 % 
(Schätzung 50 ha bei einer Spannbreite von 10 – 300 ha; Ellmauer & 
Traxler 2000). 
 
Erhaltungszustand: A 
Die Fläche unterliegt der natürlichen Überschwemmungsdynamik des 
Flusses. Beeinträchtigungen sind nicht festzustellen. 
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Veränderungen und Gefährdungen 
 
Die derzeitige Situation ist als Momentaufnahme des Winters 2004 / 
2005 zu sehen. Künftige Hochwässer werden die Situation wieder 
verändern. Es ist zu erwarten, dass dieser Lebensraumtyp sein Areal 
ausweiten wird, sofern auch künftig auf Baggerungen und 
Flussregulierungsmaßnahmen verzichtet wird. Allerdings finden die 
Arealausweitungen außerhalb des Schutzgebietes statt. 
 
 
Erhaltungsmaßnahmen 
 
Keine aktiven Erhaltungsmaßnahmen erforderlich. Verzicht auf 
Kiesentnahmen und Regulierungsmaßnahmen. Eine Anpassung der 
Schutzgebietsgrenzen wäre wichtig. 
 
 
Ergänzung:  
 
3230 Alpine Flüsse mit Ufergehölzen von Myricaria germanica  
 
Die Weiden-Tamariskenflur mit der Deutschen Tamariske (Myricaria 
germanica) gilt in Vorarlberg als ausgestorben. Tatsächlich stammt 
der letzte Vorarlberger Nachweis der Deutschen Tamariske aus dem 
Jahr 1967 von der Bregenzerachmündung (G. Grabherr, zit in Bohle 
1987). Baggerungen bis in die 1980er Jahre zerstörten die Vorkommen. 
Seit Einstellung der Baggerungen haben sich jedoch wieder 
großflächig potenziell geeignete Lebensräume entwickelt. Es sind dies 
periodisch überflutete sandig bis schotterreiche Flächen mit für diesen 
Lebensraum typischen Pflanzenarten (Calamagrostis 
pseudophragmites, Equisetum variegatum, Salix alba, S. eleagnos, S. 
purpurea). Nur Myricaria germanica fehlt, und eine natürliche 
Wiederansiedelung von Myricaria ist unwahrscheinlich: Zwar besitzen 
die Samen von Myricaria eine gute Flugfähigkeit (Bill et al. 1997); 
allerdings sind die nächst gelegenen Vorkommen am Alpenrhein in 
Graubünden zu weit entfernt. Würde die Art im Rahmen eines 
Artenhilfsprogramms wieder angesiedelt, wäre der Lebensraumtyp 
3230 ohne Einschränkungen vorhanden. 
 
 

4.1.5 Alpine Flüsse mit Ufergehölzen von Salix eleagnos (3240) 

 
Beschreibung: Der Lebensraumtyp umfasst naturnahe Fließgewässer 
und deren Ufergehölze mit Lavendelweide (Salix eleagnos) als 
prägende Art. Ebenfalls häufig sind Purpurweide (Salix purpurea) und 

unterschiedliche 
Entwicklungs-

stadien  

Lebensraum 
für Myricaria 

germanica 
wäre wieder 

vorhanden 



Managementplan Natura 2000 Gebiet  
Mehrerauer Seeufer – Bregenzerachmündung in Bregenz und Hard. Rohbericht 34 
__________________________________________________________________________________________________________________ 

 

 
 UMG Februar 2005 

Reifweide (Salix daphnoides). Intakte Standorte werden regelmäßig 
überschwemmt.  
 
Im Talraum Vorarlbergs ist dieser Lebensraumtyp auf Grund der 
Fließgewässerverbauungen sehr selten. Einst waren im Gebiet 
großflächige Lavendelweiden-Gebüsche vorhanden, die jedoch 
durch Hochwasserschutzdämme vom Überschwemmungsregime der 
Bregenzerach abgeschnitten wurden. In der Vorarlberger 
Waldkartierung wurden die Flächen provisorisch als „vertrocknende 
Weichholzauen“ ausgewiesen. Außerdem sind ehemalige 
Lavendelweiden-Gebüsche erhalten, die zwar nicht durch Dämme 
vom Fluss getrennt wurden, durch die natürliche Vorstreckung des 
Mündungskegels aber „gereift“ sind.  In diesen wachsen neben der 
Grauerle (Alnus incana) sehr hochwüchsige Lavendel- und 
Reifweiden. Die Verjüngungsstadien weisen jedoch nahezu 
ausschließlich Esche (Fraxinus excelsior) auf, dh die Entwicklung zur 
Hartholzau ist abzusehen. 
 
Gesamtfläche: 11,9 ha 
 
6,6 ha ehemalige Lavendelweidengebüsche, die von 
Überschwemmungen abgeschnitten wurden – vertrocknende 
Bestände mit oder ohne Föhre (Polygone MM3240-1, -2, -3, -4, -5, -6, -
7, -8, -10, -11, -12). 
 
Pflanzengesellschaft: Lavendelweidengebüsch (Salicetum eleagno-
daphnoides Moor 1958 ist gleich Salicetum incanae-purpureae 
Sillinger 1933) 
Vegetationsaufnahmen: Nr 18, 22, 23, 24, 41, 42. 
 
 
Gesamtbewertung - Anmerkungen:  
 
Auf Grund der Veränderungen durch anthropogene Einflüsse wie 
Hochwasserschutzmaßnahmen einerseits und durch natürliche 
Veränderungen wie die Entwicklung eines Mündungsdeltas 
andererseits ist eine Einteilung dieses Lebensraumtyps in zwei 
Kategorien erforderlich. Die Kategorie „B – Gesamtbewertung Gut“ 
umfasst jene Flächen, die noch durch die Bregenzerach bzw den 
Bodensee überschwemmt werden. Allerdings werden sich manche 
diese Bestände mittelfristig zu Hartholzauen entwickeln.  
Die dynamische Mündungsentwicklung und die Sukzession der 
Weichholzauen lässt künftig eine Ausweitung dieses Lebensraumtyps 
erwarten. 
Die Kategorie C – „Gesamtbewertung Schlecht“ umfasst jene 
Flächen, die durch Hochwasserschutzdämme vom 
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Überflutungsregime isoliert wurden, in ihrem Artenbestand aber noch 
diesem Lebensraumtyp mehr oder weniger entsprechen. Die Flächen 
werden sich verändern, wobei die Entwicklung derzeit nicht 
vorhersehbar ist.  
 
 
Gesamtbewertung: B Gut  
 
Gesamtfläche 5,3 ha, davon  
 
0.17 ha intakte Flächen im Überschwemmungsbereich der 
Bregenzerach (Polygone MM3240-11, -12). 
 
5,1 ha mit Entwicklung zur Hartholzau, die nur noch bei sehr hohem 
Wasserstand des Bodensees teilweise überschwemmt werden 
(Polygone MM3240-9, -13). 
 
Repräsentativität: B Gut 
Die diagnostisch wichtigen Arten sind in den zwei kleinen intakten 
Beständen bzw in den großen Beständen abseits des Ufers noch 
erhalten. Die Flächen werden regelmäßig überschwemmt und 
grenzen an ehemalige Bestände bzw an Silberweidenauen.  
Folgende im Gebiet nachgewiesene Pflanzenarten werden im 
Interpretation Manual of European Habitats (European Commission 
2003) angeführt: 
Salix eleagnos, Salix purpurea, Salix daphnoides, Salix nigricans. 
 
Relative Fläche: C 
Für Österreich wird eine Gesamtfläche von 500 ha 
(Schwankungsbreite 100 - 1000 ha) angeführt (Ellmauer & Traxler 
2000). Die relative Fläche beträgt daher weniger als 2 %.  
 
Erhaltungszustand: B 
Details siehe Anhang 7.2.1. 
 
 
Veränderungen und Gefährdungen 
 
Eine unmittelbare Gefährdung durch forstliche Eingriffe oder durch 
Verbauungsmaßnahmen besteht nicht. Auch das 
Jahrhunderthochwasser 1999 hat zu keinen wesentlichen 
Veränderungen geführt. Die großen Bestände (Polygone MM3240-9, -
13) werden sich wohl zur Hartholzau entwickeln; bereits jetzt dominiert 
Esche im Jungwuchs.  
An der Mündung der Bregenzerach entstehen neue potenzielle 
Flächen für diesen Lebensraumtyp. Künftig ist daher eine 
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Arealausweitung im Gebiet bzw eine Verlagerung seewärts zu 
erwarten. 
 
 
Erhaltungsmaßnahmen 
 
Aktive Erhaltungsmaßnahmen sind nicht erforderlich. Wichtigste 
Maßnahme ist die Erhaltung der enormen Landschaftsdynamik an der 
Bregenzerachmündung, dh der Verzicht auf 
Regulierungsmaßnahmen oder Baggerungen. Der 
Waldbewirtschaftungsplan sichert eine standortgerechte Nutzung 
bzw die Entwicklung von Naturwaldflächen. Eine Anpassung der 
Schutzgebietsgrenzen wäre sinnvoll, da potenzielle Standorte 
außerhalb des Schutzgebietes entstehen. 
 
  
 
Gesamtbewertung: C  
 
Gesamtfläche: 6,6 ha ehemalige Lavendelweidengebüsche, die von 
Überschwemmungen abgeschnitten wurden – vertrocknende 
Bestände mit oder ohne Föhre. 
Polygone MM3240-1, -2, -3, -4, -5, -6, -7, -8, -10, -11, -12. 
 
Repräsentativität: B 
Obwohl teilweise noch hochwüchsige Lavendel- und Reifweiden 
sowie Grauerlen dominieren, entspricht die Artengarnitur nur mehr 
teilweise typischen Lavendelweidengebüschen.  
Folgende im Gebiet nachgewiesene Pflanzenarten werden im 
Interpretation Manual of European Habitats (European Commission 
2003) angeführt: 
Salix eleagnos, Salix daphnoides. 
 
Relative Fläche: C 
Für Österreich wird eine Gesamtfläche von 500 ha 
(Schwankungsbreite 100 - 1000 ha) angeführt (Ellmauer & Traxler 
2000). Die relative Fläche beträgt daher weniger als 2 %.  
 
Erhaltungszustand: C 
Struktur und Artengarnitur entsprechen nicht mehr den natürlichen 
Lavendelweidengebüschen im Überschwemmungsbereich der 
Fließgewässer. 
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Veränderungen und Gefährdungen 
 
Seit einigen Jahrzehnten befinden sich diese Flächen in einem 
Bestandswandel, an deren Ende möglicherweise ein Buchenwald 
stehen wird – sofern die Bodenverhältnisse nicht zu grobschottrig sind. 
 
 
Erhaltungsmaßnahmen 
 
Nur durch Anbindung an das Überschwemmungsregime der 
Bregenzerach wäre eine Regeneration und Erhaltung möglich. Hierzu 
wären jedoch die Hochwasserschutzdämme zu entfernen. Trotz der 
Abdämmung handelt es sich hier noch um artenreiche Waldflächen. 
 
 
 

4.1.6 Pfeifengraswiesen auf kalkreichem Boden, torfigen und tonig-
schluffigen Böden (Molinion caeruleae) (6410) 

 
Beschreibung: Typisch für Pfeifengraswiesen ist ein zumindest 
periodisch hoch anstehender Wasserspiegel. Während dieser 
Lebensraumtyp in anderen Regionen oft durch Eingriffe in den 
Wasserhaushalt verändert wurde, unterliegen die Streuwiesen am 
Mehrerauer Seeufer ausschließlich den Wasserstandsschwankungen 
des Bodensees. Da die Bodenverhältnisse auf allen Standorten 
vergleichbar sind – Gleyböden dominieren – wird der Wasserhaushalt 
zum wichtigsten Kriterium.  
Pfeifengraswiesen sind nur im Gemeindegebiet von Bregenz 
ausgebildet. Einst war dieser Lebensraumtyp hier großflächiger 
vorhanden. Nach Aufgabe der Streuemahd etablierten sich lokal 
Gehölze.  
 
Gesamtfläche: 3,7 ha 
 
Pflanzengesellschaft: Mitteleuropäische Pfeifengraswiese (Selino-
Molinietum) 
 
In den Pflanzengesellschaften Österreichs beschrieben Ellmauer & 
Mucina (1993) das Selino-Molinieteum, das teilweise dem Molinietum 
coeruleae nach Koch (1926) entspricht. Die trockenste Variante des 
Molinietums ist nach Koch (1926) ein Molinietum caricetosum 
tomentosae, das den Verhältnissen im Vorarlberger Rheintal 
entspricht.  
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Das Niedere Pfeifengras (Molinia caerulea) dominiert auf sauren und / 
oder nassen Standorten, während das Hohe Pfeifengras (Molinia 
arundinacea) vor allem auf trockeneren Mineralböden auftritt. 
Kennarten der Pfeifengraswiesen, die auch in den Streuwiesen am 
Mehrerauer Seeufer auftreten, sind Filzfrüchtige Segge (Carex 
tomentosa), Weidenblättriger Alant (Inula salicina), Sibirische 
Schwertlilie (Iris sibirica), Kümmelblättrige Silge (Selinum carvifolia), 
Färberscharte (Serratula tinctoria) und Teufelsabbiss (Succisa 
pratensis).  
 
 
Folgende Subassoziationen nach Koch (1926) kommen im Gebiet vor: 
 
_Nasse und typische Ausprägung (Subass. Molinietum caricetosum 
hostianae, Molinietum caricetosum paniceae):  
Vegetationsaufnahmen: Nr 1, 2, 11, 12. 
 
Vorkommen: Die nasse Subassoziation mit Saumsegge (Carex 
hostiana) und die typische Subassoziation sind auf allen drei 
Streuwiesen am Mehrerauer Seeufer ausgebildet. An den tiefsten 
Standorten leiten die Pfeifengraswiesen bereits über zu den 
kalkreichen Kleinseggenrieden. Teilweise sind die nassen 
Pfeifengraswiesen im Gebiet recht artenarm, da die Kennarten hier 
allmählich zurück treten, ohne dass jedoch die typischen Arten der 
basischen Kleinseggenriede auftreten. Diese Übergangsbestände 
werden hier zu den nassen Pfeifengraswiesen gestellt (vgl. 
Vegetationsaufnahme 12). Entsprechend der von Jahr zu Jahr 
wechselnden Hochwassersituation des Bodensees kommt es immer 
wieder zu Artverschiebungen bzw zu unterschiedlichen 
Artmächtigkeiten.  
 
_Trockenste Ausprägung (Subass. Molinietum caricetosum 
tomentosae) 
Vegetationsaufnahmen: Nr 3, 4. 
 
Am Mehrerauer Seeufer ist diese Subassoziation nur in der Streuwiese 
südlich des Bilgeriloches ausgebildet: Vom Ufer in Richtung Radweg 
zeigt sich entsprechend des sanft ansteigenden Geländes ein 
allmählicher Übergang von der nassen bzw typischen Ausprägung mit 
reichlich Saumsegge (Carex hostiana) und Hirsensegge (Carex 
panicea) zur trockensten Variante, für die neben dem dominierenden 
Hohen Pfeifengras (Molinia arundinacea) auch die Filzfrüchtige Segge 
(Carex tomentosa) charakteristisch ist.  
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Gesamtbewertung: B Gut 
 
Repräsentativität: B Gut 
Die für Streuwiesen auf Mineralböden typischen Pfeifengraswiesen mit 
den diagnostisch wichtigen Arten kommen im Gebiet vor. 
Folgende im Gebiet nachgewiesene Pflanzenarten werden im 
Interpretation Manual of European Habitats (European Commission 
2003) angeführt: 
Molinia caerulea, Selinum carvifolia, Colchicum autumnale, Inula 
salicina, Sanguisorba officinalis, Serratula tinctoria, Potentilla erecta. 
 
Der Lebensraumtyp steht in Kontakt zu Großseggenrieden, kalkreichen 
Niedermooren, Röhrichten und Gehölzen. Randliche 
Beeinträchtigungen sind auf den Bau der Gasleitung zurückzuführen. 
Lokal konnten sich Störungszeiger wie Kratzbeere (Rubus caesisus) 
oder Goldrute (Solidago gigantea) ausbreiten. Der Wasserhaushalt als 
wichtigster Faktor ist intakt. 
 
 
Relative Fläche: C 
Mit einer Gesamtfläche von etwa 3,7 ha liegt die relative Fläche 
deutlich unter 2 % (Schätzung 3000 ha, vgl Ellmauer & Traxler 2000). 
 
Erhaltungszustand: B Gut 
Details siehe Anhang 7.2.1.  
Der Erhaltungszustand für die einzelnen Teilflächen wurde 
überwiegend mit Gut bewertet. Beeinträchtigungen ergeben sich 
durch Nährstoff- und Störungszeiger – va randlich des Radweges und 
in der Streuwiese südlich des Bilgerilochs (Polygon 6410-2) – sowie lokal 
durch Trittschäden. Im Randbereich der Gehölze ist teilweise ebenfalls 
Nährstoffeinfluss- va durch Laubfall – zu beobachten (zB Polygon 
MM6410-7). 
Auf einer Probefläche in der Streuwiese südlich Bilgeriloch wurde die 
Bestandsentwicklung der Goldrute (Soligdago gigantea) 
dokumentiert: Von 1993 bis 1997 konnte hier ein kontinuierlicher 
Anstieg von 283 auf 795 Halme beobachtet werden. Im Jahre 2002 
(331 Halme) und 2004 (421 Halme) wurde das Monitoring weiter 
geführt. Der im Vergleich zur zweiten Hälfte der 1990er Jahre 
geringere Bestand ist möglicherweise eine Folge der hohen 
Wasserstände des Bodensees, va des Jahrhunderthochwassers im 
Frühjahr 1999. Störungszeiger werden durch hohe Wasserstände eher 
geschädigt als die typischen Arten der Pfeifengraswiesen. 
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Abb 5: Entwicklung der Goldruten in einer Dauerbeobachtungsfläche in der 
Pfeifengraswiese südlich Bilgeriloch. 

 
 
Veränderungen und Gefährdungen 
 
Der Wasserhaushalt der Streuwiesen wird vom Wasserstand des 
Bodensees bestimmt und kann nicht durch anthropogene Eingriffe 
verändert werden. Wichtigster Gefährdungsfaktor ist daher eine 
mögliche Veränderung des Nährstoffhaushaltes – weniger durch 
landwirtschaftliche Einflüsse, sondern durch indirekte 
Nährstoffeinträge: Durch den Bau der Pipeline bzw der Gasleitung 
entlang des Radweges ist die Vegetation in einem mehrere Meter 
breiten Bereich nährstoffreich. Allerdings hat sich die Situation im 
Randbereich seit den 1990er Jahr nicht nachweisbar verändert. Vor 
allem in der „mittleren“ Streuwiese (südlich Bilgeriloch) jedoch weisen 
die häufigen Vorkommen von Kratzbeere (Rubus caesius) und 
Ackerkratzdistel (Cirsium arvense) auf eventuell durch Eutrophierung 
bedingte Veränderungen. Ob hierfür Schadstoffeinträge 
Nährstoffverfrachungen über die Luft mit verantwortlich sind, ist nicht 
bekannt. Es ist zu erwarten, dass die natürliche Nährstoffsituation in 
allen drei Streuwiesen gleich ist. Allerdings sind die 
Standortverhältnisse in der mittleren Streuwiese vergleichsweise 
trocken – deshalb dominiert hier eine Hohe Pfeifengraswiese mit 
Filzfrüchtiger Segge (Carex tomentosa) und Herbstzeitlose (Colchicum 
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autumnale). Und Nährstoffeinflüsse wirken sich in trockenen 
Streuwiesen negativer aus als in nassen.  
Vor allem im Bereich des Bilgeriloches sind die Streuwiesen lokal durch 
Tritt beeinträchtigt. 
Derzeit werden die Streuwiesen meist im Oktober oder November 
gemäht; nur 2004 wurde ein Teilbereich schon im September gemäht. 
Diese herbstlichen Mähtermine sind für Streuwiesen eigentlich ideal – 
vor allem für die spät blühenden Arten Lungenenzian (Gentiana 
pneumonanthe) und Deutscher Enzian (Gentianella germanica). 
Gleichzeitig jedoch begünstigen späte Mähtermine die Etablierung 
und Ausbreitung der unerwünschten Arten Kratzbeere (Rubus 
caesius), Goldrute (Solidago gigantea) und Ackerkratzdistel (Cirsium 
arvense).  
 
Pfeifengraswiese mit Störungszeigern:  Polygone 6410-2. 
 
 
Erhaltungsmaßnahmen 
 
Es besteht keine Bedrohung durch Entwässerung oder Düngung. Die 
Naturschutzverordnung sichert die extensive Streuenutzung. Für den 
Schutz der Pfeifengraswiesen ist jedoch eine verstärkte Überwachung 
anzustreben, um Trittschäden zu vermeiden. Zudem wäre ein Versuch 
sinnvoll, im Rahmen des Monitorings Flächen mit häufigen 
Vorkommen von Störungszeigern zeitweise bereits im August zu 
mähen. Dies betrifft Teilbereiche des Polygons 6410-2. Mögliche 
negative Einflüsse auf seltene Pflanzen- und Tierarten (zB Duftlauch, 
Lungenenzian, Moorbläuling) sind dabei jedoch zu berücksichtigen. 
  
Untersuchungen über mögliche Eutrophierungseinflüsse in den 
Streuwiesen wären sinnvoll – beispielsweise über kombinierte Boden- 
und Niederschlagsanalysen. 
 
 

4.1.7 Kalkreiche Sümpfe mit Cladium mariscus und Arten des 
Caricion davallianae – prioritär (7210*) 

 
Beschreibung: Der Lebensraumtyp wurde für das Natura 2000-Gebiet 
gemeldet. Typische Schneidriedbestände (Mariscetum serrati) bilden 
meist artenarme Röhrichte an Gewässern oder in Kalkflachmooren. 
Der Lebensraumtyp ist durch das Schneidried (Cladium mariscus) 
geprägt.  
Im Gebiet war die Art zwar in Kopfbinsenrieden selten nachzuweisen, 
bildete jedoch keinen eigenständigen Lebensraumtyp. Einzelne 
Pflanzen in Kalkflachmooren sind als Teil des Lebensraumtyps 
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„Kalkreiche Niedermoore“ (7230) zu betrachten (Ellmauer & Traxler 
2000). Seit einigen Jahren fehlen zudem Nachweise des Schneidrieds 
aus dem Gebiet – möglicherweise eine Folge der niederen 
Sommerwasserstände des Bodensees. 
 
Gesamtbewertung: keine Bewertung möglich, da Lebensraumtyp im 
Gebiet nicht vorhanden. 
 
 

4.1.8 Übergangs- und Schwingrasenmoore (7140) 

 
Beschreibung: Übergangsmoore wachsen meist auf Torfböden mit 
hoch anstehendem Grundwasser. Im Gebiet sind keine Torfböden, 
sondern großteils Gleyböden vorhanden. Trotzdem entspricht die 
Vegetation von drei kleinflächigen Fadenseggengesellschaften 
diesem Lebensraumtyp.  
 
Gesamtfläche: 0,04 ha 
Vegetationsaufnahme: 9 
Pflanzengesellschaft: Fadenseggengesellschaft (Caricetum 
lasiocarpae) 
 
 
Gesamtbewertung: B Gut 
 
Repräsentativität: B 
Die Artengarnitur entspricht in etwa einer Fadenseggengesellschaft 
auf basischen Böden (vgl Lang 1990, Warnke-Grüttner 1990). Die 
Gesellschaft steht in Kontakt mit Pfeifengraswiesen, Steifseggen-
Sümpfen und Auwäldern.  
Folgende im Gebiet vorkommende Pflanzenart wird im Interpretation 
Manual of European Habitats (European Commission 2003) angeführt: 
Carex lasiocarpa. 
 
Relative Fläche: C 
Mit einer Gesamtfläche von etwa 400 m² liegt der Anteil unter 2 % 
(Schätzung 1100 ha, Ellmauer & Traxler 2000). 
 
Erhaltungszustand: B 
Störungszeiger sind nur in geringem Umfang festzustellen – zB Rubus 
caesius. Die Flächen werden großteils gemäht. 
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Veränderungen und Gefährdungen 
 
Die Fadenseggengesellschaft unterliegt den 
Wasserstandsschwankungen des Bodensees. Dem entsprechend 
wandelt sich das Erscheinungsbild von Jahr zu Jahr. Vor allem wirken 
sich niedrige Bodensee-Wasserstände negativ aus: Nach mehreren 
Trockenjahren gehen die Bestände von Carex lasiocarpa deutlich 
zurück – beispielsweise 2003 und 2004. Auf Grund des sehr kleinen 
Vorkommens, das zudem auf drei Teilflächen aufgeteilt ist, können 
diese Einflüsse rasch zum Verschwinden dieser Gesellschaft führen. Ein 
Trampelpfad führt durch eine Teilfläche. 
 
 
Erhaltungsmaßnahmen 
 
Gerade in Trockenjahren ist die Streuemahd wichtig, um eine 
Ansiedlung von Gehölzen zu verhindern. Trittschäden sind durch 
wirksame Maßnahmen zur Besucherlenkung zu verhindern. 
 
 

4.1.9 Kalkreiche Niedermoore (7230) 

 
Beschreibung: Der Lebensraumtyp umfasst die torf- und tuffbildende 
Vegetation auf kalkreichen und nassen Standorten. Charakteristische 
Pflanzenarten im Gebiet sind Gelbsegge (Carex flava), Sumpfwurz 
(Epipactis palustris), Mehlprimel (Primula farinosa), Rostrote und 
Schwarze Kopfbinse (Schoenus ferrugineus, S. nigricans) sowie deren 
Bastard. Die Gesellschaft der Schwarzen Kopfbinse zählt zu den 
seltensten Pflanzengesellschaften im Talraum. 
 
Gesamtfläche: 0,2 ha 
Vegetationsaufnahmen: 5, 8 
 
Pflanzengesellschaften: Gesellschaft der Schwarzen Kopfbinse 
(Schoenetum nigricantis), teilweise mit Rostroter Kopfbinse (Schoenus 
ferrugineus) und dem Bastard zwischen Schwarzer und Rostroter 
Kopfbinse. 
 
 
Gesamtbewertung: B Gut 
 
Repräsentativität: B Gut 
Die Artengarnitur ist typisch für die Pflanzengesellschaft im Talraum 
des Rheintals. In den 1990er Jahren konnte in der östlichen Streuwiese 
lokal außerdem das Schneidried (Cladium mariscus) nachgewiesen 
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werden, nicht mehr jedoch in den Jahren 2003 und 2004. 
Möglicherweise hat das kleine Vorkommen unter den niedrigen 
Wasserständen der vergangenen Jahre gelitten. 
Folgende im Gebiet vorkommenden Pflanzenarten werden im 
Interpretation Manual of European Habitats (European Commission 
2003) angeführt: 
Schoenus nigricans, Schoenus ferrugineus, Carex flava, Carex 
panicea, Epipactis palustris, Primula farinosa, Cladium mariscus. 
 
Relative Fläche: C 
Mit einer Gesamtfläche von rund 0,2 ha liegt der Anteil deutlich unter 
2 % (Schätzung 3000 ha, Ellmauer & Traxler 2000). 
 
Erhaltungszustand: B 
Die Vorkommen weisen die regionaltypische Artengarnitur auf. Lokal 
sind Trittschäden festzustellen (Polygon MM7230-2, -3). Störungszeiger, 
wie sie zB in den Pfeifengraswiesen lokal auftreten, konnten in diesem 
Lebensraumtyp nicht nachgewiesen werden. 
 
 
Veränderungen und Gefährdungen 
 
Entwässerung ist kein Gefährdungsfaktor im Gebiet. Ob eventuell 
Nährstoffeinträge über Depositionen erfolgen, sollte geklärt werden. 
Wie der Vergleich von Erhebungen aus den 1980er Jahren (Grabherr 
1987, Broggi & Grabherr 1990) zeigen, haben sich vermutlich in den 
vergangenen Jahren die Pfeifengraswiesen auf Kosten der 
Kalkreichen Niedermoore vermutlich ausgebreitet – vermutlich eine 
Folge der niederen Bodensee-Wasserstände.  
 
 
Erhaltungsmaßnahmen 
 
Die Weiterführung der Streuemahd ist gewährleistet. Durch eine 
verstärkte Überwachung sind künftig Trittschäden zu vermeiden. 
 
 

4.1.10 Auenwälder mit Alnus glutinosa und Fraxinus excelsior (Alno-
Padion, Alnion incanae, Salicion albae) – prioritär (91E0*) 

 
Beschreibung: Gewässerbegleitende Auwälder mit Erle, Esche und 
Weiden sowie Quellwälder mit vergleichbarer Artengarnitur zählen zu 
diesem Lebensraumtyp. An der Mündung der Bregenzerach kommt 
ein breites Spektrum für den Talraum Vorarlbergs typischer 
Weichholzauen vor – teilweise nur als Pionierstadien, die sich dann 

Arealausweitung 
der Pfeifengras-
wiesen auf Kos-
ten der kalkrei-

chen Nieder-
moore nach 

mehreren Tro-
ckenjahren 

Keine gravie-
renden 

Beeinträchti-
gungen 

Weichholzauen 
in unterschied-

lichen Ent-
wicklungs-

stadien  



Managementplan Natura 2000 Gebiet  
Mehrerauer Seeufer – Bregenzerachmündung in Bregenz und Hard. Rohbericht 45 
__________________________________________________________________________________________________________________ 

 

 
 UMG Februar 2005 

meist zur Silberweidenau entwickeln. Mehrere Gebüsche auf 
natürlichen oder naturnahen Standorten im 
Überschwemmungsbereich des Bodensees werden hier ebenfalls zu 
diesem Lebensraumtyp gestellt, da mittelfristig die Entwicklung zu 
typischen Weichholzauen zu erwarten ist.  
 
Gesamtfläche: 10,9 ha  
Pflanzengesellschaften: Aschweiden-Gebüsch (Salicetum cinereae), 
Mandelweidengebüsch (Salicetum triandrae), Silberweidenauwald 
(Salicetum albae), Purpurweidengebüsch (Salix purpurea-
Gesellschaft, Grauerlenauwald (Alnetum incanae).  
 
 
Gesamtbewertung: B Gut 
 
Repräsentativität: B Gut 
 
Nur jene Waldflächen werden hier zu diesem Lebensraumtyp gezählt, 
die noch mehr oder weniger regelmäßig bei hohem Wasserstand des 
Bodensees überschwemmt von Weiden dominiert werden. Hierzu 
zählt eine Vielfalt an Auwaldtypen unterschiedlichster Struktur: 
 
_Typische Silberweidenauwälder mit teilweise hochwüchsigen Weiden 
(zB MM91E0*-27) 
_lückige Silberweiden-Bestände mit reichlich Strauchbewuchs (zB 
MM91E0*-29) 
_Grauerlenwälder, die sich zu Silberweidenauwäldern entwickeln 
werden (MM91E0*-21) 
_Silberweidenauwälder, die sich aus Mandelweidengebüschen 
entwickelt haben (MM91E0*-23, MM91E0*-18 teilweise) 
_Silberweidenauwälder und Weidengebüsche, die sich auf nicht mehr 
bewirtschafteten Streuwiesen  entwickelt haben (MM91E0*-15, -13) 
_kleine Vorkommen mit Silberweide auf Kies- und Schlickufern 
und/oder im Randbereich von Schilfröhrichten (zB MM91E0*-1, -2, -3, -
4, -7, -8) 
_von Purpurpurweide dominierte Gebüsche im Übergangsbereich 
vom Steifseggensumpf zum Silberweidenauwald (MM91E0*-26) 
_von Purpurweide dominierte Pioniergebüsche auf den jungen 
Sedimentationsflächen der Bregenzerach (MM91E0*-19). 
 
Die Flächen sind zwar stark aufgesplittert und klein, unterliegen jedoch 
alle der Wasserstandsdynamik des Bodensees und / oder der 
Bregenzerach. Entsprechend der natürlichen Auwalddynamik sind 
auch die Artenspektren charakteristisch.  
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Folgende im Gebiet vorkommende Pflanzenarten werden im 
Interpretation Manual of European Habitats (European Commission 
2003) angeführt: 
Alnus incana, Fraxinus excelsior, Populus nigra, Salix alba, Ulmus 
glabra, Angelica sylvestris, Cardamine amara, Cardamine pratensis, 
Carex acutiformis, Carex pendula, Carex remota, Carex sylvatica, 
Cirsium oleraceum, Equisetum telmateia, Filipendula ulmaria, Lycopus 
europaeus, Lysimachia nemoreum, Urtica dioica. 
 
Relative Fläche: C 
Mit einer Gesamtfläche von derzeit 11,3 ha liegt der Anteil deutlich 
unter 2 % (Schätzung 20.000 ha, Ellmauer & Traxler 2000). 
 
Erhaltungszustand: B 
Details siehe Anhang 7.2.1. 
Trotz der Kleinflächigkeit der Einzelflächen sind kaum gravierende 
Beeinträchtigungen festzustellen. Eine Ausweitung dieses 
Lebensraumtyps an der Achmündung ist zu erwarten. 
 
 
Veränderungen und Gefährdungen 
 
Maßnahmen zur Flussregulierung, die zu einer Veränderung der 
Überschwemmungsdynamik führen oder die Landschaftsdynamik 
verändern würden, hätten gravierende Konsequenzen. Die 
Bolgenachspeicherspülung 1995 und das Jahrhunderthochwasser 
1999 lagerten innerhalb weniger Tage enorme Sedimentmengen ab, 
die die Mündungslandschaft verändert haben. Auf den höher 
liegenden Schlick-, Sand-, und Schotterflächen werden sich künftig 
Weichholzauen ansiedeln. Rasen mit Keimlingen aus Mandelweide 
und Purpurweide deuten diese Entwicklung bereits jetzt an. In einmal 
etablierten Weidengebüschen erfolgt bei Überschwemmung durch 
die Bregenzerach eine verstärkte Sedimentablagerung in diesen 
Bereichen, wodurch die Waldentwicklung beschleunigt wird.  
 
 
Erhaltungsmaßnahmen 
 
Aktive Erhaltungsmaßnahmen sind nicht erforderlich. Wichtig ist ein 
Verzicht auf eine Regulierung des Flusses. Maßnahmen zur 
Besucherlenkung – insbesondere in Hinblick auf die gefährdete 
Vogelwelt – wären sinnvoll. Der Waldbewirtschaftungsplan sichert 
eine naturnahe Waldwirschaft bzw die Entwicklung von 
Naturwaldflächen. Die jüngsten Waldflächen werden in diesem 
Bewirtschaftplan nicht berücksichtigt – hier ist künftig auf eine 
forstliche Nutzung zu verzichten. Die neu entstehenden Flächen liegen 
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teilweise außerhalb des Schutzgebietes, weshalb eine Anpassung der 
Schutzgebietsgrenzen sinnvoll ist. 
 
 

4.1.11 Hartholzauenwälder mit Quercus robur, Ulmus laevis, Ulmus 
minor, Fraxinus excelsior oder Fraxinus angustifolia (Ulmenion 
minoris) (91F0) 

 
Beschreibung: Intakte Hartholzauen liegen zwar noch im 
Überschwemmungsbereich der Gewässer, werden aber seltener 
überschwemmt als die Weichholzauen. Typische Baumarten im 
Gebiet sind Eiche (Quercus robur) und Esche (Fraxinus excelsior), die 
meist dominiert. Eiche (Quercus robur), Bergulme (Ulmus glabra) und 
Bergahorn (Acer pseudoplatanus) treten ebenfalls in Erscheinung. Ein 
Großteil der ehemaligen Hartholzauen des Gebietes wird heute nicht 
mehr überschwemmt. 
 
Gesamtfläche: 14,8 ha 
Vegetationsaufnahmen: 28, 37. 
Pflanzengesellschaft: Mitteleuropäischer Eschen-Ulmen-Eichenwald 
(Querco-Ulmetum). 
 
 
Gesamtbewertung - Anmerkung:  
 
Auf Grund anthropogener Einflüsse wie 
Hochwasserschutzmaßnahmen einerseits und durch natürliche 
Veränderungen wie die Vorstreckung des Mündungsdeltas mit 
„Reifung“ der Wälder andererseits ist eine Einteilung dieses 
Lebensraumtyps in zwei Kategorien erforderlich. Die Kategorie „B – 
Gesamtbewertung Gut“ umfasst jene Flächen, die noch den 
Überschwemmungen durch die Bregenzerach bzw den Bodensee 
unterliegen bzw bei hohem Seestand staunass sind. Die dynamische 
Mündungsentwicklung und die Sukzession der Weichholzauen zu 
Hartholzauen lässt künftig eine Ausweitung dieses Lebensraumtyps 
erwarten. Auch in diesen Sukzessionsflächen sind oft noch Elemente 
der Landelweiden-Gebüsche enthalten.  
Die Kategorie C – „Gesamtbewertung Schlecht“ umfasst jene 
Flächen, die durch Hochwasserschutzdämme vom 
Überflutungsregime isoliert wurden, in ihrem Artenbestand aber 
diesem Lebensraumtyp noch teilweise entsprechen. Die Flächen 
werden sich verändern, wobei die Entwicklung derzeit nicht 
vorhersehbar ist. Zumindest lokal ist langfristig die Entwicklung von 
Buchenwäldern zu erwarten. 
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Gesamtbewertung: B Gut  
 
Gesamtfläche Fläche: 9,6 ha 
Polygone MM91F0-1, -3, -4, -6, -11, -12 
Vegetationsaufnahmen: 16, 28, 35. 
 
Repräsentativität: B Gut 
Großteils handelt es sich hier um teilweise sehr junge Waldflächen, 
weshalb Struktur und Artenbestand nicht in jedem Fall einer 
klassischen Hartholzau entsprechen. Das mehr oder weniger klassische 
Waldbild mit Eiche vermitteln derzeit vor allem die seenahen Bereiche 
der Fläche MM91F0-4, zT auch MM91F0-3 und das „Iselwäldle“ 
(MM91f0-1). In den anderen Flächen ist die Esche die dominierende 
Baumart. Auch bei sehr hohen Wasserständen werden vermutlich 
nicht mehr alle Flächen überschwemmt (va Teilbereiche von MM91F0-
4); trotzdem sind hier sogar auch heute noch mit Lavendelweide (Salix 
eleagnos) und Grauerle (Alnus incana) Elemente der Weichholzauen 
enthalten. 
Folgende im Gebiet vorkommende Pflanzenarten werden im 
Interpretation Manual of European Habitats (European Commission 
2003) angeführt: 
Quercus robur, Ulmus glabra, Fraxinus excelsior, Populus nigra, Prunus 
padus, Humulus lupulus, Tamus communis, Hedera helix, Phalaris 
arundinacea. 
 
Relative Fläche: C 
Mit einer Gesamtfläche von 9,6 ha liegt die relative Fläche deutlich 
unter 2 % (Schätzung 25.000 ha, Ellmauer & Traxler 2000). 
 
Erhaltungszustand: B Gut 
Details siehe Anhang 7.2.1. 
Da hier nur nicht abgedämmte Vorkommen bewertet werden, ist eine 
Bewertung mit B gerechtfertigt.  
 
 
Veränderungen und Gefährdungen 
 
Eine Weiterentwicklung der teilweise erst wenige Jahrzehnte alten 
Lebensräume zu typischen Hartholzauen ist zu erwarten. Die einzelnen 
Flächen werden unterschiedlich häufig und in Teilflächen 
möglicherweise auch nicht mehr überschwemmt.  
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Erhaltungsmaßnahmen 
 
Aktive Erhaltungsmaßnahmen sind nicht erforderlich. Wichtigste 
Maßnahme ist die Erhaltung der Überschwemmungsdynamik. Der 
Waldbewirtschaftungsplan sichert eine naturnahe Forstwirtschaft bzw 
teilweise die Entwicklung von Naturwaldflächen. Auf Grund der 
besonderen Bedeutung alter Eichen (Quercus robur) für die 
Biodiversität (Jedicke & Hakes 2005) sollte auf die Nutzung dieser 
Baumart vollständig verzichtet werden. 
 
 
Gesamtbewertung: C  
 
Fläche: 5,2 ha 
Polygone MM91F0-2, -5, -7, -8, -9, -10 
Vegetationsaufnahmen: 37. 
 
Repräsentativität: B Gut 
Die in Struktur und Artenbestand noch mehr oder weniger typischen 
Hartholzauen werden nicht mehr überschwemmt. Teilflächen wurden 
durch Fichtenaufforstungen verändert. Auf Grund des veränderten 
Wasserhaushaltes ist mittel- bis langfristig einer Veränderung dieser 
Lebensräume zu erwarten, weshalb sie mit C bewertet werden.  
 
Relative Fläche: C  
Mit einer Gesamtfläche von 5,2 ha liegt die relative Fläche deutlich 
unter 2 % (Schätzung 25.000 ha, Ellmauer & Traxler 2000). 
 
Erhaltungszustand: C 
Obwohl die Wälder teilweise ein naturnahes Waldbild vermitteln (va 
MM91F0-7), wird der Erhaltungszustand mit C Schlecht bewertet. Dies 
ist erforderlich, da ein für die langfristige Erhaltung von Hartholzauen 
erforderlicher Wasserhaushalt nicht mehr existiert.  
 
 
Veränderungen und Gefährdungen 
 
Die Flächen werden sich mittel- bis langfristig verändern, da die Arten 
der Auwälder allmählich zurücktreten werden. Vermutlich werden sich 
zumindest lokal Buchenwälder entwickeln; teilweise sind die Böden für 
eine Entwicklung von Buchenwäldern vermutlich aber noch zu 
schotterreich.   
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Erhaltungsmaßnahmen 
 
Eine Anbindung an das Überschwemmungsregime der Ach oder des 
Bodensees ist nicht mehr möglich. Wichtig ist eine naturnahe 
Forstwirtschaft, da es sich hier teilweise um sehr artenreiche 
Waldflächen handelt. Der Waldbewirtschaftungsplan sichert eine 
naturnahe Bewirtschaftung. Auf Grund der großen ökologischen 
Bedeutung sollte auf die Nutzung der Eichen (Quercus robur) 
verzichtet werden. 
 
 

4.2 Arten des Anhang II der FFH-RL 

 
Folgende Tier- und Pflanzenarten gemäß Anhang II der FFH-Richtlinie 
wurden nominiert:  
 
1061  Schwarzblauer Moorbläuling (Maculinea nausithous) 
1131 Strömer (Leuciscus souffia agassizi) 
1134 Bitterling (Rhodeus amarus)* 
1163 Groppe (Cottus gobio) 
1193  Gelbbauchunke (Bombina variegata) 
1670 Bodensee-Vergissmeinnicht (Myosotis rehsteineri) 
 
* wurde nicht gemeldet, wurde aber im Bereich Karpfenteich in Hard 
nachgewiesen 

Anmerkung: Im Rahmen dieser Studie waren keine Erhebungen zu 
FFH-Tierarten vorgesehen. 

 

4.2.1 Schwarzblauer Moorbläuling (Maculinea nausithous) (1061) 

 
Charakterisierung: Als anspruchsvolle, hygrophile Offenlandart ist der 
Schwarzblaue Moorbläuling eine Charakterart der Pfeifengraswiesen, 
lebt aber auch an Rändern von Gräben, Gewässern und Mooren mit 
Großem Wiesenknopf (Sanguisorba officinalis), an dessen 
geschlossenen Blütenköpfe die Eier abgelegt werden. Bisweilen 
kommt er auch auf trockeneren Standorten vor (Settele et al. 1999).  
 
Die Art durchläuft die typische Entwicklung der Ameisenbläulinge. Die 
Raupe ernährt sich in den ersten drei Stadien ausschließlich in den 
Blütenständen des Großen Wiesenknopfs (Sanguisorba officinalis). Im 
L4 Stadium verlässt die Raupe die Fraßpflanze und sucht die Nester 
der Wirtsameise Myrmica rubra auf, wo sie räuberisch von der 
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Ameisenbrut lebt (Huemer 2001). Die Imagines sind wiederum an den 
Großen Wiesenknopf als Nektarspender angewiesen (Ebert & 
Rennwald 1991). Vor allem in der ersten Hälfte der Flugzeit sind die 
Falter überaus standorttreu, wobei sie gezielt in Arealen mit hoher 
Ameisennestdichte ihre Eier ablegen. Erst später unternehmen die 
Weibchen Dispersionsflüge, um auf allen geeigneten Blütenständen 
des Großen Wiesenknopfs (Sanguisorba officinalis) ihre Eier abzulegen 
(Garbe 1993).  
 
Gesamtverbreitung: Der Schwarzblaue Moorbläuling ist in Mitteleu-
ropa bis zum Ural und südlich bis zum Kaukasus verbreitet. Isolierte 
Vorkommen bestehen außerhalb dieses Areals jedoch nicht in den 
Alpen (Ebert & Rennwald 1991). 
 
Verbreitung in Vorarlberg: Rezente Vorkommen sind aus den Natur-
schutzgebieten Mehrerauer Seeufer-Bregenzerachmündung (ARGE 
1993), Bangser Ried und Gsieg-Obere Mähder, im Schweizer Ried 
sowie in Dornbirn-Gleggen bekannt. Vorkommen werden an weiteren 
geeigneten Standorten im Rheintal und Walgau angenommen 
(Huemer 2001). Die Populationsentwicklung des Schwarzblauen 
Moorbläulings ist stark rückläufig (Huemer 2001). 
 
Gefährdung: Trockenlegung, Intensivierung oder Aufgabe der traditi-
onellen Nutzungen und frühzeitige Mahd sind die wesentlichen 
Gefährdungsursachen, die für die dramatischen Populationseinbrü-
che dieser Art in den vergangenen Jahrzehnten verantwortlich sind 
(Huemer 1996, Huemer 2001). So kann beispielsweise eine Mahd 
geeigneter Habitate während der Hauptflugzeit die gesamten Rau-
pen einer Kolonie vernichten, da die Raupen zu diesem Zeitpunkt 
noch in den Blütenköpfen des Großen Wiesenknopfs fressen (Garbe 
1993). 
 
Erhaltungsmaßnahmen: Der Schwarzblaue Moorbläuling reagiert 
empfindlich auf Habitatveränderungen und  ist auf eine nachhaltige 
Streuwiesennutzung mit möglichst spätem Mahdzeitpunkt frühestens 
ab Mitte September angewiesen, wobei eine Mosaikmahd 
empfohlen wird (Huemer 2001). Die Pflegemaßnahmen müssen 
sowohl auf den Entwicklungszyklus des Falters, die Ansprüche der 
Wirtspflanze sowie der Wirtsameise abgestimmt werden (Settele et al. 
1999). Besonders schädlich wirkt sich eine Mahd im Juli/August zur Zeit 
der Eiablage und Jungraupenentwicklung aus. Eine Verdichtung des 
Bodens sowie ein zu tiefer Grasschnitt sollte aus Rücksicht auf die 
Ameisennester unbedingt vermieden werden, da gerade die 
Zusammensetzung und Verteilung der lokalen Gemeinschaft der 
Ameisen ein Schlüsselfaktor für die Ameisenbläulinge ist (Lange et al. 
2000). Von großer Bedeutung sind auch unregelmäßig 
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bewirtschaftete Randzonen und Saumstandorte (Ebert & Rennwald 
1991, Lange et al. 2000). Zur Schonung der Ameisenpopulationen wird 
der Einsatz von leichtem Mähgerät empfohlen (Lange et al. 2000).  
Die derzeit praktizierte Bewirtschaftung der Streuwiesen im 
Schutzgebiet (Düngeverzicht, Betretungsverbot, eine Herbstmahd 
nicht vor Mitte Oktober) kann als vorbildlich bezeichnet werden und 
entspricht den Bedürfnissen des Schwarzblauen Moorbläulings.   
 
 

4.2.2 Strömer (Leuciscus souffia agassizi) (1131) 

 
Charakterisierung: Der an sauerstoffreiches und kühles Wasser 
angepasste Strömer bevorzugt stark überströmte, kiesige Stellen der 
Äschenregion (Pedroli et al. 1991), wo er sich in Schwärmen an 
tieferen Stellen aufhält (Amann & Schurig 1997, Steinmann 2001). 
Bisweilen kommt er auch in kühlen, hoch gelegenen Seen vor (Honsig-
Erlenburg 1998). Er stellt hohe Ansprüche an Morphologie und 
Wasserqualität und lebt bevorzugt an Flussabschnitten mit 
Schotterbänken (Honsing-Erlenburg 1998). Adulte benötigen 
strömende Bereiche für die Nahrungssuche und strömungsarme 
Ruhezonen. Jungfische halten sich bevorzugt in strömungsruhigen 
Bereichen auf. Die Art ernährt sich hauptsächlich von Bodentieren 
und tierischem Plankton, erbeutet aber auch dicht über der 
Wasseroberfläche fliegende Insekten im Sprung. Von März bis Mai 
laicht der Strömer im schnell fließenden, flachen Wasser über Kies 
(Honsing-Erlenburg 1998, Steinmann 2001). 
 
Gesamtverbreitung: Der Strömer ist eine mitteleuropäische Art und 
kommt vom Rhonebecken bis zum Rhein sowie in Nord- und 
Mittelitalien, Jugoslawien, sowie in der Schweiz und Österreich vor 
(Pedroli et al. 1991, LFU 2004). Eine isolierte Population besteht in den 
Nebenflüssen der Tisza in Rumänien (Lelek 1987). 
 
Verbreitung in Vorarlberg: Nach Amann & Schurig (1997) kommt der 
Strömer im Bodensee, Rhein, Bregenzerach, Weissach, Dornbirnerach 
sowie Leiblach vor und gilt in ganz Vorarlberg als stark gefährdete 
Fischart. 
 
Gefährdung: Durch die unterschiedlichen Ansprüche seiner 
verschiedenen Altersstadien ist der Strömer auf kleinräumig reich 
strukturierte Gewässer angewiesen. Querbauwerke unterbinden die 
Wanderungen zwischen dein Teillebensräumen und fördern die 
Verschlammung der für das Laichgeschäft wichtigen Kiesbänke.  
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Erhaltungsmaßnahmen: Erfassung der aktuellen Populationsgröße, 
Behebung allfälliger gewässermorphologischer Defizite - va bezüglich  
Durchgängigkeit – Erhaltung der natürlichen Gewässerdynamik, von 
kleinräumig strukturierten Gewässerabschnitten mit Kies- und 
Schotterinseln, Minimierung des Schwallbetriebes sowie Vermeidung 
von Gewässerverschmutzung.  
 
 
 

4.2.3 Bitterling (Rhodeus amarus)(1134) 

 
Charakterisierung: Der gesellig lebende Fisch bevorzugt flachere, 
stehende oder langsam fließende, sommerwarme Gewässer (Ladiges 
& Vogt 1979) mit bewachsenen Uferzonen (Honsig-Erlenburg 1998). Er 
bevorzugt sandige Bodenverhältnisse, ernährt sich vorwiegend von 
Pflanzen, teilweise auch von Kleintieren. Die Fortpflanzung ist 
hochgradig spezialisiert. Zur Laichzeit zwischen April und Juni bei legt 
das Weibchen mit Hilfe einer Legeröhre ihre Eier durch die 
Atemöffnung in einer Großmuschel der Gattung Unio oder Anodonta 
(Pedroli et al. 1991) ab. Unmittelbar darauf gibt das Männchen seine 
Spermien ab, die über das Atemwasser der Muschel ins Innere 
gelangen und dort die Eier befruchten (Honsing-Erlenburg 1998). Die 
befruchteten Eier entwickeln sich dann innerhalb der Muschel zu 
schwimmfähigen Jungfischen, die schließlich die Muschel verlassen. 
 
Gesamtverbreitung: Der Bitterling ist sowohl im Fernen Osten als auch 
in Europa verbreitet. In Europa erstreckt sich das Verbreitungsgebiet 
vom Nordosten Frankreichs über Mitteleuropa bis zur Newa. Er ist auch 
im Einzugsgebiet des Schwarzen und Kaspischen Meeres heimisch, 
fehlt jedoch südlich der Alpen sowie im Norden Europas und Irland 
(Lelek 1987).  
 
Verbreitung in Vorarlberg: Bekannte Vorkommen sind Bodensee, Alter 
Rhein und Biotopweiher Hörbranz. Der Bitterling gilt in Vorarlberg als 
stark gefährdete Fischart (Amann & Schurig 1997). Die Art wurde für 
das Gebiet nicht gemeldet, war aber zumindest bis in die 1980er 
Jahre in Seitengewässern am westlichen Achufer nachzuweisen. 
 
Gefährdung: Durch die obligate Bindung an Fluss- oder 
Teichmuscheln muss vor allem eine Gefährdung der Muscheln 
vermieden werden (Pedroli et al. 1991, Honsing-Erlenburg 1998). Dazu 
zählen Faulschlammbildung, Trockenlegung oder Verlandung der 
Gewässer. 
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Erhaltungsmaßnahmen: Erhaltung von Altwässern, schonende 
Gewässerunterhaltungsmaßnahmen, Vermeidung von Nährstoffein-
trägen (Lelek 1987). 
 
 

4.2.4 Groppe (Cottus gobio)(1163) 

 
Charakterisierung: Die Groppe ist ein typischer Boden- und 
Dämmerungsfisch (Honsig-Erlenburg 1998) und lebt in seichten, 
sauerstoffreichen Fließgewässern der Forellenregion mit starker 
Strömung (Lelek 1987). Seltener kommt sie auch in den klaren 
Uferzonen klarer Seen vor (Amann & Schurig 1997). Sie gilt als 
Indikatorart für gute Wasserqualität (Lelek 1987, Pedroli et al. 1991). 
Wichtig für diesen Bodenfisch ist ein abwechslungsreiches Substrat aus 
Sand, Kies und Steinen. Während die Jungfische vor allem sandige 
Stellen bevorzugen, sind die erwachsenen Tiere eher über steinigem 
Grund zu finden. Nur bei entsprechender Strukturvielfalt finden die 
Tiere genügend strömungsberuhigte Bereiche, in denen sie sich 
verstecken, fortpflanzen und Nahrung suchen können. Als schlechte 
Schwimmerin versteckt sich die Groppe tagsüber am Gewässergrund 
zwischen Steinen, Pflanzenwurzeln oder Wasserpflanzen (Honsig-
Erlenburg 1998) und geht erst in der Dämmerung auf Nahrungssuche. 
Zu ihrem Nahrungsspektrum zählen va Kleintiere, gelegentlich aber 
auch Fischlaich und Brütlinge (Amann & Schurig 1997). In den 
Monaten März bis Mai legen die Weibchen ihre Eier in Laichklumpen 
unter Steinen ab, die dann vom Männchen bewacht und betreut 
werden (Honsing-Erlenburg 1998). 
 
Gesamtverbreitung: Die Groppe gilt als „typische Europäerin“, die 
vom Atlantik bis zum Ural weit verbreitet ist. Sie fehlt nur in Südeuropa 
und in Nordskandinavien.  
 
Verbreitung in Vorarlberg: Die Groppe ist in Vorarlberg im Bodensee, 
Rhein, Ill, Bregenzerach sowie in vielen nicht stärker belasteten Flüssen 
und Bächen vertreten und ist in ganz Vorarlberg gefährdet (Amann & 
Schurig 1997). 
 
Gefährdung: Flussregulierungen und bauliche Veränderungen der 
Fließgewässer, Kraftwerksbau und –betrieb beeinträchtigen den 
Lebensraum der Groppe. Selbst niedere Schwellen und Abstürze sind 
für Groppen unüberwindbare Hindernisse (Hoffmann et al. 1995). In 
welchem Umfang sich im Mündungsbereich der Bregenzerach die 
Schwälle auswirken, ist nicht bekannt. 
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Erhaltungsmaßnahmen: Erfassung der aktuellen Population, eventuell 
Behebung bestehender morphologischer Defizite, zB durch 
Ausbringung von Steinen an strukturarmen Kiesufern.  
 
 

4.2.5 Gelbbauchunke (Bombina variegata) (1193) 

 
Charakterisierung: Die Gelbbauchunke kommt bevorzugt in 
strukturreichen Landschaften mit gehölzarmen, mäßig verkrauteten 
Flächen im Nahbereich von permanenten und temporären 
Kleingewässern (zB Tümpel, Pfützen, Wagenspuren) vor (Cabela et al. 
2001). Ihre ursprünglichen Lebensräume sind Überschwemmungs-
bereiche von Bächen mit sich schnell erwärmenden Nebengewässern 
(Clausnitzer 1999). Als Laichgewässer werden bevorzugt ephemere, 
vegetationsfreie, sonnenexponierte Klein- und Kleinstgewässer mit 
Wassertiefen um 10-30 cm aufgesucht. Periodisches Austrocknen der 
Laichgewässer reduziert die Feinddichte und erhöht den 
Reproduktionserfolg (Zahn & Niedermeier 2004). Die Hauptlaichzeit 
erstreckt sich von Mai bis Juli.  
 
Die Aufenthaltsgewässer trocknen nicht oder erst spät im Jahr aus. Die 
Gelbbauchunke ist eine in hohem Maß an dynamische Prozesse 
angepasste Art, die mit fortschreitender Sukzession des Gewässers 
rasch verschwindet. Sie erreicht mit bis zu über 30 Jahren ein für 
Amphibien hohes Lebensalter und weist eine große Ortstreue auf 
(Seidel 1996). Gelbbauchunken haben meist geringe Aktionsradien 
und entfernen sich nur selten mehr als 200 m vom Laichhabitat 
(Gollmann & Gollmann 2002). 
 
Gesamtverbreitung: Das Verbreitungsgebiet der Gelbbauchunke 
beschränkt sich auf Europa, mit einem mittel- und südosteuropäischen 
Verbreitungsbild (Nöllert & Günther 1996). In Vorarlberg hat die Gelb-
bauchunke ihren Verbreitungsschwerpunkt im Bodensee-Rheinbe-
cken und kommt bis in den Walgau bzw entlang der Bregenzerach bis 
in den Bregenzerwald vor (Cabela et al. 2001, Daten der Kartierung 
der Herpetofauna, unveröff).  
 
Bestand und Habitate im Gebiet: Im Schutzgebiet kommt die 
Gelbbauchunke sowohl links- als auch rechtsseitig der Bregenzerache 
vor – vor allem in Pfützen, seltener in überschwemmten Uferbereichen, 
zB in Steifseggensümpfen. Der Bestand ist allerdings recht klein; 
insgesamt wurden 2004 weniger als 20 Adulttiere beobachtet (UMG 
2004, unveröff.) 
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Gefährdung: Beeinträchtigung geeigneter Laichhabitate durch Aus-
trocknung, starke Beschattung, Verlandung. 
 
Erhaltungsmaßnahmen: Pflegemaßnahmen in kleinen, temporären 
Gewässern, wie zB Entfernen der Vegetation und des Bodengrundes 
alle zwei Jahre im Rotationsprinzip (Zahn & Niedermeier 2004); 
Erhaltung eines hohen Grundwasserspiegels (Gollmann & Gollmann 
2002). Das ehemalige Militärübungsgelände ist von der Habitatstruktur 
besonders für Artenhilfsmaßnahmen geeignet: Durch Anlage einiger 
Kleingewässer würde sich hier vermutlich innerhalb weniger Jahre der 
wichtigste Bestand im Gebiet entwickeln; auch andere Arten würden 
von diesen Maßnahmen profitieren. 
 
Bewertung: Relative Populationsgröße (bezogen auf Österreich): C.  
Erhaltungsgrad: B. Isolierungsgrad: B. Gesamtbeurteilung: B. 
 
 

4.2.6 Bodensee-Vergissmeinnicht (Myosotis rehsteineri) (1670) 

 
Charakterisierung: Das Bodensee-Vergissmeinnicht (Myosotis 
rehsteineri) gilt als Charakterart der Strandrasen des Deschampsietum 
rhenanae OBERD. 57 und besiedelt mit den ebenfalls seltenen Arten 
Strandschmiele (Deschampsia rhenana), Ufer-Hahnenfuß (Ranunculus 
retpans) und Strandling (Litorella uniflora) offene, nährstoffarme, 
tonige Sand- und Kiesböden im oberen Bereich des Eulitorals des 
Bodensees (Dienst & Strang 2002). Die Art ist auf 
Wasserstandsschwankungen angewiesen, da sie andernfalls durch 
rasch- und hochwüchsige Konkurrenten wie Schlanksegge (Carex 
acuta) oder Kriechendes Straußgras (Agrostis stolonifera) verdrängt 
wird (ARGE für Naturschutzforschung und Angewandte 
Vegetationsökologie 1996, UMG 2004 unveröff). 
 
Gesamtverbreitung: Das Bodensee-Vergissmeinnicht ist ein Glazialrelikt 
mit Verbreitungsschwerpunkt entlang des Bodenseeufers. Weitere 
Fundorte liegen am Starnberger See. Meldungen von den 
oberitalienischen Seen und am Ticinoufer (Käsermann & Moser 1999) 
sind sehr fraglich (Peintinger mündl). 
 
Bestand: Im Gebiet ist eine große Population mit einigen verstreuten 
Kleinpopulationen erhalten, die in den vergangenen Jahren auf 
Grund der günstigen Bodenseewasserstände der vergangenen zwei 
Jahre expandierten. 2004 wurde der Gesamtbestand auf über 
130.000 Individuen geschätzt (UMG 2004). 
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Gefährdung: Der Rückgang am Bodensee innerhalb des 
vergangenen Jahrhunderts liegt bei 75-85 % (Dienst & Strang 2002). 
Dabei spielten neben Uferverbauung auch Eutrophierung und 
Konkurrenzarten eine entscheidende  Rolle. 
 
Erhaltungsmaßnahmen: Vermeidung von Nährstoffeinträgen, 
Erhaltung stabiler, flacher Kiesufer, Vermeidung übermäßiger 
Trittbelastung. 
 
Bewertung: Relative Populationsgröße (bezogen auf Österreich): A.  
Erhaltungsgrad: A. Isolierungsgrad: B. Gesamtbeurteilung: A. 
 
 
 

4.3 Nicht in der FFH-Richtlinie angeführte Lebensräume 
(Ergänzungen zur Vegetationskarte) 

4.3.1 Röhrichte  

 
_Schilfröhricht (Phragmitetum australis) 
Gesamtfläche: 6,3 ha 
Neben den Beständen am Mehrerauer Seeufer ist linksseitig der 
Bregenzerach zwischen Karpfenteich und Ach ebenfalls ein größeres 
Vorkommen erhalten. In durch Gehölze vor Wind und Wellen 
geschützten Bereichen entwickeln sich auf den jungen 
Sedimentationsflächen an der Achmündung neue Vorkommen. Die 
Bestände am Mehrerauer Seeufer haben in den vergangenen Jahren 
an der seeseitigen Schilfgrenze teilweise Flächenverluste erlitten – eine 
Folge der Treibholzablagerungen, lokal auch der Trittbelastung (UMG 
2004).  
 
_Rohrglanzgras-Röhricht (Phalaridetum arundinaceae) 
Gesamtfläche: 1,0 ha 
Rohrglanzgras (Phalaris arundinacea) kann das Schilfröhricht auf 
etwas höher liegenden Standorten verdrängen, die regelmäßig 
gemäht werden, starken Belastungen durch Wellenschlag oder Tritt 
unterliegen. Auf den trockensten Flächen konnten sich bereits 
Ruderalarten wie die Kratzdistel (Cirsium arvense) ausbreiten.  
 
_Wasserschwaden-Röhricht (Glycerietum maxiamae) 
Gesamtfläche: 0,2 ha 
Nährstoffreiche Uferbereiche sind die typischen Standorte für diese 
Pflanzengesellschaft, die bei sehr eutrophen Verhältnissen sogar das 
Schilfröhricht verdrängen kann. Neben dem Wasserschwaden 
(Glyceria maxiama) kommen praktisch keine anderen Arten vor. 
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Kleine Bestände sind beim Karpfenteich und am Achufer in Hard 
sowie am Färberbach ausgebildet.  
 

4.3.2 Streuwiesen und Großseggenriede: 

 
_Steifseggen-Sumpf (Caricetum elatae) 
Gesamtfläche: 1,5 ha 
Auf gemähten Flächen bildet die Steifsegge (Carex elata) 
rasenförmige Bestände. Es sind jene Streuwiesen, die mit steigendem 
Seestand als erste überschwemmt werden und daher oft wichtige 
Laichgebiete für Laubfrösche, teilweise auch für Gelbbauchunken 
darstellen. Werden die Vorkommen nicht gemäht, entwickelt die 
Steifsegge charakteristische Horste (Bulte), die teilweise bis zu einem 
Meter hoch werden können. Besonders ausgeprägt ist dies linksufrig 
der Bregenzerach nahe des Karpfenteichs zu beobachten. 
 
_Schlankseggen-Sumpf (Caricetum gracilis) 
Gesamtfläche: 0,2 ha in Vegetationskarte 
Tatsächlich nehmen die Bestände der Schlanksegge (Carex acuta) 
insgesamt wesentlich mehr Fläche ein, da sich die Art relativ rasch 
sowohl auf den Pionierstandarten im Mündungsbereich als auch auf 
den Kiesflächen etablieren kann. Kartografisch lassen sich diese 
Bestände jedoch kaum fassen. 
 
 

4.3.3 Grünland, Brachflächen 

 
_Extensivfläche nährstoffreich  
Gesamtfläche: 0,6 ha 
Vor allem entlang des Radweges sind durch den Bau der Gasleitung 
sowie der Pipeline nährstoffreiche Standorte entstanden, die zwar 
großteils einmal jährlich als Streuwiesen gemäht werden, sich bislang 
aber nicht zu den für diese Verhältnisse ansonsten typischen 
Hochstaudenrieden entwickelt haben. Neben Arten der 
Intensivwiesen wie Gewöhnliches Rispengras (Poa trivialis), Englisches 
Raygras (Lolium perenne) oder Wiesen-Löwenzahn (Taraxacum 
officinale) treten vor allem unmittelbar neben dem Weg mit dem 
Breitwegerich (Plantago major)auch Arten der Trittrasen auf,. 
Richtung Streuwiese werden dann für Ruderalstandorte typische Arten 
häufiger, zB Ackerkratzdistel (Cirsium arvense) oder Kratzbeere (Rubus 
caesius). Mit zunehmender Entfernung zum Weg dominieren 
allmählich die Arten der Streuwiesen. Diese nährstoffreichen Flächen 
sind etwa zwischen fünf und 20 Meter breit. 
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_Italienisch-Raygraswiese 
Gesamtfläche: 1,0 ha 
Südlich des Radweges wird eine knapp 1 ha große Fläche intensiv als 
mehrmähdige Fettwiese genutzt. 
 
_Rasenflächen, Wegbegleitgrün 
Gesamtfläche: 3,2 ha 
Im Bereich der Wege entlang des Mehrerauer Seeufers bzw zwischen 
Radweg und Fußweg werden die Flächen als Mähwiesen gepflegt. 
Vor allem beim Wocherhafen und beim Campingplatz wurden für die 
Erholungssuchenden Rasenflächen angelegt.  
 

4.3.4 Gehölze 

 
_Gehölze auf anthropogenen Standorten 
Gesamtfläche: 6,9 ha 
Hierzu zählen am linken Achufer Flächen, die durch Aufschüttung mit 
Aushubmaterial entstanden sind. Am rechten Ufer wurde das 
Gelände durch die einstige Nutzung für das Kieswerk und das 
Militärübungsgelände verändert. Teilweise konnten sich bereits wieder 
naturnahe Gehölze entwickeln, in denen oft die Grauerle (Alnus 
incana) dominiert. Teilweise wurde auch aufgeforstet (zB südöstlich 
des Militärübungsgeländes). Da die Flächen nicht überschwemmt und 
auch nicht staunass sind, wurden die Gehölze nicht zu den FFH-
Lebensraumtypen gestellt. Mittel- bis langfristig ist jedoch eine 
Entwicklung zu naturnahen Wäldern zu erwarten – allerdings nicht zu 
Auwäldern. 
 

4.3.5 Sonderflächen 

 
_Brachflächen, Lagerflächen 
Gesamtfläche: 0,8 ha 
Neben einer kleinen Lagerfläche am linken Achufer wird eine größere 
Fläche im ehemaligen Militärübungsgelände zu dieser Kategorie 
gestellt. Obwohl letztere Flächen seit etwa 2003 einmal jährlich von 
den Jägern gemäht wird, entspricht der Artenbestand derzeit noch 
eher einer Ruderalfläche. Bereits jetzt zeichnet sich jedoch lokal eine 
Entwicklung zu trockenen Magerwiesen mit Hohem Pfeifengras 
(Molinia arundinacea) ab. Die Gehölzbestockung im Randbereich der 
Fläche ist lückig; hier befinden sich die größten Vorkommen der 
Zimtrose (Rosa majalis). Auch für Amphibien und Reptilien bieten sich 
hier geeignete Standorte bzw können mit geringem Aufwand 
geschaffen werden. 
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4.4 Zusammenfassende Bewertung 

4.4.1 Lebensräume 

 
Insgesamt wurden acht Lebensraumtypen für das Gebiet gemeldet. 
Der Typ 7210 Kalkreiche Sümpfe konnte nicht nachgewiesen werden; 
mit zusätzlich drei nicht gemeldeten Lebensraumtypen werden somit 
insgesamt zehn FFH-Lebensraumtypen für das Schutzgebiet 
beschrieben.  
 
Diese für ein vergleichsweise kleines Natura 2000-Gebiet große Vielfalt 
wird durch das hydrologische Regime vom Bodensee und der 
Bregenzerach entscheidend beeinflusst.   
 
 

4.4.1.1 Submerse Vegetation in Stillgewässern 

 
3140 Oligo- bis mesotrophe kalkhaltige Gewässer mit 
Armleuchteralgen sind im Gebiet kleinflächig vorhanden, 
kartografisch aber nicht darstellbar. Die Reoligotrophierung des 
Bodensees wirkt sich günstig auf diesen Lebensraum aus, der bei 
winterlichem Niedrigwasser teilweise trocken liegt – beispielsweise im 
Bereich der Strandrasen.  
In nährstoffreicheren Gewässern – im Gebiet sind dies va die durch 
Baggerungen entstandenen Gewässer Fischteich rechtsufrig und 
Karpfenteich linksufrig der Bregenzerach - entwickeln sich 
Laichkrautgesellschaften, die dem Lebensraumtyp 3150 Natürliche 
eutrophe Seen mit einer Vegetation des Magnopotamions und 
Hydrocharitions entsprechen. Der Bestand im Karpfenteich wurde in 
den 1980er Jahren ausgebaggert und hat sich bis heute nicht erholt, 
so dass nur der Bestand im Fischteich als FFH-Lebensraumtyp 
aufgenommen wurde.  
 
 
Prognostizierte Veränderungen 
 
Auf Grund der zunehmend nährstoffärmeren Verhältnisse im 
Bodensee sowie der durch das LIFE-Projekt stabilisierten Kiesufer ist 
auch eine Ausbreitung der Vorkommen mit Armleuchteralgen (3140) 
möglich. Da die Grenze des Natura 2000-Gebietes relativ nahe am 
Ufer verläuft, werden großflächige Verbesserungen va außerhalb des 
Naturschutzgebietes spürbar werden. Mittelfristig ist auch eine 
flächenmäßige Vergrößerung der Laichkrautgesellschaften (3150) im 
Karpfenteich in Hard zu erwarten. 
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Schwellenwerte 
 
Eine unmittelbare Gefährdung – zB durch Baggerungen, Surfen oder 
ähnliches - ist nicht erkennbar. Als Schwellenwert wird die Erhaltung 
der potenziell geeigneten Lebensräume Fischteich und Karpfenteich 
definiert: Keine Baggerungen, keine Uferverbauung, keine stärkere 
Freizeitnutzung.  
 
  

4.4.1.2 Vegetation der Kies- und Schlickufer im Wasserschwan-
kungsbereich 

 
3130 Oligo- bis mesotrophe stehende Gewässer mit Vegetation der 
Littorelletea uniflorae und/oder der Iseoeto-Nanojuncetea  
 
Das Mehrerauer Seeufer beherbergt eines der größten, womöglich 
sogar das größte Vorkommen des Bodensee-Vergissmeinnichts 
weltweit. Mit der weltweit nur am Bodensee vorkommenden 
Strandschmiele sowie weiterer seltener und teilweise stark gefährdeter 
Arten zählen die stabilen Schlick- und Kiesufer zu den wertvollsten und 
gleichzeitig sensibelsten Lebensräumen im Schutzgebiet. Im 
Schutzgebiet sind zwei Subtypen ausgebildet:  
3131 Strandlings-Gesellschaften (Littorelletea) mit der 
Strandschmielen-Gesellschaft (Deschampsietum rhenanae) auf 
durchschnittlich ein- bis vier Monate überschwemmten Flächen sowie 
der Nadelbinsen-Gesellschaft (Eleocharetum acicularis) auf etwa fünf 
bis sechs Monate überschwemmten Standorten. Die Vorkommen 
waren vor allem durch Sedimentverlagerungen gefährdet - eine 
Folge der inzwischen eingestellten Baggerungen. 
3132 Zwergbinsen-Gesellschaft, die kleinflächig auf feuchten 
Trittstellen in Streuwiesen vorkam.  2004 konnten keine aktuellen 
Nachweise erbracht werden – möglicherweise durch die niederen 
Wasserstände der Jahre 2003 und 2004 bedingt. 
 
 
Prognostizierte Veränderungen 
 
Die Vorkommen der Strandschmielen-Gesellschaft ist durch drei 
Faktoren geprägt: Nährstoffarmut, Wasserstandschwankungen und 
stabile Sedimentverhältnisse. Die Nährstoffarmut verhindert die 
Etablierung von Schilfröhrichten, die Wasserstandsschwankungen 
verhindern einerseits durch das Trockenfallen die Ausbreitung 
submerser Wasserpflanzen und andererseits durch die sommerliche 
Überschwemmung die Ansiedlung von Landpflanzen.  Nur wenn diese 
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Faktoren stimmen, können sich die konkurrenzschwachen Arten der 
Strandrasen etablieren, die  außerdem empfindlich auf 
Sedimentverlagerungen reagieren. Deshalb beispielsweise sind die 
dynamischen Standorte an der Mündung der Bregenzerach für die 
Arten der Strandschmielen-Gesellschaft nicht geeignet. Auch durch 
Freizeitnutzer verursachte Sedimentumlagerungen wirken sich negativ 
aus.  
 
Seit Beginn der 1980er Jahre nimmt die Nährstoffbelastung des 
Bodensees kontinuierlich ab. Dies dürfte hauptsächlich dafür 
verantwortlich sein, dass sich das größte Vorkommen des Bodensee-
Vergissmeinnichts seit den 1990er Jahren mehr oder weniger 
kontinuierlich bis zur Liegewiese Campingplatz ausgebreitet hat. 
Zudem wurden die instabilen Kiesufer im Rahmen des EU-LIFE-Projektes 
in den Jahren 2002 bis 2004 saniert; erste Erfolge haben sich im 
Abschnitt zwischen Yachthafen und Trockenliegeplatz bereits gezeigt. 
Eine weitere Ausbreitung ist zu erwarten. 
Die Wasserstände des Bodensees lassen sich nicht beeinflussen. 
Niedere Frühjahrswasserstände in den Jahren 2003 und 2004 hatten 
eine enorme Bestandszunahme des Bodensee-Vergissmeinnichts zur 
Folge. Allerdings deutet sich bereits jetzt an, dass die Konkurrenzarten 
Kriechendes Straußgras (Agrostis stolonifera) und Schlanksegge 
(Carex acuta) in höher liegende Flächen vordringen. Jahre mit hohen 
Wasserständen werden wieder zu einem natürlichen Rückgang der 
Strandlings-Gesellschaft vor allem auf tief gelegenen Standorten 
führen. Dh die Voraussetzungen für Erhaltung und positive Entwicklung 
dieses Lebensraumtyps wurden geschaffen, wobei unterschiedliche 
Bodenseewasserstände auch künftig zu natürlichen 
Bestandsfluktuationen führen werden. Mittelfristig ist zu erwarten, dass 
sich der Mündungskegel der Bregenzerach weiter seewärts verlagert, 
wodurch neue Kiesufer entstehen, die nur noch den 
Wasserstandsschwankungen des Bodensees unterliegen. Das 
Lebensraumpotenzial für die Strandlings-Gesellschaften wird dadurch 
erweitert – allerdings außerhalb der derzeitigen Grenzen des 
Schutzgebietes. 
 
 
Schwellenwerte 
 
Da natürliche Faktoren zu großen Bestandsfluktuationen führen, lassen 
sich keine exakten Schwellenwerte in Hinblick Individuenzahlen 
definieren. Die derzeit vorhandenen und potenziell geeigneten 
Standorte sind zu erhalten: keine Uferverbauungen, Belastungen 
minimieren, dh Vollzug der Bestimmungen der 
Naturschutzverordnung. 
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4.4.1.3 Dynamische Lebensräume an alpinen Flüssen 

 
Die großflächig naturnahen Flächen an der Mündung der 
Bregenzerach sind für mitteleuropäische Verhältnisse 
außergewöhnlich. Die Vorstrecken der Bregenzerachmündung ist ein 
natürlicher Prozess, da der Fluss durchschnittlich etwa 250.000 m³ 
Feinsedimente und 1.000 m³ Kies in den Bodensee transportiert (R + G 
2004). Zwei einzelne Ereignisse haben jedoch die 
Mündungslandschaft in kurzer Zeit verändert: die Spülung des 
Bolgenachspeichers 1995 und das Jahrhunderthochwasser 1999. 
Jährliche Hochwässer führen hier zu ständigen Umlagerungen, die 
Lebensraum für hoch spezialisierte Arten schaffen. Ausgewiesen 
wurden die Lebensraumtypen 3220 Alpine Flüsse mit krautiger 
Ufervegetation und 3240 Alpine Flüsse mit Ufergehölzen von Salix 
eleagnos. Inzwischen wäre auch wieder Potenzial für den in 
Vorarlberg seit den 1960er Jahren verschollenen Typ 3230 Alpine 
Flüsse mit Ufergehölzen von Myricaria germanica vorhanden.  
Auf Grund der hohen Dynamik des Gebietes geben die 
Kartengrundlagen nur eine Momentaufnahme wieder. 
 
 
Prognostizierte Veränderungen 
 
Wenn weiterhin auf Baggerungen verzichtet wird, ist eine allmähliche 
Verschiebung der charakteristischen Lebensraumabfolge - Kiesufer – 
Weidengebüsch – Auwald, Röhrichte usw – Richtung See zu erwarten.  
Derzeit (Febuar 2005) werden verschiedene punktuelle Eingriffe an der 
Achmündung diskutiert, wobei noch keine definitiven Beschlüsse 
gefasst wurden (vgl R + G 2004). Wesentliches Kriterium bei allen 
Eingriffen ist die Erhaltung der Mündungsdynamik.  
 
Ein Großteil der ökologisch wertvollen Pionierflächen befindet sich 
bereits jetzt außerhalb der Grenzen des Schutzgebietes, weshalb eine 
Anpassung der Schutzgebietsgrenzen an die tatsächlichen 
Verhältnisse sinnvoll wäre. Maßnahmen zu Besucherlenkung sind 
wichtig, um ungestörte Bereiche für gefährdete Vogelarten zu 
schaffen (va für Flussuferläufer, Flussregenpfeifer, Flussseeschwalbe). 
 

4.4.1.4 Streuwiesen 

 
Der Wasserhaushalt in den Streuwiesen am Mehrerauer Seeufer 
entspricht den natürlichen Wasserstandsschwankungen des 
Bodensees. Der Lebensraum 6410 Pfeifengraswiesen auf kalkreichem 
Boden, torfigen und tonig-schluffigen Böden (Molinion caeruleae) ist 
typisch für wechselfeuchte Standorte, 7140 Übergangs- und 

Für mitteleuropä-
ische Verhältnisse 

außergewöhnliche 
Mündungs-
landschaft 

Künftige Maß-
nahmen dürfen 
die Mündungs-
dynamik nicht 

behindern 

Bestandsfluktua-
tionen in den 

Streuwiesen durch 
von Jahr zu Jahr 
wechselnde Bo-
denseewasser-

stände 



Managementplan Natura 2000 Gebiet  
Mehrerauer Seeufer – Bregenzerachmündung in Bregenz und Hard. Rohbericht 64 
__________________________________________________________________________________________________________________ 

 

 
 UMG Februar 2005 

Schwingrasenmoore für tiefer liegende Flächen. Hinsichtlich 
Grundwasserflurabstand bzw Überschwemmungsdauer stehen die 
7230 Kalkreiche Niedermoore zwischen den Lebensraumtypen 6410 
und 7140. Bis zu einem gewissen Grad weisen auch diese 
Lebensräume Bestandsfluktuationen durch von Jahr zu Jahr 
wechselnde Bodenseewasserstände auf; es scheint, dass sich 
beispielsweise die Pfeifengraswiesen auf Grund der vergleichsweise 
trockenen Verhältnisse in den vergangenen Jahren auf Kosten der 
anderen Pflanzengesellschaften ausgebreitet haben. Die nassesten 
Streuwiesen mit Steifseggensümpfen werden nicht mehr zu den FFH-
Lebensraumtypen gestellt. 
 
Vor allem die Hohe Pfeifengraswiese südlich des Bilgerilochs (MM6410-
2) – der trockenste Streuwiesenbiotop im Gebiet - ist durch 
verschiedene Störungs- und Nährstoffzeiger beeinträchtigt. Negative 
Nährstoffeinflüsse machen sich in vergleichsweise trockenen 
Streuwiesen stärker und rascher bemerkbar als in nassen Flächen. Ob 
möglicherweise Nährstoffeinträge über Depositionen erfolgen, sollte 
geprüft werden. Zudem sind die Flächen im Bereich des Bilgerilochs 
lokal durch Tritt beeinträchtigt.  
 
 
Schwellenwerte 
 
Die gesamte Streuwiesenfläche ist zu erhalten. Durch die 
Naturschutzbestimmungen ist eine extensive Nutzung sicher gestellt. 
Zudem sollte die Streuemahd in einer Weise erfolgen, die eine weitere 
Ausbreitung der Gehölze verhindert, obwohl sich auf nicht mehr 
bewirtschafteten Streuwiesen mittelfristig Auwälder – ebenfalls FFH-
Lebensraumtypen - etablieren.  Da aber Auwaldflächen sowie die für 
Auwälder potenziell geeigneten Flächen größer sind als die 
Streuwiesen, wird die Erhaltung der verbliebenen Streuwiesen höher 
gewertet als die Etablierung neuer Waldflächen auf 
Streuwiesenstandorten. 
Ein künftiges Monitoring muss zeigen, ob sich „Problemarten“ wie 
Goldrute oder Kratzbeere in den Streuwiesen weiter ausbreiten, oder 
ob sich bereits ein Gleichgewichtszustand innerhalb der durch die 
Bodenseewasserstände vorgegebenen Schwankungsbreite 
eingestellt hat. Falls sich Problemarten weiter ausbreiten, sind 
punktuell gezielte Pflegemaßnahmen durch fühere Mahd zu möglich. 
Dabei müssen jedoch die Ansprüche spät blühender Pflanzenarten 
(vor allem Duftlauch (Allium suaveolens), Lungenenzian (Gentiana 
pneumonanthe) und gefährdeter Tierarten (va Moorbläuling 
(Maculinea nausithous)) berücksichtigt werden.  
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4.4.1.5 Auwälder 

 
Ohne Einfluss des Menschen wären Auwälder die dominierenden 
Lebensraumtypen. Im Gebiet kommen Weichholzauen (91E0* 
Auenwälder mit Alnus glutinosa und Fraxinus excelsior (Alno-Padion, 
Alnion incanae, Salicion albae)) und Hartholzauen (91F0 
Hartholzauenwälder mit Quercus robor, Ulmus laevis, Ulmus minor, 
Fraxinus excelsior oder Fraxinus angustifolia (Ulmenion minoris)) vor.  
 
Fließende Übergänge (Sukzessionen) zwischen den einzelnen 
Lebensraumtypen erschweren die Bewertung; beispielsweise 
entwickeln sich Lavendelweiden-Gebüsche zum Silberweidenauwald  
oder zu Hartholzauen. Die Waldflächen am Ostufer der Bregenzerach 
sind vermutlich älter als die Waldflächen auf Harder Seite, weshalb 
erstere bereits zur Hartholzau gestellt werden, obwohl noch Elemente 
der Lavendelweiden-Gebüsche enthalten sind.  
Pionierstandorte, die durch Aufschüttung entstanden sind, werden oft 
rasch von Grauerlen oder Silberweiden besiedelt; diese Flächen 
wurden nicht als FFH-Lebensraumtypen ausgewiesen. 
 
 
Prognostizierte Veränderungen 
 
Hochwasserschutzdämme trennen heute viele Auwaldflächen vom 
natürlichen Überschwemmungsregime; diese Flächen wurden mit C 
Schlecht bewertet, obwohl die Waldstruktur teilweise einen sehr 
naturnahen Eindruck vermittelt. Langfristig werden sich die Bestände 
aber durch den veränderten Wasserhaushalt verändern, so dass die 
Flächen nicht mehr als echte Auwälder bezeichnet werden können. 
Allerdings verlaufen diese Prozesse gerade in ehemaligen 
Harzholzauen mit Stieleiche (Quercus robur) sehr langsam – oft über 
Generationen. Somit sind diese Waldflächen ökologisch wertvoll, 
obwohl keine echten Auwälder mehr. 
 
Andererseits entstehen an der Achmündung ständig neue potenziell 
geeignete Flächen für Auwälder; tatsächlich haben sich in den 
vergangenen Jahrzehnten auch neue Auwaldflächen entwickelt. Der 
Waldpflegeplan stellt eine den Standorten angepasste 
Bewirtschaftung sicher, ermöglicht teilweise auch die Entwicklung zu 
Naturwäldern ohne forstliche Eingriffe. Alle neu enstehenden 
Auwälder sind der natürlichen Entwicklung ohne forstliche Eingriffe zu 
überlassen. 
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Ein Großteil der für die Entwicklung natürlicher Auwälder geeigneten 
Flächen befindet sich bereits jetzt außerhalb des Schutzgebietes, 
weshalb eine Anpassung der Schutzgebietsgrenzen im 
Mündungsbereich wichtig wäre.  
 
 
Schwellenwert 
 
Auf Grund der großen Landschaftsdynamik sind keine 
Flächenangaben sinnvoll. Durch den Verzicht auf weitere 
Hochwasserschutzmaßnahmen und Baggerungen im 
Mündungsbereich ist die natürliche Entwicklung der Auwälder zu 
gewährleisten. In neu enstehenden Waldflächen ist auf forstliche 
Nutzung zu verzichten. 
 
 

4.4.2 Arten 

 
Die Arten des Anhang II der FFH-Richtlinie wurden im Rahmen dieser 
Arbeit nicht erhoben. Zum 1670 Bodensee-Vergissmeinnicht (Myosotis 
rehsteineri) stehen allerdings aktuelle Daten über Verbreitung, 
Häufigkeit und Bestandsentwicklung der vergangenen Jahre zur 
Verfügung, die im Rahmen des Monitorings erhoben wurden (UMG 
2004). Die Entwicklung in den vergangenen Jahren verlief durch 
verbesserte Wasserqualität, günstige Bodenseewasserstände und 
durch die Ufersanierung im Rahmen des EU-LIFE-Projekts sehr positiv. 
Die Erhaltungsmaßnahmen entsprechen den Maßnahmen der 
Strandlings-Gesellschaften. 
 
Vorkommen des  1061 Schwarzblauen Moorbläulings (Maculinea 
nausithous) beschränken sich auf die Streuwiesen. Die 
Erhaltungsmaßnahmen für Streuwiesen mit spätem Mähtermin gelten 
auch auf den Moorbläuling. 
 
Wichtigster Lebensraum für 1131 Strömer (Leuciscus souffia agassizi) 
und 1163 Groppe (Cottus gobio) ist die Bregenzerach, wobei nicht 
ausgeschlossen ist, dass die Groppe auch die Kiesufer am Mehrerauer 
Seeufer besiedelt. Möglicherweise sind für die Groppe an den 
Kiesufern Verbesserungsmaßnahmen sinnvoll – durch Ausbringen von 
Steinen in strukturarmen Bereichen. Untersuchungen hierzu stehen 
noch aus. 
 
Voraussetzung für Vorkommen des 1134 Bitterlings (Rhodeus 
amarus)* sind Großmuscheln, die in Stillwasserbereichen leben. Neben 
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dem Karpfenteich sind Vorkommen im Fischteich auf Bregenzer Seite 
durchaus möglich. Untersuchungen hierzu stehen noch aus.  
 
Die 1193 Gelbbauchunke (Bombina variegata) lebt teilweise in 
Autümpeln und überschwemmten Streuwiesen. Hilfsmaßnahmen für 
diese bedrohte Art sind relativ einfach umsetzbar – beispielsweise 
durch Anlage von Kleingewässern im ehemaligen 
Militärübungsgelände.  
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5 Maßnahmen 

5.1 Naturschutzverordnung 

 
Der Großteil der jungen Sedimentationsflächen an der Mündung der 
Bregenzerach liegt inzwischen außerhalb der Grenzen des 
Naturschutzgebietes. Schutzbestimmungen zumindest für einen Teil 
dieser ökologisch wertvollen Flächen würde das enorme 
Lebensraumpotenzial für gefährdete Tier- und Pflanzenarten 
berücksichtigen. Zudem ist die Schutzgebietsgrenze in jenen 
Bereichen, in denen beispielsweise Straßen, Lager- und 
Deponieflächen integriert wurden, zu korrigieren.  
 
Die Bestimmungen der Naturschutzverordnung scheinen für die FFH-
Arten und FFH-Lebensräume innerhalb des Schutzgebietes derzeit 
ausreichend. Problematisch ist die Trittbelastung für das Schilfröhricht, 
da mit dem im Frühjahr steigendem Wasserstand  junge Triebspitzen 
am Ufer geschädigt werden. Hier wäre eine klare Bestimmung statt 
der derzeit geltenden Formulierung ... „begehbar bei trockenem 
Kiesstrand“ ... zu bevorzugen. 
 
Der Waldbewirtschaftungsplan berücksichtigt die ökologischen 
Anforderungen für die Waldentwicklung. Junge Waldflächen wurden 
teilweise noch nicht in den Waldbewirtschaftungsplan integriert. Alle 
künftig an der Achmündung entstehenden Waldflächen sind der 
natürlichen Entwicklung ohne forstliche Eingriffe zu überlassen. Auf 
Grund der enormen Bedeutung alter Eichen für die Biodiversität im 
Wald, insbesondere auch für seltene Arten, sollte auf die Nutzung der 
Eiche völlig verzichtet werden. 
 
 

5.2 Überwachung und Besucherinformation 

 
Der Vollzug der Naturschutzbestimmungen sollte verbessert werden – 
vor allem in Hinblick auf wilde Feuerstellen und Betreten von 
Streuwiesen und Röhrichten. Dabei lassen sich Überwachung und 
Besucherinformation nicht trennen. Nutzungsbeschränkungen werden 
von den meisten Besuchern eher akzeptiert, wenn der Sinn dieser 
Bestimmungen verstanden wird. Deshalb ist die 2004 gestartete 
Information vor Ort durch „Ranger“ weiter zu führen, zu verstärken und 
durch Informationsmöglichkeiten vor Ort zu unterstützen. Ein Konzept 
zur Besucherinformation wird derzeit erarbeitet.  
Information lässt sich durch Infotafeln an stark frequentierten 
„Knotenpunkten“ vermitteln. In das künftige Informationssystem 

ein Großteil des 
Mündungsdeltas liegt 

außerhalb des 
Schutzgebietes 

Überwachung des 
Gebietes und ver-
stärkte Besucher-

information  

Information schafft 
Verständnis 
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integriert werden könnten auch attraktive lebende Pflanzen, die - 
vergleichbar einem botanischen Garten - an geeigneten Stellen (zB 
entlang Radweg, bei den Liegewiesen Kalter Bach oder beim Kiosk) 
präsentiert werden. Dies könnte den Konflikt entschärfen, der dadurch 
entsteht, dass die besondere Attraktion des Gebietes, das Bodensee-
Vergissmeinnicht, während der Blütezeit für Naturinteressierte nicht 
zugänglich ist.  
 
Eine Infostelle vor Ort (zB beim Kiosk oder bei der Liegewiese) mit 
umfangreicherer Information (Schautafeln) würde die 
Öffentlichkeitsarbeit und die Besucherinformation unterstützen und 
könnte Ausgangspunkt für Exkursionen bilden. 
 
 

5.3 Bestandsaufnahme der FFH-Arten 

 
Nur vom Bodensee-Vergissmeinnicht und der Gelbbauchunke stehen 
Daten zu Vorkommen und Verbreitung zur Verfügung. Ein ausreichend 
fundierter Datenbestand ist Voraussetzung für die Bewertung, die 
Formulierung von Erhaltungs- und Pflegemaßnahmen sowie für ein 
künftiges Monitoring. Insbesondere zu Fischen (Bitterling, Groppe, 
Strömer) und Schmetterlingen (Moorbläulinge) sind daher 
ergänzende Erhebungen notwendig.  
 
 

5.4 Monitoring und Dokumentation 

 
Das Monitoring in den Strandrasen, dem bekanntesten Naturwert im 
Gebiet, ist weiter zu führen; hier sind jährliche Erhebungen sinnvoll 
(Methode siehe Anhang 71.). Auch für die anderen FFH-Arten 
(Schmetterlinge, Amphibien, Fische) ist ein Monitoring wichtig, wobei 
Bestandserhebungen in mehrjährigem Abstand (zB alle sechs Jahre) 
ausreichen.  
Die Erhebungen sind erforderlich, um den Erfolg von Pflege-, 
Erhaltungs- und Gestaltungsmaßnahmen zu kontrollieren, die 
Auswirkungen von besonderen Ereignissen (zB extreme Wasserstände) 
zu überprüfen sowie allgemeine Bestandstrends zu dokumentieren.  
Untersuchungen über mögliche Nährstoffeinträge in Streuwiesen 
durch Depositionen (durch kombinierte Niederschlags- und 
Bodenanalysen) würden wertvolle Ergänzungen zum Monitoring und 
Hinweise zu möglicherweise erforderlichen Pflegemaßnahmen liefern. 
 
Für die Natura 2000-Gebiete besteht eine Berichtspflicht an die EU. 
Das Monitoring liefert hierzu die Grundlagen. 

Ergänzende Be-
standserhebungen 

Erfolgskontrolle 
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5.5 Pflegemaßnahmen 

 
Streuwiesen sind die einzigen Lebensraumtypen im Natura 2000-
Gebiet, die regelmäßige Pflegemaßnahmen erfordern. Die derzeitige 
Praxis mit spätem Mähtermin und Abtransport des Mähgutes 
berücksichtigt die Anforderungen der seltenen Arten. Von Jahr zu 
Jahr ist zu entscheiden, ob darüber hinaus weitere Maßnahmen 
wichtig sind – zB Entfernung von Treibholz im Schilf oder Bekämpfung 
von Störungszeigern. Störungszeiger in Streuwiesen könnten teilweise 
durch eine Mahd bereits im Sommer bekämpft werden. Allerdings sind 
hierbei die Ansprüche der gefährdeten Arten (zB Moorbläulinge) zu 
beachten. Das Monitoring muss hierzu die erforderlichen 
Entscheidungsgrundlagen liefern.  
 
 

5.6 Artenhilfsmaßnahmen 

 
Biotopschutz ist die Voraussetzung für Artenschutz. Für besonders 
bedrohte Arten sind darüber hinaus jedoch gezielte Hilfsmaßnahmen 
sinnvoll. Teilweise wurde dies bereits umgesetzt: Für den Eisvogel 
wurden Steilwände am Färberbach als Niststandorte gestaltet. 
Artenhilfsmaßnahmen durch Anlage von Kleingewässern  für die 
Gelbauchunke – mehrere ein bis wenige Quadratmeter große Tümpel 
ohne Bepflanzung - sind va im ehemaligen Militärübungsgelände 
sinnvoll. Von diesem Maßnahmen würden auch andere Amphibien 
profitieren.  
Nisthilfen für die Flussseeschwalbe an der Bregenzerachmündung 
(Inseln, Flöße) würden diese vom Aussterben bedrohte Art stützen.  

Pflegemaßnahmen 
mit den aktuellen 
Verhältnissen ab-

stimmen 

Aktive Maßnahmen 
zur Stützung bedroh-

ter Arten 
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7 Anhang 

 

7.1 Monitoring der Strandschmielen-Gesellschaft  

 
Im Rahmen des EU-Life Projekts „Lebensraumsicherung für Myosotis 
rehsteineri in Bregenz“ wird seit 2002 ein umfassendes Monitoring der 
Kiesufervegeation durchgeführt. Dabei wurden die Kiesufer 
regelmäßig nach Vorkommen der Charakterarten der 
Strandschmielen-Gesellschaft (va Myosotis rehsteineri, Deschampsia 
rhenana, Litorella uniflora, Ranunculus reptans) abgesucht. Bei 
kleineren Vorkommen des Bodensee-Vergissmeinnichts (va 
Neuansiedlungen) wurden die Individuen gezählt.  
 
Die Bestandsentwicklung des größten Bestandes zwischen 
Yachthafen und Liegewiese sowie in einem neu sanierten 
Uferabschnitt zwischen Klosterbach und Suppersbach wurde entlang 
von Längs- und Quertransekten dokumentiert (vgl Abb).  
 

 
Abb 6 : Lage der Transekte mit Dauerbeobachtungsflächen  

 
 
Entlang dieser Transekte wurden in insgesamt 292 Quadraten à 2x2 m 
die Abundanzen der vorkommenden Arten in Prozent geschätzt und 
beim Bodensee-Vergissmeinnicht (Myosotis rehsteineri) zusätzlich die 
Individuen gezählt. Frequenzanalysen auf acht je 1 m² großen 
Flächen jeweils im Herbst und im Frühjahr ergänzen die 
Beobachtungen. 
 

Aufnahme aller 
Vorkommen des 

Bodensee-Ver-
gissmeinnichts 

Zählung,  
Transektaufnah-

men,  
Frequenz-

bestimmung 
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Im Beobachtungszeitraum 2002 – 2004 stieg die Individuenzahl stark 
an; die Population des Bodensee-Vergissmeinnichts (Myosotis 
rehsteineri breitete sich seewärts aus. Dies ist eine Folge der günstigen 
Frühjahrswasserstände 2003 und 2004. Vor allem tiefer gelegene 
Abschnitte wiesen eine positive Entwicklung auf. Allerdings profitierten 
in höher gelegenen Standorten konkurrenzstarke Arten (va 
Schlanksegge (Carex acuta), Kriechendes Straußgras (Agrostis 
stolonifera) und Rohrglanzgras (Phalaris arundinacea)) ebenfalls von 
den niedrigen Wasserständen der vergangenen Jahre und dringen 
sukzessive in die Strandlings-Gesellschaft ein. Mittelfristig würden 
anhaltend niedrige Seestände zu einer seewärtigen Verschiebung der 
Strandschmielen-Gesellschaft führen. Höher gelegene Uferabschnitte 
würden von kokurrierenden Arten besiedelt. Ähnliche Trends zeigten 
auch Strandling (Litorella uniflora) und Uferhahnenfuß (Ranunculus 
reptans).  
 
Vielversprechend sind die ersten spontanen Neuansiedlungen der 
Strandlingsarten in den sanierten Uferbereichen.  
 
 
 
Tab 6 : Bestandsentwicklung des Bodensee-Vergissmeinnichts (Myosotis rehsteineri) 

zwischen Liegewiese und Yachthafen im Beobachtungszeitraum 2003-2004 
(Transektaufnahmen) 

 

 
 
 
 
 
 
 

2003 2004 Differenz

137 177 40

66,50% 85,90% 19,40%

Anzahl besetzter Quadrate

Relative Quadratbesetzung

Starke Bestandszu-
nahme durch 

günstige Frühjahrs-
wasserstände 
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7.2 Evaluierung der Naturschutzverordnung aus ökologischer Sicht  

 
Die Strandschmielen-Gesellschaft, die Landschaftsdynamik an der 
Achmündung sowie die Lebensraumvielfalt insgesamt sind die 
herausragenden Naturwerte des Schutzgebietes.  
In der Vergangenheit waren Baggerungen, Ufererosion und 
Eutrophierung des Bodensees hauptsächliche Gefährdungsursachen. 
Heute steht der Konflikt zwischen Freizeitnutzung und Naturschutz an 
erster Stelle. Klare Regelungen sind erforderlich, um 
Beeinträchtigungen zu vermeiden. 
Achmündung und Uferbereiche sind die am stärksten frequentierten 
Bereiche. Neben dem befestigten Wegenetz entstand ein Netz an 
Pfaden im Bereich der Röhrichte und Streuwiesen (vgl Abb 7). 
 
Eine Zählung der Feuerstellen im Oktober 2004 ergab im Uferabschnitt 
Achmündung bis Trockenliegeplatz 97 Feuerstellen, wovon 11 offiziell 
eingerichtete Feuerstellen sind. Die Feuerstellen befinden sich 
ausnahmslos auf den Kiesflächen, zT auch im Bereich der Strandrasen 
(vgl. Abb 7). 
 
Stark frequentierte Uferabschnitte sind für störungsempfindliche 
Tierarten als Lebensraum ungeeignet. 
 
Gemäß derzeit geltender Verordnung sind am Mehrerauer Seeufer  
42 %  der Uferlänge ganzjährig begehbar 
18 %  mit tageszeitlicher Einschränkung begehbar  

(von 5 Uhr bis 1 Stunde nach Sonnenuntergang) 
29 %  mit jahreszeitlicher Einschränkung begehbar (1.10. bis 31.3.) 
11 %  nicht begehbar (vgl. Abb 8). 
 
 
Bereiche mit besonders hohem Konfliktpotenzial sind: 
 
_Mündung der Bregenzerach 
Trotz Lebensraumvieltfalt und geeigneter Habitatstrukturen ist das 
Gebiet für seltene, störempfindliche Brutvögel wie zB die 
Flussseeschwalbe wenig. Ein Großteil der wertvollen Flächen liegen 
außerhalb des Schutzgebietes. 
 
_Wocherhafen bis Bilgeriloch  
Zahlreiche Pfade entlang des als Badeplatz genutzten Uferabschnittes 
durchziehen die angrenzenden Streuwiesen, Gehölze und Röhrichte. 
Das Gebiet weist eine hohe Lebensraumvielfalt (Kiesufer, Gehölze, 
Röhricht und Streuwiesen) sowie ein Kleinvorkommen des Bodensee-
Vergissmeinnichts auf. 
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_Bilgerloch 
Das Bilgeriloch wird va als Badeplatz genutzt. Trotz Betretungsverbot 
durchziehen Fußpfade die angrenzenden, ökologisch wertvollen 
Streuwiesen. Punktuelle Vorkommen des Bodensee-Vergissmeinnichts 
sind auf dem schmalen Kiesufer vorhanden.  
 
_Liegewiese Seecamping bis Yachthafen 
In diesem Bereich befindet sich das größte Vorkommen des 
Bodensee-Vergissmeinichts. In Jahren mit durchschnittlichen 
Wasserständen ist der Uferabschnitt im Sommer überschwemmt. In 
Trockenjahren (zB 2003) wird dieser Abschnitt relativ stark frequentiert.  
 
_Klosterbach bis Trockenliegeplatz 
Der Abschnitt weist nach Abschluss der Sanierungsmaßnahmen ein 
hohes Entwicklungspotenzial für Strandlings-Gesellschaften auf. Etliche 
Spontanansiedlungen des Bodensee-Vergissmeinnichts zeigen dies. 
Hier grenzen größere Röhrichte an die Kiesufer; die Nutzungsfrequenz 
durch Erholungssuchende ist zeitweise hoch. 
  
 
Defizite der Verordnung aus naturschutzfachlicher Sicht 
 
Die sensiblen Lebensräume der Achmündung sind großteils nicht 
geschützt. Maßnahmen zum Schutz sensibler Flächen wären wichtig. 
Die Formulierung „Trockener Kiesstrand betreten von 5 Uhr bis eine 
Stunde nach Sonnenuntergang“ verleitet zu unterschiedlicher 
Interpretation. 
 
Defizite im Vollzug der Verordnung: Wesentliche Bestimmungen der 
Verordnung, zB  Leinenzwang für Hunde, Betretungsverbote für 
Streuwiesen und Röhrichte, Feuer nur auf eingerichteten Feuerstellen, 
Reitverbot außerhalb der Reitwege, werden missachtet. Folgen sind 
Vegetationsschäden und Störungen für empfindliche Tierarten. 
 
Maßnahmen: Klare Information für Besucher ist wichtig. Bereits 2004 
wurde eine Informationsoffensive gestartet, die auch künftig 
weitergeführt werden sollte. Eine eindeutige Markierung der einzelnen 
Zonen im Gelände soll den Besuchern als Orientierungshilfe dienen. 
 
Fazit: Die Bestimmungen der Verordnung berücksichtigen weitgehend 
die Ansprüche der Lebensräume und Arten innerhalb der 
ausgewiesenen Schutzgebietsgrenzen. Defizite bestehen derzeit noch 
vor allem im Vollzug der geltenden Bestimmungen. Wertvolle 
Lebensräume an der Achmündung sind nicht geschützt. 
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7.3 Tabellen 

7.3.1 Bewertung der Einzelpolygone 

 

Lebensraumtyp Nr Habitat-
strukturen

Arten-
inventar

Beeinträch-
tigung

Gesamt-
wert Bemerkungen

3130 Nährstoffarme bis mäßig nährstoffreiche Stillgewässer MM3130-1 B B C B Strandschmielen-Gesellschaft, kleines Vorkommen mit 
Myosotis, teilweise gepflanzt

3130 Nährstoffarme bis mäßig nährstoffreiche Stillgewässer MM3130-2 A A B A Strandschmielen-Gesellschaft, größtes Vorkommen, alle 
typischen Arten vertreten

3130 Nährstoffarme bis mäßig nährstoffreiche Stillgewässer MM3130-3 A B A A Nadelbinsen-Gesellschaft

3130 Nährstoffarme bis mäßig nährstoffreiche Stillgewässer MM3130-4 A B A A Nadelbinsen-Gesellschaft

3130 Nährstoffarme bis mäßig nährstoffreiche Stillgewässer MM3130-5 A A B A
Nadelbinsen-Gesellschaft, großes Vorkommen mit Littorella 
uniflora und Ranunculus reptans

3130 Nährstoffarme bis mäßig nährstoffreiche Stillgewässer MM3130-6 A A B A Nadelbinsen-Gesellschaft, artenreich

3150 Natürliche nährstoffreiche Seen MM3150-1 B B B B
Potamogeton lucens und P. crispus dominieren im 
Flachwasser

3220 Alpine Flüsse mit krautiger Ufervegetation MM3220-1 A B B B großes Entwicklungspotenzial für diesen Lebensraumtyp an 
der Achmündung

3240 Alpine Flüsse mit Lavendel-Weide-Ufergehölzen MM3240-1 C C C C abgedämmtes Vorkommen mit Föhre
3240 Alpine Flüsse mit Lavendel-Weide-Ufergehölzen MM3240-2 C C C C abgedämmtes Vorkommen mit Föhre
3240 Alpine Flüsse mit Lavendel-Weide-Ufergehölzen MM3240-3 C C C C abgedämmtes Vorkommen 
3240 Alpine Flüsse mit Lavendel-Weide-Ufergehölzen MM3240-4 C C C C abgedämmtes Vorkommen mit Föhre
3240 Alpine Flüsse mit Lavendel-Weide-Ufergehölzen MM3240-5 C B C C abgedämmtes Vorkommen 
3240 Alpine Flüsse mit Lavendel-Weide-Ufergehölzen MM3240-6 C C C C abgedämmtes Vorkommen mit Föhre
3240 Alpine Flüsse mit Lavendel-Weide-Ufergehölzen MM3240-7 C C C C abgedämmtes Vorkommen mit Föhre
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Fortsetzung: Bewertung der Einzelpolygone 

Lebensraumtyp Nr Habitat-
strukturen

Arten-
inventar

Beeinträch-
tigung

Gesamt-
wert Bemerkungen

3240 Alpine Flüsse mit Lavendel-Weide-Ufergehölzen MM3240-8 C C C C abgedämmtes Vorkommen mit Föhre
3240 Alpine Flüsse mit Lavendel-Weide-Ufergehölzen MM3240-9 C B B B Entwicklung zur Hartholzau
3240 Alpine Flüsse mit Lavendel-Weide-Ufergehölzen MM3240-10 C C C C vertrocknendes Vorkommen mit Föhre
3240 Alpine Flüsse mit Lavendel-Weide-Ufergehölzen MM3240-11 B B B B intakt, im Überschwemmungsbereich der Ach
3240 Alpine Flüsse mit Lavendel-Weide-Ufergehölzen MM3240-12 B B B B ntakt, im Überschwemmungsbereich der Ach
3240 Alpine Flüsse mit Lavendel-Weide-Ufergehölzen MM3240-13 C B B B Entwicklung zur Hartholzau

6410 Pfeifengraswiesen MM6410-1 B B A B kalkreiche Streuwiese im Übergang zum Steifseggenried
6410 Pfeifengraswiesen MM6410-2 B B C B trockene Pfeifengraswiese, teilweise mit Störungszeigern
6410 Pfeifengraswiesen MM6410-3 B B C B teilweise Trittschäden
6410 Pfeifengraswiesen MM6410-4 B B C B teilweise Trittschäden
6410 Pfeifengraswiesen MM6410-5 B B B B nasse Fläche in Muldenlage
6410 Pfeifengraswiesen MM6410-6 B B B B nasse Fläche in Muldenlage
6410 Pfeifengraswiesen MM6410-7 B B C B teilweise Nährstoffeinfluss und Störungszeiger

7140 Übergangs- und Schwingrasenmoore MM7140-1 B B B B Ausprägung ändert sich von Jahr zu Jahr mit dem Bodensee-
Wasserstand

7140 Übergangs- und Schwingrasenmoore MM7140-2 B B B B Ausprägung ändert sich von Jahr zu Jahr mit dem Bodensee-
Wasserstand

7140 Übergangs- und Schwingrasenmoore MM7140-3 B B B B
Ausprägung ändert sich von Jahr zu Jahr mit dem Bodensee-
Wasserstand

7230 Kalkreiche Niedermoore MM7230-1 B B B B intaktes Schoenetum
7230 Kalkreiche Niedermoore MM7230-2 B B C B Schoenetum teilweise mit Trittschäden
7230 Kalkreiche Niedermoore MM7230-3 B B C B Schoenetum teilweise mit Trittschäden

91E0* Auwälder mit Erle, Esche und Weide MM91E0*-1 C B B B kleiner Bestand am Radweg
91E0* Auwälder mit Erle, Esche und Weide MM91E0*-2 C B B B kleiner Bestand am Radweg
91E0* Auwälder mit Erle, Esche und Weide MM91E0*-3 C B B B kleiner Bestand randlich Liegewiese
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Fortsetzung: Bewertung der Einzelpolygone 
 

 
 

Lebensraumtyp Nr Habitat-
strukturen

Arten-
inventar

Beeinträch-
tigung

Gesamt-
wert Bemerkungen

91E0* Auwälder mit Erle, Esche und Weide MM91E0*-4 C B B B kleiner Bestand randlich Liegewiese
91E0* Auwälder mit Erle, Esche und Weide MM91E0*-5 C B B B kleiner Bestand randlich Schilf
91E0* Auwälder mit Erle, Esche und Weide MM91E0*-6 C B B B kleiner Bestand am Radweg
91E0* Auwälder mit Erle, Esche und Weide MM91E0*-7 B B B B typische Ausprägung
91E0* Auwälder mit Erle, Esche und Weide MM91E0*-8 B B B B typische Ausprägung
91E0* Auwälder mit Erle, Esche und Weide MM91E0*-9 C B B B Grauweidengebüsch randlich Silberweidenauwald
91E0* Auwälder mit Erle, Esche und Weide MM91E0*-10 B C B B kleiner Bestand im Schilf
91E0* Auwälder mit Erle, Esche und Weide MM91E0*-11 C B B B Bestand in Sukzession
91E0* Auwälder mit Erle, Esche und Weide MM91E0*-12 C B B B Bestand in Sukzession
91E0* Auwälder mit Erle, Esche und Weide MM91E0*-13 C B B B Bestand in Sukzession, artenreiches Gebüsch
91E0* Auwälder mit Erle, Esche und Weide MM91E0*-14 C B B B kleiner Bestand randlich Schilf
91E0* Auwälder mit Erle, Esche und Weide MM91E0*-15 B B B B teilweise auf ehemaliger Streuwiese
91E0* Auwälder mit Erle, Esche und Weide MM91E0*-16 C B B B kleiner Bestand am Radweg
91E0* Auwälder mit Erle, Esche und Weide MM91E0*-17 C B B B Gehölzgürtel um Teich
91E0* Auwälder mit Erle, Esche und Weide MM91E0*-18 B B B B Bestand mit sehr unterschiedlichen Standortverhältnissen
91E0* Auwälder mit Erle, Esche und Weide MM91E0*-19 C B B B junges Gehölz in Entwicklung zum Silberweidenauwald
91E0* Auwälder mit Erle, Esche und Weide MM91E0*-20 B B B B junges Gehölz in Entwicklung zum Silberweidenauwald
91E0* Auwälder mit Erle, Esche und Weide MM91E0*-21 B B B B junges Gehölz in Entwicklung zum Silberweidenauwald
91E0* Auwälder mit Erle, Esche und Weide MM91E0*-22 B B B B Altarm der Bregenzerach
91E0* Auwälder mit Erle, Esche und Weide MM91E0*-23 B B B B relativ junger Bestand mit Mandelweide und Silberweide
91E0* Auwälder mit Erle, Esche und Weide MM91E0*-24 B B B B hochwüchiger Silberweidenauwald
91E0* Auwälder mit Erle, Esche und Weide MM91E0*-25 B B B B teilweise auf anthropogen veränderten Flächen

91E0* Auwälder mit Erle, Esche und Weide MM91E0*-26 C B B B Purpurweidengebüsch im Randbereich eines 
Silberweidenauwaldes

91E0* Auwälder mit Erle, Esche und Weide MM91E0*-27 A B A A intakter Bestand
91E0* Auwälder mit Erle, Esche und Weide MM91E0*-28 B C C C im Randbereich einer Deponie
91E0* Auwälder mit Erle, Esche und Weide MM91E0*-29 B B C B teilweise Beeinträchtigung durch Freizeitnutzung
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Fortsetzung: Bewertung der Einzelpolygone 

 
 
 
 

Lebensraumtyp Nr Habitat-
strukturen

Arten-
inventar

Beeinträch-
tigung

Gesamt-
wert Bemerkungen

91F0 Hartholz-Auwälder MM91F0-1 B B C B
wird vermutlich nicht mehr überschwemmt, zeitweise aber 
staunass

91F0 Hartholz-Auwälder MM91F0-2 B C C C
mit Fichten, wird vermutlich nicht mehr überschwemmt, 
zeitweise aber staunass

91F0 Hartholz-Auwälder MM91F0-3 B B B B zwischen Weichholzau und Streuwiese
91F0 Hartholz-Auwälder MM91F0-4 B C B B wird nur im nördlichen Bereich überschwemmt
91F0 Hartholz-Auwälder MM91F0-5 B C C C wird nicht mehr überschwemmt
91F0 Hartholz-Auwälder MM91F0-6 B B B B Übergang zur Weichholzau
91F0 Hartholz-Auwälder MM91F0-7 C B C C wird nicht mehr überschwemmt
91F0 Hartholz-Auwälder MM91F0-8 C C C C mit Fichten, wird nicht mehr überschwemmt
91F0 Hartholz-Auwälder MM91F0-9 C C C C mit Fichten, wird nicht mehr überschwemmt
91F0 Hartholz-Auwälder MM91F0-10 C C C C mit Fichten, wird nicht mehr überschwemmt
91F0 Hartholz-Auwälder MM91F0-11 C B B B artenreiches Gehölz in Streuwiese

91F0 Hartholz-Auwälder MM91F0-12 B B B B Gehölz im Übergangsbereich Silberweidenauwald-
Pfeifengraswiese
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7.3.2 Artenliste Gefäßpflanzen 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname Gefähr-
dung V

Gefähr-
dung A

Abies alba Tanne 3 3
Acer campestre Feldahorn 3 r
Acer platanoides Spitzahorn 4 -
Acer pseudoplatanus Bergahorn - -
Achillea millefolium Gemeine Schafgarbe - -
Acorus calamus Kalmus - -
Aegopodium podagraria Giersch - -
Agrimonia eupatoria Gewöhnlicher Odermennig 4 -
Agropyron canina Hunds-Quecke - -
Agropyron repens Kriechende Quecke - -
Agrostis gigantea Riesen-Straußgras - -
Agrostis stolonifera Weißes Straußgras - -
Agrostis tenuis Rotes Straußgras - -
Ajuga reptans Kriechender Günsel - -
Alisma gramineum Grasblättriger Froschlöffel
Alisma lanceolatum Lanzettblättriger Froschlöffel 1 3
Alisma plantago-aquatica Gemeiner Froschlöffel 3 -
Alliaria petiolata Knoblauchrauke - -
Allium angulosum Kanten-Lauch 1 2
Allium schoenoprasum Schnittlauch 1 -
Allium suaveolens Wohlriechender Lauch 1 2
Allium ursinum Bärlauch - -
Alnus glutinosa Schwarzerle 4 -
Alnus incana Grauerle - -
Alopecurus aequalis Gelbrotes Fuchsschwanzgras 3 -
Alopecurus geniculatus Geknietes Fuchsschwanzgras 3 3
Anemone nemorosa Buschwindröschen - -
Angelica sylvestris Wald-Engelwurz - -
Areneria serpyllifolia Quendelblättriges Sandkraut - -
Armoracia rusticana Meerrettich - -
Arrhenaterum elatius Glatthafer - -
Artemisia verlotiorum Verlot'scher Beifuß - -
Artemisia vulgaris Gemeiner Beifuß - -
Aruncus dioicus Waldgeißbart - -
Asarum europaeum Haselwurz 4 -
Astragalus glycyphyllos Süßer Tragant - -
Barbarea vulgaris Gemeines Barbenkraut - -
Bellis perennis Gänseblümchen - -
Betula pendula Hänge-Birke - -
Brachypodium pinnatum Fiederzwenke - -
Brachypodium sylvaticum Wald-Zwenke - -
Bromus erectus Aufrechte Trespe 4 -
Bromus inermis Unbegrannte Trespe - -
Bromus sterilis Taube Trespe 1 -
Buddleja davidii Schmetterlingsstrauch - -
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Fortsetzung Artenliste Gefäßpflanzen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname Gefähr-
dung V

Gefähr-
dung A

Calamagrostis arundinacea Rohr-Reitgras 2 -
Calamagrostis epigejos Land-Reitgras - -
Calamagrostis pseudophragmites Ufer-Reitgras 3 3
Caltha palustris Sumpf-Dotterblume - -
Calystegia sepium Gemeine Zaunwinde - -
Cannabis sativa Hanf - -
Capsella bursa-pastoris Hirtentäschel - -
Cardamine hirsuta Behaartes Schaumkraut - -
Cardamine impatiens Spring-Schaumkraut - -
Cardamine pratensis Wiesen-Schaumkraut - -
Cardamine udicola Moor-Schaumkraut - 4
Carduus acanthoides Weg-Distel - -
Carex acuta Schlanke Segge 2 -
Carex acutiformis Sumpf-Segge 4 -
Carex alba Weiß-Segge - -
Carex davalliana Davall-Segge 4 -
Carex digitata Finger-Segge - -
Carex elata Steife Segge - -
Carex flacca Blau-Segge - -
Carex flava Gelbe Segge - -
Carex hirta Raue Segge - -
Carex hostiana Saum-Segge 3 -
Carex lasiocarpa Faden-Segge 1 2
Carex muricata Stachelige Segge - -
Carex nigra Braune Segge - -
Carex oederi Oeders Segge - -
Carex ornithopoda Vogelfuß-Segge - -
Carex panicea Hirsen-Segge - -
Carex paniculata Rispen-Segge 4 -
Carex pendula Hänge-Segge 4 -
Carex remota Winkel-Segge - -
Carex sylvatica Wald-Segge - -
Carex tomentosa Filz-Segge 3 3
Carlina vulgaris Gemeine Eberwurz - -
Carpinus betulus Hainbuche 3 -
Carum carvi Kümmel - -
Catabrosa aquatica Quellgras 2 1
Centaurea jacea Gemeine Flockenblume - -
Centaurium erythraea Echtes Tausendgüldenkraut 4 -
Centaurium pulchellum Ästiges Tausendgüldenkraut 2 -
Cerastium holosteoides Gewöhnliches Hornkraut - -
Chaenorrhinum minus Orant - -
Chaerophyllum hirsutum Behaarter Kälberkropf - -
Chenopodium album Weißer Gänsefuß - -
Chenopodium polyspermum Vielsamiger Gänsefuß - -
Chrysosplenium alternifolium Milzkraut - -
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Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname Gefähr-
dung V

Gefähr-
dung A

Cichorium intybus Wegwarte 4 -
Circaea lutetiana Gemeines Hexenkraut - -
Cirsium arvense Acker-Kratzdistel - -
Cirsium palustre Sumpf-Kratzdistel - -
Cirsium vulgare Gemeine  Kratzdistel - -
Cladium mariscus Schneide 1 3
Clematis vitalba Gemeine Waldrebe - -
Clinopodium vulgare Wirbeldost - -
Colchicum autumnale Herbstzeitlose 4 -
Conyza canadensis Kanadisches Berufskraut - -
Cornus sanguinea Roter Hartriegel - -
Corydalis cava Hohler Lerchensporn - -
Corylus avellana Hasel - -
Cotoneaster sp. Zwergmispel - -
Crataegus monogyna Eingriffeliger Weißdorn - -
Crepis capillaris Grüner Pippau 4 -
Cymbalaria muralis Zimbelkraut - -
Cyperus flavescens Gelbliches Zypergras 1 2
Cyperus fuscus Braunes Zypergras 1 3
Dactylis glomerata Wiesen-Knäuelgras - -
Daphne mezereum Echter Seidelbast - -
Daucus carota Wilde-Möhre - -
Deschampsia cespitosa Rasen-Schmiele - -
Deschampsia rhenana Strand-Schmiele 0 1
Digitaria sanguinalis Blut-Fingerhirse - -
Dryopteris filix-mas Gemeiner Wurmfarn - -
Echinochloa crus-galli Hühnerhirse - -
Eleocharis acicularis Nadel-Sumpfbinse 1 2
Eleocharis mamillata Warzenfrüchtiges Sumpfried 3 3
Eleocharis palustris Gemeines Sumpfried - -
Epilobium adenocaulon Drüsenstängeliges Weidenröschen - -
Epilobium hirsutum Zottiges Weidenröschen 4 -
Epilobium palustre Sumpf-Weidenröschen 3 -
Epilobium parviflorum Kleinblütiges Weidenröschen - -
Epipactis palustris Sumpfwurz 3 3
Equisetum arvense Acker-Schachtelhalm - -
Equisetum hyemale Winter-Schachtelhalm 3 -
Equisetum palustre Sumpf-Schachtelhalm - -
Equisetum variegatum Bunter Schachtelhalm - -
Erigeron annuus Einjähriges Berufskraut - -
Erophila verna Frühlings-Hungerblümchen 4 -
Erucastrum nasturtiifolium Brunnenkressenblättrige Hundsrauke 4 -
Euonymus europaea Pfaffenhütchen - -
Eupatorium cannabinum Wasserdost - -
Euphorbia amygdaloides Mandelblättrige Wolfsmilch 4 -
Euphorbia cyparissias Zypressen-Wolfsmilch - -
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Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname Gefähr-
dung V

Gefähr-
dung A

Euphorbia stricta Steife Wolfsmilch 3 -
Euphrasia rostkoviana Gemeiner Augentrost - -
Fagus sylvatica Buche - -
Festuca arundinacea Rohr-Schwingel - -
Festuca gigantea Riesen-Schwingel - -
Festuca pratensis Wiesen-schwingel - -
Festuca rubra nigrescens Rot-Schwingel - -
Filipendula ulmaria Mädesüß - -
Fragaria vesca Wald-Erdbeere - -
Frangula alnus Faulbaum - -
Fraxinus excelsior Esche - -
Galeopsis speciosa Bunter Hohlzahn 4 -
Galeopsis tetrahit Gemeiner Hohlzahn - -
Galinsoga parviflora Kleinblütiges Knopfkraut - -
Galium aparine Kleb-Labkraut - -
Galium boreale Nordisches Labkraut 4 -
Galium mollugo Wiesen-Labkraut - -
Galium palustre elongatum Sumpf-Labkraut 3 -
Galium uliginosum Moor-Labkraut 4 -
Gentiana germanica Deutscher Enzian 4 -
Gentiana pneumonanthe Lungen-Enzian 2 2
Geranium pyrenaicum Berg-Storchschnabel - -
Geranium robertianum Ruprechtskraut - -
Geum urbanum Echte Nelkenwurz - -
Glechoma hederacea Gundermann - -
Glyceria maxima Großer Schwaden 3 -
Glyceria plicata Manna-Schwaden - -
Groenlandia densa Dichtes Laichkraut 2 3
Gypsophila repens Kriechendes Gipskraut - -
Hedera helix Efeu - -
Helianthus annuus Einjährige Sonnenblume - -
Heracleum sphondylium Wiesen-Bärenklau - -
Hieracium aurantiacum Gletscher-Habichtskraut 4 -
Hippophae rhamnoides Sanddorn 3 3
Hippuris vulgaris Gemeiner Tannenwedel 3 3
Holcus lanatus Wolliges Honiggras - -
Humulus lupulus Hopfen 4 -
Hydrocotyle vulgaris Gewöhnlicher Wassernabel 1 1
Hypericum hirsutum Behaartes Johanniskraut 4 -
Hypericum perforatum Tüpfel-Johanniskraut - -
Hypericum tetrapterum Flügel-Johanniskraut 4 -
Impatiens glandulifera Drüsiges Springkraut - -
Impatiens noli-tangere Rührmichnichtan - -
Impatiens parviflora Kleines Springkraut - -
Inula salicina Weidenblättriger Alant 4 3
Iris pseudacorus Sumpf-Schwertlilie 2 -
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Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname Gefähr-
dung V

Gefähr-
dung A

Iris sibirica Sibirische Schwertlilie 2 2
Juglans regia Walnussbaum - -
Juncus alpinus Gebirgs-Simse - -
Juncus articulatus Ganzfrüchtige Binse - -
Juncus bufonius agg. Kröten-Binse 4 -
Juncus compressus Zusammengedrückte Binse - -
Juncus effusus Flatter-Binse - -
Juncus inflexus Graugrüne Binse - -
Juncus tenuis Zarte Binse - -
Juniperus communis Wacholder 3 -
Knautia dipsacifolia Wald-Witwenblume - -
Lactuca serriola Wilder Lattich - -
Lamiastrum galeobdolon Goldnessel - -
Lamiastrum montanum Berg-Goldnessel - -
Lamium maculatum Gefleckte Taubnessel - -
Lamium purpureum Rote Taubnessel 4 -
Lapsana communis Rainkohl - -
Lathraea squamaria Schuppenwurz 4 -
Lathyrus pratensis Wiesen-Platterbse - -
Lemna minor Kleine Wasserlinse - -
Lemna trisulca Dreifurchige Wasserlinse 1 3
Leontodon autumnalis Herbst-Löwenzahn - -
Leontodon hispidus Rauer Löwenzahn - -
Lepidium ruderale Stink-Kresse 2 -
Leucanthemum vulgare Gemeine Wucherblume - -
Ligustrum vulgare Liguster - -
Linum catharticum Purgier-Lein - -
Listera ovata Zweiblatt - -
Litorella uniflora Strandling 1 1
Lolium multiflorum Italienisches Raygras - -
Lolium perenne Englisches Raygras - -
Lonicera xylosteum Rote Heckenkirsche - -
Lotus corniculatus Hornklee - -
Lycopersicon esculentum Tomate - -
Lycopus europaeus Gemeiner Wolftrapp 4 -
Lysimachia nummularia Pfennigkraut 3 -
Lysimachia vulgaris Gemeiner Gilbweiderich - -
Lythrum salicaria Blutweiderich - -
Malva alcea Sigmarskraut 4 3
Medicago lupulina Hopfenklee - -
Medicago sativa Luzerne - -
Melilotus alba Weißer Steinklee - -
Melilotus altissima Sumpf-Steinklee 3 3
Melilotus officinalis Echter Steinklee - -
Mentha aquatica Wasser-Minze - -
Mentha arvensis Acker-Minze - -
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Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname Gefähr-
dung V

Gefähr-
dung A

Mentha longifolia Grüne Minze - -
Mercurialis perennis Bingelkraut - -
Molinia arundinacea Hohe Pfeifengras 4 -
Molinia caerulea Pfeifengras - -
Myosotis palustris agg. Acker-Vergissmeinnicht - -
Myosotis rehsteineri Bodensee-Vergissmeinnicht 1 2
Myosoton aquaticum Gemeiner Wasserdarm - -
Myriophyllum verticillatum Quirlblättriges Tausendblatt 4 3
Nasturtium officinale Echte Brunnenkresse 3 3
Odontites rubra Roter Zahntrost - -
Odontites vulgaris Später Zahntrost 4 -
Oenothera biennis Zweijährige Nachtkerze - -
Oenothera galzioviana Lamarcks Nachtkerze - -
Ononis spinosa Dorniger Hauhechel 3 3
Orchis militaris Helm-Knabenkraut 2 3
Origanum vulgare Dost - -
Oxalis acetosella Sauerklee - -
Oxalis fontana Aufrechter Sauerklee - -
Panicum capillare Haarästige Hirse - -
Paris quadrifolia Einbeere - -
Parnassia palustris Sumpf-Herzblatt - -
Phalaris arundinacea Rohr-Glanzgras - -
Phleum pratense Wiesen-Lieschgras - -
Phragmites australis Schilf - -
Picea abies Fichte - -
Pimpinella major Große Bibernelle - -
Pinus sylvestris Waldföhre - -
Plantago lanceolata Spitz-Wegerich - -
Plantago major Breit-Wegerich - -
Plantago media Mittlerer Wegerich - -
Poa annua Einjähriges Rispengras - -
Poa compressa Flaches Rispengras - -
Poa nemoralis Hain-Rispengras - -
Poa palustris Sumpf-Rispengras 2 -
Poa pratensis Wiesen-Rispengras - -
Poa trivialis Gemeines Rispengras - -
Polygala amarella Bittere Kreuzblume - -
Polygonatum multiflorum Vielblütiges Salomonssiegel - -
Polygonum amphibium Wasser-Knöterich 3 -
Polygonum aviculare Vogel-Knöterich - -
Polygonum mite Milder Knöterich 4 -
Polygonum persicaria Floh-Knöterich 4 -
Polypodium vulgare Gemeiner Tüpfelfarn - -
Populus hybridus Hybrid-Pappel - -
Populus nigra Schwarzpappel - 3
Potamogeton crispus Krauses Laichkraut 4 -



Managementplan Natura 2000 Gebiet  
Mehrerauer Seeufer – Bregenzerachmündung in Bregenz und Hard 92 
_________________________________________________________________________________________________________________ 
 

 
 Rohbericht UMG Februar 2005 

Fortsetzung Artenliste Gefäßpflanzen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname Gefähr-
dung V

Gefähr-
dung A

Potamogeton gramineus Grasartiges Laichkraut 2 2
Potamogeton lucens Glänzendes Laichkraut 4 3
Potamogeton natans Kamm-Laichkraut - -
Potamogeton panormitanus Kleines Laichkraut - -
Potamogeton pectinatus Kammförmiges Laichkraut - -
Potamogeton perfoliatus Durchwachsenes Laichkraut - 3
Potentilla anserina Gänse-Fingerkraut - -
Potentilla erecta Blutwurz - -
Potentilla reptans Kriechendes Fingerkraut - -
Primula elatior Hohe Schlüsselblume - -
Primula farinosa Mehlprimel 4 -
Prunella vulgaris Gemeine Braunelle - -
Prunus avium Vogelkirsche - -
Prunus domestica Zwetschgenbaum - -
Prunus laurocerasus Kirschlorbeer - -
Prunus padus Traubenkirsche 3 -
Prunus spinosa Schlehe - -
Pulicaria dysenterica Ruhrwurz 3 3
Quercus cerris Zerr-Eiche - -
Quercus robur Stiel-Eiche - -
Ranunculus acris Scharfer Hahnenfuß - -
Ranunculus ficaria Scharbockskraut - -
Ranunculus flammula Brennender Hahnenfuß 4 -
Ranunculus lanuginosus Wolliger Hahnenfuß - -
Ranunculus lingua Zungen-Hahnenfuß 1 2
Ranunculus nemorus Wald-Hahnenfuß - -
Ranunculus repens Kriechender Hahnenfuß - -
Ranunculus reptans Ufer-Hahnenfuß 1 1
Ranunculus sceleratus Gift-Hahnenfuß 3 3
Ranunculus trichophyllos Wasser-Hahnenfuß - -
Reynoutria japonica Japanischer Staudenknöterich - -
Reynoutria sacchalinense Sachalin Staudenknöterich - -
Rhamnus catharticus Purgier-Kreuzdorn 4 -
Rhinanthus minor L. Kleiner-Klappertopf 3 -
Ribes nigrum Schwarze Johannisbeere - -
Ribes uva-crispa Stachelbeere 3 -
Robinia pseudoacacia Robinie - -
Rorippa amphibia Wasser-Sumpfkresse 4 -
Rorippa palustris Gewöhnliche Sumpfkresse - -
Rosa canina Hunds-Rose - -
Rosa majalis Zimt-Rose 2 3
Rubus caesius Kratzbeere - -
Rubus fruticosus Brombeere 3 -
Rudbeckia hirta Rauer Sonnenhut - -
Rumex acetosa Kleiner Sauerampfer - -
Rumex aquaticus Wasser-Ampfer - 3



Managementplan Natura 2000 Gebiet  
Mehrerauer Seeufer – Bregenzerachmündung in Bregenz und Hard 93 
_________________________________________________________________________________________________________________ 
 

 
 Rohbericht UMG Februar 2005 

Fortsetzung Artenliste Gefäßpflanzen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname Gefähr-
dung V

Gefähr-
dung A

Rumex crispus Krauser Ampfer - -
Rumex obtusifolius Stumpfblättriger Ampfer - -
Salix alba Silber-Weide - -
Salix caprea Sal-Weide - -
Salix cinerea agg. Grau-Weide 3 -
Salix daphnoides Reif-Weide - -
Salix eleagnos Lavendel-Weide - -
Salix nigricans Schwarz-Weide 3 -
Salix purpurea Purpur-Weide - -
Salix triandra Mandel-Weide 3 -
Salix viminalis Korb-Weide 4 3
Salix x rubens Hohe Weide - -
Sambucus nigra Schwarzer Holunder - -
Sanguisorba minor Kleiner Wiesenknopf - -
Sanguisorba officinalis Großer Wiesenknopf 4 -
Schoenoplectus lacustris Flecht-Simse 3 -
Schoenus ferrugineus Rostrotes Kopfried 3 3
Schoenus intermedius Bastard-Kopfried - -
Schoenus nigricans Scharzes Kopfried 2 2
Scirpus sylvaticus Wald-Simse - -
Scrophularia nodosa Knotige Braunwurz - -
Scutellaria galericulata Sumpf-Helmkraut 2 -
Selinum carvifolia Kümmelblättrige Silge 4 -
Senecio erucifolius Raukenblättriges Kreuzkraut 3 3
Senecio paludosus Sumpf-Kreuzkraut 2 2
Senecio viscosus Klebriges Kreuzkraut - -
Senecio vulgaris Gewöhnliches Kreuzkraut - -
Serratula tinctoria Färber-Scharte 3 -
Setaria viridis Grüne Borstenhirse - -
Sinapis arvensis Acker-Senf - -
Solanum dulcamara Bittersüßer Nachtschatten - -
Solanum nigrum Schwarzer Nachtschatten 4 -
Solidago gigantea Spätblühende Goldrute - -
Sonchus oleraceus Kohl-Gänsedistel - -
Sorbus aucuparia Vogelbeere - -
Spirodela polyrhiza Teichlinse 4 -
Stachys palustris Sumpf-Ziest 3 -
Stachys sylvatica Wald-Ziest - -
Stellaria  nemorum Hain-Sternmiere - -
Stellaria holostea Großblumige Sternmiere - -
Stellaria media Vogel-Miere - -
Succisa pratensis Teufelsabbiss - -
Symphytum officinale Gemeiner Beinwell - -
Tamus communis Schmerwurz 2 2
Tanacetum vulgare Rainfarn 4 -
Taraxacum officinale Gemeine Kuhblume - -
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Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname Gefähr-
dung V

Gefähr-
dung A

Taraxacum palustre Sumpf-Kuhblume 2 2
Taxus baccata Eibe 3 3
Thalictrum aquilegiifolium Akeleiblättrige Wiesenraute - -
Thalictrum flavum Gelbe Wiesenraute 2 2
Tilia cordata Winter-Linde 4 -
Tilia platyphyllos Sommer-Linde 3 -
Torilis japonica Gemeiner Klettenkerbel - -
Trifolium campestre Gelber Acker-Klee 2 -
Trifolium hybridum Schweden-Klee - -
Trifolium montanum Berg-Klee - -
Trifolium pratense Wiesen-Klee - -
Trifolium repens Weiß-Klee - -
Triglochin palustre Sumpf-Dreizack - -
Tripleurospermum inodorum Duftlose Kamille - -
Tussilago farfara Huflattich - -
Typha latifolia Breitblättriger Rohrkolben - -
Ulmus glabra Berg-Ulme 3 -
Ulmus minor Feld-Ulme 2 3
Urtica dioica Große Brennnessel - -
Utricularia australis Südlicher Wasserschlauch - -
Utricularia vulgaris Gemeiner Wasserschlauch 3 3
Valeriana dioica Kleiner Baldrian 3 -
Valeriana officinalis Echter Baldrian - -
Verbascum nigrum Schwarze Königskerze 4 -
Verbena officinalis Eisenkraut - -
Veronica anagallis-aquatica Glauchheil-Ehrenpreis 4 -
Veronica anagalloides Schlamm-Ehrenpresi 3 3
Veronica beccabunga Bachbunge - -
Veronica chamaedrys Gamander-Ehrenpreis - -
Veronica filiformis Feinstieliger Ehrenpreis - -
Veronica officinalis Wald-Ehrenpreis - -
Veronica serpyllifolia Quendelblättriger Ehrenpreis - -
Viburnum lantana Wolliger Schneeball - -
Viburnum opulus Gemeiner Schneeball - -
Vicia cracca Vogel-Wicke - -
Vicia dumetorum Hecken-Wicke - -
Vicia sepium Zaun-Wicke - -
Vinca minor Kleines Immergrün - -
Viola canina Hunds-Veilchen - -
Viola hirta Raues Veilchen - -
Viola riviniana Hain-Veilchen - -
Centaurea angustifolia Schmalblättrige Wiesen-Flockenblume
Typha angustifolia Schmalblättriger Rohrkolben 2 4
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IGKB (1998) Die submersen Makrophyten des Bodensees - 1993 im Vergleich mit 1978 und 
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Rote Liste gefährdeter Farn- und Blütenpflanzen (Pteridophyte und Spermatophyta) 
Österreichs. (Niklfeld et al. 1999) 
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7.4 Vegetationstabellen 

 

7.4.1 Streuwiesen, Großseggenriede und Röhrichte 

 

Wissenschaftlicher Artname 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 20 25 26 32 46

Agrostis gigantea 2 . . . 1 . + 1 . 1 1 . . . . . . .
Agrostis stolonifera . . . . . 1 . . 2 . . . . . 2 2 . 1
Allium angulosum 3 3 2 1 . . . . + + . . . . . . . .
Allium suaveolens . + + . . . . . . . . . . . . . . .
Calamagrostis epigejos . 1 . . + . . . . . . . . . . . . .
Calliergonella cuspidata 1 . . . 3 4 2 3 . 2 . 2 2 . . . . .
Calystegia sepium + . . . . . . . . . . . . . . . 1 .
Carex acutiformis . . . . . . . . . . . . . . . . 4 .
Carex elata . . . . . 3 5 . . . . 2 . 4 . 2 . .
Carex flava . . . . . 1 + 1 + . . . . . . 2 . .
Carex hostiana 2 1 . . . . . . . . . . 2 . . . . .
Carex lasiocarpa . . . . . . . . 2 . . . 3 . . . . .
Carex lepidocarpa . . . . . . . . . . . . . . 2 . . .
Carex panicea 2 1 . . 1 3 + 2 2 2 2 4 2 . . . . .
Carex tomentosa . 2 2 2 . . . . . . . . . . . . . .
Cirsium arvense 1 1 1 2 . . . . . . . . . . . . 3 .
Cyperus flavescens . . . . . . . . . . . . . . 3 3 . .
Drepanocladus cf . . . . . . 2 . . . . . . . . . . .
Eleocharis palustris . . . . . 1 + . . . . . . . . . . .
Eupatorium cannabinum . . . . . . . . . . + . . . . . . .
Euphrasia rostkoviana . . . . . . . 1 . . . . . . . . . .
Filipendula ulmaria + . . . . . . . . . . . . . . . . .
Fissidens sp. (M) . . + . + . . . . . . . . . . . . .
Frangula alnus . + . . 2-3 . . + . . . . . . . . . .
Fraxinus excelsior Keimling . . . . . . . . . . + . . . . . . .
Galium elongatum . . . . . . . . . . . . . 2 . . . .
Galium palustre + . . . + . 2 . 1 1 . 1 1 . . . . .
Gentiana germanica . . . . r . . . . . . . . . . . . .
Gentiana pneumonanthe 1 + . . + + + + + 1 + + + . . . . .
Inula salicina . 2 2 1 2 . . 1 . 2 3 . . . . . . .
Iris pseudacorus + . . . . . . . . . . . + . . . . .
Juncus alpinus . . . . . . . . + . . . . . 3 3 . .
Juncus articulatus . . . . . . . . . . . . . . 1 . . .
Linum catharticum . . . . 1 . . 1 1 1 . . . . . . . .
Lotus corniculatus 1 . . . . . . . . . . . . . . . . .
Lycopus europaeus . . . . . . . . . . . . . . . . . 2
Lysimachia vulgaris 2 2 2 2 2 1 + 1 + + 1 1 1 . . . + .
Lythrum salicaria + + + 2 . + . . + 1 + + . . + + + .
Melilotus officinalis + . . . . . . . . . . . . . . . . .
Mentha aquatica 1 2 1 + 2 2 1 2 2 2 . 2 3 . . . . .
Mentha arvensis . . . . . . . . . . . . . . . . 1 .
Molinia arundinacea 2 2 5 4 . . . . . + . . . . . . . .
Molinia caerulea 2 2 . . 2 . . 2 1 4 2 + . . . . . .
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Fortsetzung Vegetationstabelle: Streuwiesen, Großseggenriede und Röhrichte 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Wissenschaftlicher Artname 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 20 25 26 32 46

Parnassia palustris . . . . . . . + . . . . . . . . . .
Phalaris arundinacea + 1 . . . + + 1 1 + + 2 + 2 . 1 1 4
Phragmites australis + . . 2 . . + . . . . 2 . + . . 2 2
Poa palustris . . . . . . . . . . . . . . . . 1 +
Potamogeton gramineus cf . . . . . . 2 . . . . . . . . . . .
Potentilla anserina + . . . . . . . . . . . . . . . . .
Potentilla erecta . + + . 1 . . + . . 3 . . . . . . .
Primula farinosa . . . . + . . . . . . . . . . . . .
Prunella vulgaris 1 . . . . . . . . . . . . . . . . .
Pulicaria dysenterica 2 . . . . . . . + . . . . . . . . .
Ranunculus lingua . . . . . . + . . . . . . . . . . .
Ranunculus nemorosus . . . . . . . . . . . . + . . . . .
Ranunculus repens . . . . . 1 . . + . . . . . . . . .
Rhamnus catharticus 
Keimlinge . . . . . . . . . . + . . . . . . .

Rorippa palustris . . . . . . . 1 . . . . . . . . . .
Rubus caesius + 1 1 2 + . . . + . 2 . . . . . . .
Salix alba . . . . . . . . + . . . . . . . . .
Sanguisorba officinalis 2 1 1 + + . . 2 + + . . . . . . . .
Schoenus ferrugineus . . . . 2 . . . . . . . . . . . . .
Schoenus nigricans . . . . . . . 3 . . . . . . . . . .
Schoenus nigricans/hybridus . . . . 2 . . . . . . . . . . . . .
Selinum carvifolia + + . . + . . . . . . . . . . . . .
Senecio erucifolius . . . . r . . . . . . . . . . . . .
Senecio paludosus . . . . . 2 1 . + . . 2 1 1 . . . .
Serratula tinctoria 1 2 1 . 2 . . 1 . 2 2 . . . . . . .
Solidago gigantea . . . . . r . . . . + . . . . . . .
Stachys palustris + . . . . + 2 . + . . 1 + . . . 2 3
Succisa pratensis . . . . . . . + . . . . . . . . . .
Symphytum officinale . . . . . . . . . . . . . . . . 2-3 .
Taraxacum palustre cf . . . . . . . . + . . . . . . . . .
Thalictrum flavum + . . . . . . . + + + . 1 . . . . .
Trifolium sp. Keimling . . . . . . . . . . . . . . . + . .
Triglochin palustre . . . . . . . . . . . . . . . 1 . .
Vicia cracca + . . . . . . . . . + . . . . . . .
Viola hirta . . . . 1 . . . . . . . . . . . . .
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Vegetationstabelle: Strandlingsrasen und Nadelbinsenried 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

Wissenschaftlicher Artname 14 49 50 51 52 53 54 55 56 57 58

Agrostis stolonifera 1 3 + 2 3 + 3 + 2 + +
Alisma plantago-aquatica 2 . . . . . . . . . .
Cardamine pratensis . r . + + . + . . . .
Carex acuta + . + 3 . . 2 . + . +
Carex oederi . . . + + + . . . . .
Catabrosa aquatica 1 . . . . . . . 1 . .
Cirsium palustre . r . . . . . r . . .
Eleocharis acicularis 3 . . . . . . . . . .
Erigeron annuus . . . . . . . . . . +
Galium palustre . . . + r . . . . + .
Geranium robertianum . . . . . . . r . . .
Hippuris vulgaris 2 . . . . . . . . . .
Juncus alpinus . . + 1 1 + . + + . +
Litorella uniflora . + 2 1 + 3 . 2 + . .
Mentha aquatica . . . + + . . . . . .
Myosotis rehsteineri . 2 2 1 2 1 + . 1 + +
Myosotis scorpioides 2 . . . . . . . . . .
Oenothera biennis . . . . . . r . + . .
Phalaris arundinacea . . . + + . 1 . . . .
Phragmites australis . . . + . . 3 . . . .
Plantago major . 1 . + . . . . + . .
Poa annua . + . . . . . + + . .
Potentilla reptans . + . . . . . . + . .
Ranunculus repens . r . . . . . . . . .
Ranunculus reptans . . . 1 2 . . 2 + . .
Ranunculus sceleratus + . . . . . . . . . .
Rorippa palustris 1 . . . . . . . . . .
Salix sp. Keimlinge 1 . . 2 . . . . + + +
Sanguisorba minor . r . . . . . . . . .
Scrophularia nodosa 1 . . . . . . . . . .
Senecio vulgaris . . . . . . . . + . .
Stellaria media . 1 . . . . . . + . .
Taraxacum officinale . r . . . . . . . . .
Trifolium repens . . . . . . . . + . .
Typha latifolia 1 . . . . . . . . . .
Veronica beccabunga . . . . r . . + + . .
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7.4.2 Pioniergesellschaften 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

Wissenschaftlicher Artname 42 47 48

Agrostis stolonifera 3 1 .
Alnus incana . + 1
Calamagrostis pseudophragmites 5 . .
Calliergonella cuspidata 1-2 . .
Carex acuta . 1 .
Carex acutiformis . . 1
Carex flacca . 1 .
Carex flava . 1 .
Carex pendula . + .
Carex sylvatica . + .
Cirsium palustre . r .
Deschampsia cespitosa . 1 +
Epilobium hirsutum . + .
Equisetum arvense . . +
Festuca arundinacea . + .
Festuca pratensis 1-2 . .
Holcus lanatus . + .
Juncus alpinus . . 2
Juncus articulatus + 2 .
Juncus bufonius . + .
Juncus effusus . + 1
Juncus inflexus + 1 1
Mentha aquatica . + +
Mnium sp. 1 . .
Myosotis scorpioides + . .
Phalaris arundinacea 2 2 2
Phragmites australis . + 1
Poa annua . + .
Poa compressa . + .
Prunella vulgaris . 1 .
Ranunculus repens + + .
Rorippa amphibia + . .
Rubus caesius + . .
Rumex obtusifolius + . .
Salix alba . . 2
Salix daphnoides . 1 3
Salix purpurea . 2 .
Salix sp. r . .
Salix triandra 1 . .
Scirpus sylvaticus . . 2
Taraxacum officinale . . +
Trifolium repens . . 1
Typha latifolia . + .
Veronica beccabunga + 1 .
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7.4.3 Auwälder und Weidengebüsche 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Wissenschaftlicher Artname 15 16 17 18 19 21 22 23 24 27 28 29 30 31 33 34 35 36 37 38 39 40 41 43 44 45 59

Abies alba (S) . . . 2 . . . 3 . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Acer campestre (S) . 2 . + . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Acer platanoides (B2) . . . r . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Acer platanoides (S) . . . . . . . + . . . . . . . . + . . . . . . . . . .
Acer pseudoplatanus (B1) . . . . . . . . + . . . . . . . r . + . . . + . . . .
Acer pseudoplatanus (B2) . . . 2 . . . 3 . . . . . . . . . . 2 . . . . . . . .
Acer pseudoplatanus (S) . . . + . . . 2 + . . . . . . . 1 . 3 . . . + . . . .
Aegopodium podagraria (K) 3 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 . . . .
Agrostis stolonifera (K) . . 2 . 3-4 . . . . . . . + . 1 1 . . . . . . . 1 2 . 2-3
Allium ursinum (K) . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 . . . 1-2 . . . .
Alnus incana (B1) 3-4 2-3 1 1 . 3 2 3 . . 2 . . . . 2 2 3 . . 3 + 3 + 5 5 .
Alnus incana (B2) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . r . . . . . . .
Alnus incana (S) . . . . . . . . . . 1 . . . . + . . . . . . . . . . 2-3
Angelica sylvestris (K) 2 . 1 . . . . . . . . + . . . + . . + . . . . 3 . . .
Aruncus dioicus (K) . . . . . . . + . . . . . . . . . . 2 . . . + . . . .
Asarum europaeum (K) 2 + . . . . . . 2 . 4 . . . . + 2 . . 1 . . 2 . . . .
Betula pendula (B1) 2 . . . . . 2 r . . . . . . . r r . . . 3 . . . . . .
Betula pendula (S) . . . . . . . . . . . + . . . r . . . . . . . . . . .
Brachypodium sylvaticum (K) 1 2 . 2 . 1 2 1 2 . . . . + . 1 2 1 1 + 2 2 . 2 1 2 .
Brachythecium sp. (M) . . . . . 3-4 . . . . 4 . 2 . . 3 2-3 2 2 . 3 3-4 . . . . .
Calamagrostis epigejos (K) . . 1 . . . . . . . . . . . . 1 . . . . . . . . . . .
Calamagrostis pseudophragmites . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Calliergonella cuspidata (M) . . 4-5 . 2 2 . . . . . . . 1-2 . . . . . . . . . . . 3 5
Calliergonella sp. . . . . . . . . . . . . . . 2 . . . . . . . . 1 2 . .
Caltha palustris (K) . . + . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . +
Calystegia sepium (K) . . . . + . . . . . . + + . . . . . . . . . . . . . +
Carex acutiformis (K) . . . . . . . . . . . . . + . 1 . . . . . . . . . . .
Carex alba (K) . r . + . . 1 1 1 . 2 . . . . . 1 . 1 . . . . . . . .
Carex digitata (K) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . + . . . . . . .
Carex elata (K) . . 2 . + . . . . . . . . + + . . . . . . . . . . . 2
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Fortsetzung Vegetationstabelle: Auwälder 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Wissenschaftlicher Artname 15 16 17 18 19 21 22 23 24 27 28 29 30 31 33 34 35 36 37 38 39 40 41 43 44 45 59

Carex flacca (K) . . . . . . . . + . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Carex pendula (K) . . . r . . . . . . . . . . . . . . + . . . . + . . .
Carex sp. (K) . . . . . . . . . . . . 1 . . . . . . . . . . . . . .
Carex sylvatica (K) . r . 2 . 1 2 2 + . . . . . + 1 1 + + . . + . . . . .
Chaerophyllum hirsutum (K) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 1 . . .
Chrysosplenium alternifolium (K) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1-2 . . . .
Cirsium arvense (K) . . . . . . . . . . . . + . . . . . . . . . . . . . .
Clematis vitalba (K) . . . + . . . . . . . . . . . . . . + . . . + . . . .
Climacium dendroides (M) . . 1 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Colchicum autumnale (K) + . . . . . . . . . 1 . . . . . . . . . . . . . . . .
Cornus sanguinea (B1) . . 1 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 . + +
Cornus sanguinea (S) 3 2 . 3 . 3 3-4 3 3 + 3 1 . + 2 2 2 3 2 3 3 3 3 . . . .
Corylus avellana (S) . 3 . . . . + 2 . . 2 . . . . . 3 + 2 2 2 . + . . . .
Cotoneaster sp. (S) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . r . . . . .
Crataegus monogyna (B1) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 . + .
Crataegus monogyna (K) . . . . . . . . . . . . + . . . . . . . . . . . . . .
Crataegus monogyna (S) . . . 2 . 2 1 1 + + 2 2 . 2 3 + 2 1 2-3 . . + . . . . .
Dactylis glomerata (K) . . + . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Deschampsia cespitosa (K) 2 . 1 2 . 2 2 2 1 . + . . + 1 3 1 2 1 + 1 2 2 2-3 2 3 .
Epilobium montanum (K) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . + .
Epilobium parviflorum (K) . . . . . . . . . + . . . . + . . . . . . . . . . . .
Equisetum arvense (K) . . 1 . + . . . . . . . . . . . . . . . . . . . + . +
Equisetum variegatum (K) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1
Euonymus europaea (S) . 1 . . . . . . . . 3 . . . . . . . . . . . . . . . .
Eupatorium cannabinum (K) . . . . . . . . . . . . . . . + . . . . . . . . . . .
Euphorbia cyparissias (K) . . . . . . . . + . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Fagus sylvatica (B2) . . . 2 . . . + . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Fagus sylvatica (S) . . . . . . . + . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Festuca pratensis (K) . . + . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . +
Festuca rubra (K) . . . . . . . . . . . . . . + . . . . . . . . . . . .
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Fortsetzung Vegetationstabelle: Auwälder 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Wissenschaftlicher Artname 15 16 17 18 19 21 22 23 24 27 28 29 30 31 33 34 35 36 37 38 39 40 41 43 44 45 59

Filipendula ulmaria (K) . . 1 . + + . . . + . . . . . . . . . . . . . . . + 1
Fissidens adianthoides (M) . . . . . . . . . . . . . 1 1 . . . . . . . . . . . .
Fissidens sp. (M) . . . . . . . . . . . . . . . . 1-2 . 1 . 1-2 . . . . . .
Frangula alnus (S) . . . . . . . . . + . 2 + 3 . . . . . . . . . . . . .
Fraxinus excelsior (B1) . 4 . . . . . . 2 . 4 . . . . . 3 . 4 . 3 . . + . + .
Fraxinus excelsior (B2) . . . 2 . . 3 2 . . . . . . . . . 3 . 3 . 3 3 . . . .
Fraxinus excelsior (S) + 1 . + . + 2 2 3 . . . . . . + . 2-3 2 2 3 3 2 . . . .
Fraxinus excelsior Keimling (K) . . . . . . . 1 . . 2 . . . . . . . . . . . . . + . .
Galeopsis tetrahit agg. (K) . . . . . . . . . . . . . . . + . . . . . . . . . . .
Galium elongatum (K) . . . . 3 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Galium mollugo (K) . . . . . . . . . . . . . . + . . . . . . . . + . . .
Galium palustre (K) . . . . . . . . . . . . + . . . . . . . . . . . . . 1
Geranium robertianum (K) . 1 . . . . . . . 1 . . . . . 2 . . . . . . + 2 . 2 .
Geum urbanum (K) . 1 . + . . + + . + + . . . . . . . . . . . . 2 1 2 +
Glechoma hederacea (K) . 2 . . . . . . . + . . . . . 2 . . . . . . . . . . .
Hedera helix (K) . 2-3 . . . . 2 . 1 . 4 . 1 + + + + . 4 1 . . 2 . . . .
Heracleum sphondylium (K) . + . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Hylocomium splendens (M) . . . . . . . . 1 . 1 . . . . . . . . . . 1 . . . . .
Impatiens parviflora (K) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 + . .
Iris pseudacorus (K) . . . . r . . . . + . . . + . . . . . . . . . . . . .
Juncus articulatus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Juncus inflexus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Knautia dipsacifolia (K) . . . . . . . . . . . . . . . . . . + . . . + . . . .
Lamiastrum galeobdolon (K) + . + . . . . . . . . . . . . . . + . . . . . . . . .
Lamiastrum montanum (K) . . . 2 . . . 2-3 + . . . . . . . . . 1 . . + 2 . . . .
Lamium purpureum (K) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . + . . .
Lathyrus pratensis (K) . . + . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Leucanthemum vulgare (K) . . + . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Ligustrum vulgare (S) . + . 1 . . + 1 1 r 1 . . + . . 2 1 2 1 . + . . . . .
Lonicera xylosteum (B1) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . + . + +
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Fortsetzung Vegetationstabelle: Auwälder 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Wissenschaftlicher Artname 15 16 17 18 19 21 22 23 24 27 28 29 30 31 33 34 35 36 37 38 39 40 41 43 44 45 59

Lonicera xylosteum (S) . 2 . 2 . 2 2 2 3 . . . . . . 1 2 + + 2 2 2 2 . . . .
Lotus sp, (K) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . +
Lycopus europaeus (K) . . + . . . . . . . . . . . . + . . . . . . . . . . .
Lysimachia nummularia (K) . . 1 . 2 . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 . . 1
Lysimachia vulgaris (K) . . . . + . . . . + . . . . . + . . . . . . . . . . .
Lythrum salicaria (K) . . . . + . . . . + . . . . + + . . . . . . . . . . .
Mentha aquatica (K) . . 1 . 1 . . . . . . + + . . + . . . . . . . . . . 2
Mercurialis perennis (K) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 . . . .
Mnium punctatum (M) . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 . . . . . . . . .
Mnium sp. (M) . . . . . . . . 2 . . . . . . . . . . . . . . 5 . . .
Mnium undulatum (M) . . . . . 1 2 3 . 4-5 1-2 . . . 1 1 2-3 3 1 . 2 2 3 . . . .
Molinia arundinacea (K) . . . . . + . . . . . . . . . + . + . . . . . . . . .
Molinia caerulea (K) . . . . . . . . . . . + . . . . . . . . . . . . . . .
Myosotis scorpioides (K) . . 1 . 1 . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 . . 1
Nasturtium officinale (K) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . + . . .
Oxalis acetosella (K) . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 . . . . 1 1 . . .
Phalaris arundinacea (K) . . + . 3 + . . . + . . . 1 + 2 . . . . . . . + 1 + 1
Phragmites australis (K) . . 2 . 2 . . . . + . . + . . . . + . . . . . . . . 2
Picea abies (B2) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . + . . . .
Picea abies (S) . . . + . . + . r . . . . . . . . + + . . r + . . . .
Pinus sylvestris (B1) . . . . . . . . 3 . 2 . . . . . r . 2 4-5 3 5 + . . . .
Pinus sylvestris (B2) . . . . . . 2 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Plagiomnium undulatum (M) 2-3 3 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Poa palustris (K) . . 1 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Polygonatum multiflorum (K) . . . . . . . . + . . . . . . . . . . + . . . . . . .
Populus nigra (B1) . . . 2 . 2 3 2 2 . . . . . . . . 2 . . . r 2 . . . .
Potentilla reptans (K) . . . . 1 . . . . . . . . . + 2 . . . . . . . . . + 1
Primula elatior (K) . . . . . . + + . . . . . . . . . . . . . . + + . . .
Prunella vulgaris (K) . . . . . . . + . . 1 1 . . . . . . . . . . . 1-2 . . .
Prunus avium (B1) . . . . . . . . . . . . . . . . . . + . . . . . . . .
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Wissenschaftlicher Artname 15 16 17 18 19 21 22 23 24 27 28 29 30 31 33 34 35 36 37 38 39 40 41 43 44 45 59

Prunus avium (B2) . . . . . . 2 + . . . . . . . . . + + . . . . . . . .
Prunus avium (S) . . . + . . . + r . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Prunus laurocerasus (S) . . . r . . . . . . . . . . . . . r . . . . . . . . .
Prunus padus (B1) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . + . . .
Prunus padus (B2) . . . . . . + . . . . . . . . . . 2 2 . . . . . . . .
Prunus padus (S) . . . . . r 1 . . . . . . . r + + + 2 + . + 1 . . . .
Prunus spinosa (S) . + . . . . . . . . . . . . + . . . . . . . r . . . .
Quercus robur (B1) . . . . . . . . . . 2 . . . 3 . . . . . + . . 1 . . 1
Quercus robur (B2) . . . . . . . . . . . . . . . . . . r . . . . . . . .
Quercus robur (K) . . . . . . + . . + + . . . 1 . . . . . . . . . . . .
Quercus robur (S) . . . + + + . r + . . 2 + 2 . + . + . . . + . . . . .
Ranunculus lanuginosus (K) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 . . .
Ranunculus repens (K) . . . . 1 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1
Rhamnus catharticus (S) . . . . . . . . . . . 2-3 . 1 2 . . . . . . . . . . . .
Rhinanthus sp. (K) . . 1 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Rhytidiadelphus sp. (M) . . . . . . 2 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Rhytidiadelphus squarrosus (M) . . . . . . . . 3-4 . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Rhytidiadelphus triquetrus (M) . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 . . . 1 . . . . .
Ribes uva-crispa (S) . . . . . . 1 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Robinia pseudoacacia (B1) . . . . . + r . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Rorippa amphibia (K) . . + . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Rosa canina cf (S) . . . . . . . . . . . + . . . . . . . . . . . . . . .
Rosa sp. (S) . + . . . . . . . . . . . . + . . . . . . . . . . . .
Rubus caesius (K) 3 2 2 3 3 3-4 3 2-3 3 4 2-3 1 2 2-3 3 3 3 3 2 2 2-3 3 4 . . 4 2
Rubus fruticosus (K) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 . . . . . . .
Rubus sp. (K) . . . . . . . . . 2 . + . . . + . . . . . . . . . . .
Rumex obtusifolius . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Salix alba (B1) . . 3-4 . 4 2-3 . 1 . . . . . . . 3-4 . . . . . . . 1 . . 3
Salix alba (S) . . . . . . . . . + . . + . . . . . . . . . . . . . .
Salix daphnoides (B1) . . . 3 . 2-3 2 3 3 . . . . . . 2 + 3 . . r + 3 3-4 . 2-3 .
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Salix eleagnos (B1) . 2-3 . 3 . 2 3 2 3 . . . . . . . 2 2 . . . 1 3 2-3 . . .
Salix eleagnos (B2) . . . . . . + . . . . . . . . . . . . . . . + . . . .
Salix nigricans (B1) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . + 2
Salix nigricans (S) . . . . r . . . . 3 . 3 3-4 3 2 2 . . . . . . . . . . .
Salix purpurea (B1) . . + . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . + 3
Salix purpurea (S) . . . . 3 . . . . 3 . 2 2 2 + + . . . . r . . . . . .
Salix sp. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Salix triandra (B1) . . 3-4 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 3 + 3-4
Salix triandra (S) . . . . r . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Sambucus nigra (S) . + . . . . . . . . . . r . . . . . . . . . + . . . .
Selinum carvifolia (K) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . + . . .
Senecio paludosus (K) . . . . r . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Solanum dulcamara (K) . . . . + . . . . . . . 1 + . + . . . . . . . . . . .
Solidago gigantea (K) 1 . + . . . . . . + . . . . . + . . . . r . . . . + .
Sorbus aucuparia (S) . . . . . . . . . . . . . . . r . . . . . . . . . . .
Stachys palustris (K) . . . . + . . . . . . . . . . . . . . . . . + . . . .
Stachys sylvatica (K) . . . . . . . . . . . . . . . 1 . . . . . . . + . 1 .
Taraxacum officinale (K) . r + . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . +
Tilia cordata (S) . . . . . . . + . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Tilia platyphyllos (S) . . . + . . + . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Trifolium pratense (K) . . + . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Tussilago farvara (K) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . + . . .
Ulmus glabra (B1) . . . + . . . + + . . . . . . . . r 2 r r . + 1 . + .
Ulmus glabra (B2) . . . 3 . . 3 3 . . . . . . . . . + 2 3 . + 2 . . . .
Ulmus glabra (S) 4 . . 2 . . + 2 + . . . . . . . + . . + . + . . . . .
Ulmus sp. (B1) 2-3 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Urtica dioica (K) . . . . . . . . . + . . . . . 1 . . . . . . . . . . .
Valeriana dioica (K) . . . . . . . . . . . . . . . + . . . . . . . . . . +
Valeriana officinalis (K) . . . . . . . . . . . . . . . + . . . . . . . . . 2 .
Veronica beccabunga . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
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Fortsetzung Vegetationstabelle: Auwälder 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
Zeichenerklärung für Vegetationstabelle Auwälder 
 
(B1)…..1. Baumschicht 
(B2)…..2. Baumschicht 
(S)…….Strauchschicht 
(K)…….Krautschicht 
(M)……Moose 
sp……..Spezies 
 
 
 
 
 
 
 
 

Wissenschaftlicher Artname 15 16 17 18 19 21 22 23 24 27 28 29 30 31 33 34 35 36 37 38 39 40 41 43 44 45 59

Viburnum lantana (B1) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 . + .
Viburnum lantana (S) . + . 1 . . + 2 2 . + . . + . . + 1 2 2 . + . . . . .
Viburnum lantana Keimling (S) . . . 1-2 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Viburnum opulus (B1) . . . . . . . . . . + . . . . . . . . . . . . 1 . + .
Viburnum opulus (S) + . . 1 + 2-3 1 . + 2 . 2 3-4 2 2 3 + 2 + 1 + + . . . . .
Viburnum opulus Keimling (S) . . . . + . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Vicia cracca (K) . . . . . . . . . . . + . . . . . . . . . . . . . . +
Viola canina (K) . . . 1 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Viola sp. (K) . 1 . . . . . 1 1 . . . . . . . . 1 . + . . + . . . .
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Abb 7:  Wege, Fußpfade undFeuerstellen im Natura 2000-Gebiet Mehrerauer Seeufer - Bregenzerachmündung 

 
 
 
 



Managementplan Natura 2000 Gebiet  
Mehrerauer Seeufer – Bregenzerachmündung in Bregenz und Hard. Rohbericht 108 
_______________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________ 
 

 
 UMG Februar 2005 

 
 
 
 

 
 
 

 
Abb 8:  Zugang der Seeufer im Natura 2000-Gebiet Mehrerauer Seeufer - Bregenzerachmündung 
 
 



Abb 9:  Waldpflegeplan BH Bgregenz übertragen auf die aktuelle Situation 

  



Abb10:  Standorte der Vegetationsaufnahmen 

  

 


